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Internationaler Konjunktureinbruch als Folge der 
COVID-19-Pandemie 
Sandra Bilek-Steindl 

 Die aktuelle Dynamik der Weltwirtschaft ist von den Auswirkungen der COVID-19-Pandemie und den 
gesundheitspolitischen Maßnahmen zu ihrer Eindämmung geprägt.  

 Mit dem Nachfrageausfall sanken im April auch die Rohstoffpreise weiter. 

 Der Konsumrückgang und die Einschränkung des Angebotes drücken die Wirtschaftsleistung in den 
USA. Die Arbeitslosenquote stieg im März deutlich. 

 Auch im Euro-Raum sank das BIP im I. Quartal kräftig. Vertrauensindikatoren brachen im April auf 
breiter Basis ein. 

 In Österreich wurde die Wirtschaftsleistung im I. Quartal 2020 durch die gesundheitspolitischen 
Restriktionen ebenfalls empfindlich eingeschränkt. Der Bereich Beherbergung und Gastronomie, 
Verkehr, Handel sowie die sonstigen Dienstleistungen waren besonders betroffen. 

 Die Arbeitslosigkeit nahm im April weiter zu, jedoch nicht mehr so stark wie im März. 

 Der Rückgang der Treibstoffpreise dämpfte im März die Inflation. 

 

Vertrauensindikatoren im Euro-Raum 
Saisonbereinigt 

 

Im April signalisierten Vertrauensindikatoren für den Euro-Raum einen Rückgang von 
historischer Dimension, welcher alle Teilbereiche umfasste. ESI . . . Indikator der 
wirtschaftlichen Einschätzung, Durchschnitt 2000/2019 = 100 (Q: Konjunkturtest der 
Europäischen Kommission, Macrobond). 

 
"Die wirtschaftlichen Aus-
wirkungen der COVID-19-
Pandemie traten breit 
gestreut über Länder und 
Sektoren auf. Erste Ergeb-
nisse für das I. Quartal 
zeigen national und inter-
national bereits einen 
deutlichen Rückgang der 
Wirtschaftsleistung." 
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Internationaler Konjunktureinbruch als Folge der COVID-19-Pandemie 
Sandra Bilek-Steindl 

 
Internationaler Konjunktureinbruch als Folge der COVID-
19-Pandemie 
Die Weltwirtschaft wurde von den Auswirkungen der zur 
Eindämmung der COVID-19-Pandemie international ge-
setzten gesundheitspolitischen Restriktionen hart getroffen. 
Erste Daten zeigen bereits einen BIP-Rückgang im I. Quartal 
in allen wichtigen Wirtschaftsregionen. Die Vertrauensindi-
katoren brachen auf ein Niveau wie während der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2008/09 ein. Auch in Österreich 
sank die Wirtschaftsleistung bereits im I. Quartal. Besonders 
betroffen waren der Konsum sowie der Bereich Beherber-
gung und Gastronomie, Verkehr, Handel, Instandhaltung 
und Reparatur von Kfz sowie die sonstigen Dienstleistun-
gen. Nachdem die Arbeitslosigkeit Ende März innerhalb 
von zwei Wochen massiv zugenommen hatte, stieg sie im 
April weiter, allerdings schwächer. Die Inflation ging im 
März zurück. 

 Worldwide Economic Downturn as a Result of the COVID-19 
Pandemic 
The global economy was hit strongly by the effects of the 
COVID-19 related restrictions imposed worldwide to con-
tain the pandemic. Initial data already show a decline in 
GDP in all major economic regions in the first quarter. Con-
fidence indicators deteriorated to a level similar to that 
during the financial market and economic crisis in 2008-09. 
In Austria, too, economic output already declined in the 
first quarter. Consumption as well as accommodation and 
food service activities, transportation, wholesale and retail 
trade, repair of motor vehicles and motorcycles and other 
service activities were particularly affected. After rising 
strongly within two weeks at the end of March, unemploy-
ment continued to rise in April, albeit at a slower pace. In-
flation fell in March. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht, Konjunkturprognose 
Der Konjunkturbericht entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des WIFO. Zu den 
Definitionen siehe "Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wwadocs/form/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf 
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Die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie 
und der zu ihrer Eindämmung gesetzten 
Maßnahmen zeigten weltweit dramatische 
Folgen. Breit gestreut über Länder und Bran-
chen brachen die Konjunkturindikatoren bin-
nen weniger Wochen ein.  

Mit dem Mangel an Nachfrage infolge des 
Lockdown gaben auch die Rohstoffpreise 
nach. Der HWWI-Index der Weltmarktroh-
stoffpreise, der Nahrungs- und Genussmittel 
sowie Energie- und Industrierohstoffe um-
fasst, lag im April sowohl auf Euro- als auch 
auf Dollar-Basis um rund 50% unter dem Ni-
veau zu Jahresbeginn. Die Effekte der ein-
schränkenden Maßnahmen, die in den USA 
und Europa ab Mitte März gesetzt wurden, 
waren so stark, dass die Wirtschaftsleistung 
vielerorts bereits im I. Quartal deutlich 
schrumpfte. Erste Daten zeigen einen BIP-
Rückgang in den USA (1,2%), im Euro-Raum 
insgesamt (3,8%), in Frankreich (5,8%), Ita-
lien (4,7%) und Spanien (5,2%, jeweils ge-
genüber der Vorperiode). 

Im April sanken die Vertrauensindikatoren ra-
sant, teilweise auf ein Niveau wie zuletzt im 

Tiefpunkt der Krise 2008/09. In den USA ver-
zeichnete der Index des Verbraucherver-
trauens des Conference Board den stärksten 
Rückgang seit 2009. Im Euro-Raum sank der 
von der Europäischen Kommission veröffent-
lichte Indikator der wirtschaftlichen Einschät-
zung (ESI) auf ein Niveau wie während der 
Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09. 

Auch in Österreich ließen die COVID-19-
Pandemie und die zur Eindämmung gesetz-
ten Maßnahmen das BIP bereits im I. Quartal 
2020 kräftig sinken. Nach ersten Berechnun-
gen blieb die Wirtschaftsleistung um 2,5% un-
ter dem Ergebnis des Vorquartals (Kennzahl 
laut Eurostat-Vorgabe). Der Bereich Beher-
bergung und Gastronomie, Verkehr, Handel, 
Instandhaltung und Reparatur von Kfz sowie 
die sonstigen Dienstleistungen waren beson-
ders betroffen. Auch die Sachgütererzeu-
gung, welche bereits im Laufe des Jahres 
2019 in eine Rezession geraten war, erlitt im 
I. Quartal 2020 Wertschöpfungseinbußen. In 
der Bauwirtschaft wurde die bislang gute 
Konjunktur mit den Baustellenschließungen 
ab Mitte März unterbrochen. 



WIFO  ■  Monatsberichte 5/2020, S. 327-334 Konjunkturbericht 329 
 

Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Leading indicators  Amplitude letzten 12 Monaten 
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Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunk-
turtests vom April zeigen einen Absturz der 
Konjunktureinschätzung durch die österrei-
chischen Unternehmen, der breit über die 
Branchen (Sachgütererzeugung, Bauwirt-
schaft und Dienstleistungen) streut. Der In-
dex der aktuellen Lagebeurteilung für die 
Gesamtwirtschaft drehte im April um 
37,1 Punkte in den negativen Bereich 
(auf 28,2 Punkte). 

Auf dem Arbeitsmarkt lösten die COVID-19-
Pandemie und der Lockdown ab Mitte März 
einen massiven Anstieg der Arbeitslosigkeit 
aus. Dieser verlangsamte sich im April, je-
doch lag die Zahl der beim AMS 

gemeldeten Arbeitslosen weit über dem Ni-
veau des Vorjahres. Damit stieg die Arbeits-
losenquote (gemäß nationaler Definition) 
unbereinigt auf voraussichtlich 12,8%. Die 
Zahl der unselbständig aktiv Beschäftigten 
sank nach vorläufiger Schätzung gegenüber 
dem Vorjahr um 197.000 (5,3%).  

Beeinflusst vom Rückgang der Treibstoff-
preise verflachte die Inflation in Österreich 
im März. Sowohl laut Verbraucherpreisindex 
(VPI) als auch laut harmonisiertem Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) betrug die Teuerungs-
rate 1,6% (Februar 2,2%). Damit war der 
Preisauftrieb in Österreich erneut höher als 
im Durchschnitt des Euro-Raumes (+0,7%). 

1. COVID-19-Pandemie schwächt die Weltwirtschaft 

Die Weltkonjunktur steht im Zeichen der 
COVID-19-Pandemie. In China, wo die ers-
ten Fälle der Viruserkrankung Ende 2019 auf-
traten, brach die Wirtschaftsleistung bereits 
in der Mitte des I. Quartals ein. Die Maßnah-
men zur Eindämmung der Infektionen mit 
SARS-CoV-2 zogen einen Produktionsrück-
gang und weitere negative Folgen für die 
Wirtschaft in China nach sich. Der PMI stürzte 
im Februar ab, lag jedoch im März und April 
wieder auf einem Wert nahe 50, der auf 
eine Verbesserung der gesamtwirtschaftli-
chen Lage hindeutet. Im I. Quartal sank das 
BIP gegenüber dem Vorjahr um 6,8%.  

Die Weltwirtschaft verlor bereits seit Ende 
2019 an Dynamik. Mit dem Abschwung und 
den weiteren Nachfrageeinschränkungen in 
Folge der COVID-19-Pandemie sanken auch 
die Rohstoffpreise. Der HWWI-Index der Welt-
marktrohstoffpreise, der Nahrungs- und Ge-
nussmittel sowie Energie- und Industrieroh-
stoffe umfasst, lag im April auf Euro- und auf 

Dollar-Basis um rund 50% unter dem Niveau 
zu Jahresbeginn. Besonders stark ging der 
Teilindex für Energierohstoffe zurück. Vor 
dem Hintergrund der Produktionsausfälle 
und Mobilitätseinschränkungen sank die 
weltweite Nachfrage nach Rohöl und 
drückte die Rohölpreise. Ein Barrel Rohöl der 
Sorte Brent notierte im Monatsdurchschnitt 
April bei 18 $ nach 32 $ im Monatsdurch-
schnitt März (43%). Die Preise von Industrie-
rohstoffen gaben vor dem Hintergrund des 
Nachfragemangels ebenfalls nach, jedoch 
schwächer (seit Anfang 2020 rund 15% auf 
Euro- und Dollar-Basis). 

Auch die Finanzmärkte reagierten rasch auf 
die COVID-19-Pandemie. Das hohe Ausmaß 
an Unsicherheit löste Ende Februar markante 
Kursschwankungen an den Börsen aus. Die 
Volatilitätsindizes erhöhten sich bis Mitte 
März stark, stabilisierten sich aber seither wie-
der. 

2. Konsumverzicht belastet Wirtschaft der USA im I. Quartal  

Auch in den USA wurde die Wirtschaftsaktivi-
tät durch die COVID-19-Pandemie empfind-
lich getroffen. Der Konsum, die Haupttrieb-
kraft der Wirtschaft, geriet durch die gesund-
heitspolitischen Restriktionen und die Kon-
sumzurückhaltung der privaten Haushalte 
massiv unter Druck. Sowohl die Industriepro-
duktion (5,4%), als auch die Einzelhandels-
umsätze (6%) brachen im März gegenüber 
dem Vormonat ein. Geprägt von diesen Ef-
fekten sank die Wirtschaftsleistung im 
I. Quartal gegenüber dem Vorquartal um 
1,2%. Das war der erste Rückgang nach ei-
ner gut 10 Jahre dauernden Phase der wirt-
schaftlichen Expansion.  

Auch die zuletzt ausgesprochen günstige 
Lage auf dem Arbeitsmarkt verschlechterte 
sich im März abrupt. Der Anstieg der Arbeits-
losenquote um 0,9 Prozentpunkte auf 4,4% 
war der höchste seit Jänner 1975. Parallel 
dazu wurde die Beschäftigung deutlich ein-
geschränkt. 

Im April verzeichnete das Verbraucherver-
trauen des Conference Board den stärksten 
Rückgang seit 2009. Der ISM-Einkaufsmana-
gerindex sank im April mit 41,5 weit unter die 
Schwelle von 50, die noch Wachstum signali-
siert (März 49,1). 

3. Wirtschaftsleistung im Euro-Raum zwischen Jänner und März gesunken 

Die Erholung, die sich im Euro-Raum Anfang 
2020 angekündigt hatte, wurde durch das 
Auftreten der COVID-19-Pandemie abrupt 

gestoppt. Im Verlauf des März wurden inter-
national Maßnahmen zur Eindämmung des 
Infektionsrisikos gesetzt. Der Produktionsindex 

Mit dem weltweiten 
Nachfrageausfall gaben 
auch die Rohstoffpreise 
im April nochmals deut-
lich nach. 

In den USA sank die 
Wirtschaftsleistung im 
I. Quartal. Die Arbeitslo-
senquote schnellte im 
März nach oben.  
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für den Euro-Raum dürfte nach dem Anstieg 
im Jänner (+2,3%) und der Stagnation im 
Februar (0,1%) im März gesunken sein. Ge-
mäß der ersten Veröffentlichung schrumpfte 
das BIP im I. Quartal gegenüber der Vorperi-
ode um 3,8%. Erste Berechnungen für Frank-
reich, Italien und Spanien zeigen durchwegs 
einen massiven Rückgang der Wirtschafts-
leistung im I. Quartal (Frankreich 5,8%, Ita-
lien 4,7%, Spanien 5,2%). 

Der Einkaufsmanagerindex für die Gesamt-
wirtschaft halbierte sich für den Euro-Raum 
im März und lag mit 13,5 Punkten 
(16,2 Punkte) unter dem Niveau während 
der Finanzmarktkrise 2008/09. Vor allem die 
Dienstleistungen litten unter dem Lockdown, 
während der Rückgang in der Industrie ge-
ringer ausfiel. Die Einzelhandelsumsätze wa-
ren im März um 11,2% geringer als im Vormo-
nat. 

Der Arbeitsmarkt reagierte im Euro-Raum im 
März noch wenig auf die Restriktionen. Die 
saisonbereinigte Arbeitslosenquote stieg nur 
leicht auf 7,4% (Februar 7,3%).  

Gemäß der Vorausschätzung für April sank 
die Inflationsrate weiter auf 0,4% (März 0,7%). 
Die Energieverbilligung hatte hier erneut ei-
nen dämpfenden Einfluss.  

Im April brachen auch die Vertrauensindika-
toren massiv ein. Der von der Europäischen 
Kommission veröffentlichte Indikator der wirt-
schaftlichen Einschätzung (ESI) sank weit un-
ter den langjährigen Durchschnitt auf ein Ni-
veau wie in der Finanzmarktkrise 2008/09. 
Der Absturz betraf breit gestreut Länder und 
Sektoren. Besonders tief war er im Bereich 
der Dienstleistungen.  

In Deutschland verzeichnete die Industrie-
produktion im März 2020 einen empfindli-
chen Einbruch (9,2% gegenüber dem Vor-
monat). Parallel dazu nahmen die Auftrags-
eingänge im verarbeitenden Gewerbe im 
März massiv ab (15,6% gegenüber dem 
Vormonat). Das Konjunkturbarometer des 
DIW für die deutsche Wirtschaft fiel im April 
um 47 Punkte auf einen historischen Tiefst-
wert von 37 Punkten. Der Rückgang er-
streckte sich über alle Teilbereiche (Arbeits-
markt, Industrie, Dienstleistungen und Finanz-
markt).  

4. Österreich: BIP bereits im I. Quartal deutlich negativ 

Auch in Österreich zeigten sich schon im 
März erste Effekte der COVID-19-Pandemie 
und der ab Mitte März zu ihrer Eindämmung 
gesetzten Maßnahmen. Im I. Quartal 2020 
lag die Wirtschaftsleistung nach ersten Be-
rechnungen um 2,7% unter dem Niveau des 
Vorjahres. Gegenüber der Vorperiode sank 
das BIP um 2,5% (Kennzahl laut Eurostat-Vor-
gabe). Ein Rückgang dieser Größenordnung 
war zuletzt während der Finanzmarktkrise 
2008/09 verzeichnet worden, damals aber 
nicht schon zu Beginn, sondern erst im Laufe 
der Krise.  

Die Einbußen betrafen vor allem den Handel 
und andere Dienstleistungsbereiche. Das 
verordnete vorzeitige Ende der Wintersaison 
und die Betriebsschließungen ließen den 
Umsatz im Tourismus einbrechen. Auf die Be-
reiche Handel, Instandhaltung und Repara-
tur von Kfz, Verkehr, Beherbergung und 
Gastronomie entfiel mehr als die Hälfte des 
BIP-Rückganges im I. Quartal. Empfindlich 
betroffen waren auch die Bereiche Kunst, 
Unterhaltung und Erholung sowie persönli-
che Dienstleistungen (z. B. Frisöre). Gestützt 
wurde die Wertschöpfungsentwicklung hin-
gegen von Dienstleistungen, die nicht unmit-
telbar persönlichen Kontakt erfordern, und 
von Tätigkeiten, die auch mittels Online-
Kommunikation durchgeführt werden kön-
nen.  

Spiegelbildlich zum Ausfall der Umsätze im 
Handel und den anderen Dienstleistungsbe-
reichen wurde im I. Quartal der private Kon-

sum deutlich eingeschränkt. Die Angebots-
beschränkungen zogen hier unmittelbar ei-
nen Nachfrageausfall nach sich.  

4.1 Einbußen auch in Industrie und 
Bauwirtschaft  

Auch in der Industrie (Bergbau, Herstellung 
von Waren, Energie- und Wasserversorgung, 
Abfallentsorgung) schrumpfte die Wert-
schöpfung im I. Quartal. Nachdem die 
Sachgütererzeugung bereits im Laufe des 
Jahres 2019 in eine Rezession geraten war, 
verstärkten die Produktionsausfälle im März 
diese Entwicklung weiter. In der Bauwirt-
schaft verlief die Konjunktur hingegen bis 
zum Ausbruch der Krise sehr gut, der Produk-
tionsindex stieg im Jänner und Februar deut-
lich (durchschnittlich +10% gegenüber dem 
Vorjahr). Hier dürfte auch das milde Winter-
wetter eine Rolle gespielt haben. Die 
Baustellenschließungen drosselten auch hier 
die Produktion ab Mitte März, sodass die 
Wertschöpfung im I. Quartal insgesamt leicht 
rückläufig war. 

Nachdem die Ergebnisse des WIFO-Konjunk-
turtests vom März die Reaktion auf die 
COVID-19-Pandemie noch nicht vollständig 
abgebildet hatten, zeigten sie im April mas-
sive Auswirkungen auf die Einschätzung 
durch die Unternehmen. Breit gestreut über 
die Sektoren Sachgütererzeugung, Bauwirt-
schaft und Dienstleistungen brachen sowohl 
der Index der aktuellen Lagebeurteilung als 

Erste Daten für das 
I. Quartal zeigen einen 
BIP-Rückgang im Euro-
Raum. Die Vorlaufindi-

katoren stürzten im April 
auf breiter Basis ab. 

Die Angebotsbeschrän-
kungen für Handel und 
Dienstleistungen zogen 

auch in Österreich einen 
erzwungenen Konsum-

verzicht der privaten 
Haushalte nach sich. 

Auch Industrie und Bau-
wirtschaft erlitten Pro-

duktionseinbußen. Die 
Unternehmensstimmung 
fiel im April beinahe auf 
das Niveau zur Zeit der 

Finanzmarktkrise 
2008/09. 
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auch der Erwartungsindex ein1). In der Sach-
gütererzeugung sank der Gesamtindex 
etwa auf das Niveau der Finanzmarktkrise 

2008/09, im Dienstleistungsbereich lag er so-
gar darunter. 

 

Abbildung 2: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
Indizes der aktuellen Lagebeurteilung und der unternehmerischen Erwartungen, 
saisonbereinigt 

Sachgütererzeugung 

 

Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über 0 
zeigen insgesamt positive, Werte unter 0 negative Erwartungen an. 

 

4.2 Arbeitsmarkt empfindlich von den 
Folgen der COVID-19-Pandemie 
betroffen 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der 
COVID-19-Pandemie haben massive Folgen 
für den Arbeitsmarkt. Nachdem die Arbeits-
losigkeit Ende März innerhalb von zwei Wo-
chen massiv zugenommen hatte, stieg sie im 
April weiter, allerdings schwächer. Ende April 
waren 522.300 Personen beim AMS als 

                                                               
1)  Siehe dazu Hölzl, W., Klien, M., Kügler, A., "Konjunk-
tureinschätzung stürzt infolge der COVID-19-Pandemie 
ab. Ergebnisse der Quartalsbefragung des 

arbeitslos gemeldet, um 226.000 mehr als ein 
Jahr zuvor. Vor allem die Bereiche Beherber-
gung und Gastronomie, Erbringung von 
sonstigen Dienstleistungen sowie die Bauwirt-
schaft waren betroffen. Damit lag die Ar-
beitslosenquote (gemäß nationaler Defini-
tion) Ende April unbereinigt bei voraussicht-
lich 12,8%. Rund 1,200.000 Personen waren 
beim AMS zur COVID-19-Kurzarbeit ange-
meldet. 

WIFO-Konjunkturtests vom April 2020", WIFO-Monats-
berichte, 2020, 93(5), S. 337-345. 
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Die Arbeitslosigkeit stieg 
im April weiter, die Zu-
nahme verlangsamte 
sich jedoch gegenüber 
der Entwicklung in der 
zweiten Märzhälfte. 
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Abbildung 3: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Feb 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Feb 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Mär 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Mär 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Apr 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. 
Präsenzdienst leisten, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung. – 2) Aufgrund der ak-
tuellen Randwerte im Zuge der COVID-19-Krise liefert die Saisonbereinigung keine interpretierbaren Ergebnisse 
und wird daher bis auf Weiteres ausgesetzt. 

 

3.200

3.300

3.400

3.500

3.600

3.700

3.800

3.650

3.700

3.750

3.800

5,5
6,0
6,5
7,0
7,5
8,0
8,5
9,0
9,5

6,8

7,2

7,6

8,0

-1

0

1

2

3

4

5
Harmonisiert National

  0,5

  1,0

  1,5

  2,0

  2,5

-6

-4

-2

0

2

4

6

–2,0

–1,0

  0,0

  1,0

  2,0

-1
0
1
2
3
4
5
6

11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

-1,0

-0,5

0,0

0,5

1,0



 334 Konjunkturbericht WIFO  ■  Monatsberichte 5/2020, S. 327-334 

 

Parallel dazu sank die Beschäftigung weiter. 
Nach 5,0% gegenüber dem Vorjahr im 
März betrug der Rückgang der unselbstän-
dig Beschäftigten nach vorläufiger Schät-
zung im April 5,3%2). Ende März waren die 
Arbeitsplatzverluste höher als zum Höhe-
punkt der internationalen Finanzmarktkrise 
2008/09 (April 2009 76.100 bzw. 2,3%), und 
die höchsten seit dem Winter 1952/53 (De-
zember 1952 115.500 bzw. 5,9%)3). 

4.3 Preisauftrieb im März gedämpft 

Nachdem die Inflation (gemessen am VPI) 
Anfang 2020 auf 2% (Jänner) bzw. 2,2% 
(Februar) angezogen hatte, sank die Rate 
im März auf 1,6%. Bestimmend war hier die 
Dynamik der Treibstoffpreise: Sie gaben 

ähnlich den Weltmarktrohstoffpreisen im 
März nach. Neben dem Bereich "Verkehr" 
wurde der Preisauftrieb auch durch die Ent-
wicklung im Bereich "Nachrichtenübermitt-
lung" gedämpft. Den stärksten preistreiben-
den Effekt wiesen neuerlich die Bereiche 
"Wohnung, Wasser und Energie" sowie "Res-
taurants und Hotels" auf.  

Die EU-weit harmonisierte Inflationsrate 
(HVPI) lag im März ebenfalls bei 1,6% und 
damit abermals über dem Durchschnitt des 
Euro-Raumes von 0,7%. Das Inflationsdiffe-
rential zwischen Österreich und dem Durch-
schnitt des Euro-Raumes weitete sich im 
I. Quartal aus und wurde sowohl durch die 
stärkere Verteuerung von Dienstleistungen, 
aber auch Industriegütern bestimmt. 

 

                                                               
2)  Aufgrund der aktuellen Randwerte im Zuge der 
COVID-19-Krise liefert die Saisonbereinigung keine in-
terpretierbaren Ergebnisse und wird daher bis auf Wei-
teres ausgesetzt. 

3)  Bock-Schappelwein, J., Huemer, U., Hyll, W., 
"COVID-19-Pandemie: Höchste Beschäftigungseinbu-
ßen in Österreich seit fast 70 Jahren", WIFO Research 
Briefs, 2020, (2), https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/ 
65886. 

Der Rückgang der Treib-
stoffpreise wirkte im 
März dämpfend auf die 
Inflation. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

 Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

 
Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, maria.riegler@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   

 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). Im Gegensatz zu den an Eurostat gelieferten und 
auch von Statistik Austria veröffentlichten "saison- und arbeitstä-
gig bereinigten Veränderungen" der vierteljährlichen BIP-Daten 
bereinigt das WIFO diese zusätzlich um irreguläre Schwankun-
gen. Diese als Trend-Konjunktur-Komponente bezeichneten 
Werte weisen einen ruhigeren Verlauf auf und machen Verän-
derungen des Konjunkturverlaufes besser interpretierbar. 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jahres 

1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals des 

Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Produzierender Bereich 
Diese Abgrenzung schließt die NACE-2008-Abschnitte B, C und D 
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung 
von Waren, Energieversorgung) ein und wird hier im internatio-
nalen Vergleich verwendet. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-

cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und für die Bewertung der Preis-
stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch http://www. 
statistik.at/). 

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2015) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionstest 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.500 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Der WIFO-Investitions-
test ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu ihrer 
Investitionstätigkeit (https://www.konjunkturtest.at). Die Indikato-
ren sind Salden zwischen dem Anteil der positiven und jenem 
der negativen Meldungen an der Gesamtzahl der befragten 
Unternehmen. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Hauptverband der österreichischen Sozialversiche-
rungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Die WIFO Research Briefs präsentieren kurze wirtschaftspolitische Diskussionsbeiträge sowie kurze Zusammenfassungen von 
Forschungsarbeiten des WIFO. Sie werden unter Einhaltung der Richtlinien der Österreichischen Agentur für wissenschaftliche 
Integrität (ÖAWI) zur Guten Wissenschaftlichen Praxis und der wissenschaftlichen Politikberatung verfasst und dienen der Er-
höhung der nationalen und internationalen Sichtbarkeit der WIFO-Forschungsergebnisse. 

6/2020  COVID-19-Pandemie und internationaler Handel: Abschätzung der Entwicklung der 
österreichischen Warenexporte im Jahr 2020 
Yvonne Wolfmayr 
Die COVID-19-Pandemie hinterlässt seit Jahresbeginn deutliche Spuren in der Weltwirtschaft, Vorlaufindikato-
ren aus Konjunkturumfragen vom April brachen auf historische Tiefstwerte ein. Rezente internationale Progno-
sen gehen von einem Rückgang der Weltwirtschaftsleistung um 3% bis 9% aus. Für den Welthandel mit Waren 
lässt sich aus Vergleichen mit der Finanzmarktkrise 2008/09 ein drei- bis vierfach stärkerer Einbruch als der des 
Welt-BIP erwarten. Die Bandbreite der Ergebnisse internationaler Prognoseinstitute für den Welthandel ist je-
doch groß: –9% bis –15% in optimistischeren Szenarien und –15% bis –30% in pessimistischen Szenarien. Die Grö-
ßenordnungen der potentiellen Auswirkungen auf die österreichische Exportentwicklung im Jahr 2020 werden 
anhand von drei ausgewählten internationalen Szenarien abgesteckt. Die Schätzungen ergeben mögliche 
Einbußen für den österreichischen Warenexport zwischen 12% und 22%. Im Falle wesentlich pessimistischerer 
Varianten der Welthandelsentwicklung könnte aber auch die österreichische Ausfuhr von Waren mit bis zu 
28% deutlich stärker einbrechen. 
Mai 2020 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65995  
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Der massive Beschäftigungsrückgang, der Mitte März infolge der weitreichenden Maßnahmen der Bundesre-
gierung zur Bewältigung der COVID-19-Pandemie einsetzte, hielt auch im April an. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat sank die unselbständige Beschäftigung um 188.905 Beschäftigungsverhältnisse auf 3,582.751 
(5,0%). Nach der Rekordarbeitslosigkeit im März 2020 erhöhten sich die Arbeitslosenzahlen noch bis Mitte  
April weiter, bevor der Anstieg in der zweiten Monatshälfte zum Stillstand kam. Ende April waren beim AMS 
571.477 Arbeitslose und Personen in Schulungsmaßnahmen registriert, um 8.955 (+1,6%) mehr als im März 2020 
bzw. um 210.275 (+58,2%) mehr als im April 2019. Während die Zahl der Schulungsteilnahmen aufgrund der 
Einstellung des Schulungsbetriebes um 24,2% sank, erhöhte sich die Zahl der arbeitslos vorgemerkten Personen 
im April um 76,3%. 
Mai 2020 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65983  
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Konjunktureinschätzung stürzt infolge der COVID-19-
Pandemie ab 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom 
April 2020 
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Die Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests zeigt im April 2020 einen deutlichen Einbruch der 
Konjunktureinschätzungen in allen Sektoren infolge der COVID-19-Pandemie.  

 Die WIFO-Konjunkturampel – ein Frühindikator für Wendepunkte – steht auf Rot.  

 Die Unsicherheit der Unternehmen steigt in allen Sektoren auf ein bisher noch nie gemessenes Niveau.  

 Die Kapazitätsauslastung sank im April in allen Sektoren deutlich. Die gesicherte Produktionsdauer war 
in den Sachgüterbranchen und in der Bauwirtschaft um 25% niedriger als im Jänner 2020 und bestätigt 
das Bild eines krisenbedingten Rückganges der Auftragsbestände.  

 Die meisten Unternehmen gaben im April an, ihre Tätigkeit nicht ohne Beeinträchtigung durchführen zu 
können, vor allem aufgrund von "sonstigen Hindernissen", die auch die COVID-19-bedingten 
Einschränkungen umfassen, und des "Mangels an Nachfrage". 

 

Kapazitätsauslastung in der Gesamtwirtschaft und nach Sektoren  

 

Die Kapazitätsauslastung geht in den Sektoren und in der Gesamtwirtschaft mit dem 
Ausbruch der COVID-19-Pandemie markant zurück (Q: WIFO-Konjunkturtest, 
saisonbereinigt). 

 
"Die Kapazitätsauslastung 
sinkt in allen Sektoren. In 
der Sachgütererzeugung 
war sie im April um 
12,3 Prozentpunkte nied-
riger als im Jänner und 
erreichte mit 70% ihren 
bisher niedrigsten Wert. In 
der Bauwirtschaft war der 
Einbruch mit 21,8 Prozent-
punkten am schwerwie-
gendsten. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich ein 
Rückgang um 13,5 Pro-
zentpunkte auf 74,6%." 
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Konjunktureinschätzung stürzt infolge der COVID-19-Pandemie ab 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom April 2020  

Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Konjunktureinschätzung stürzt infolge der COVID-19-
Pandemie ab. Ergebnisse der Quartalsbefragung des 
WIFO-Konjunkturtests vom April 2020 
Infolge des Ausbruchs der COVID-19-Pandemie brachen 
die WIFO-Konjunkturindizes ein, wie der WIFO-Konjunkturtest 
vom April zeigt. Die WIFO-Konjunkturampel bestätigt die 
Verschlechterung der Stimmung im österreichischen Unter-
nehmenssektor. In allen Sektoren erhöhte sich die Unsicher-
heit erheblich, der Unsicherheitsindikator erreichte einen 
neuen Höchstwert. Die Kapazitätsauslastung sank in allen 
Sektoren ebenso wie die gesicherte Produktionsdauer. 
Auch die Angaben der Unternehmen zu den Hindernissen 
für ihre Geschäftstätigkeit spiegeln die Verwerfungen der 
COVID-19-Krise wider, nach der Kategorie "sonstige Hinder-
nisse" wurde vor allem der "Mangel an Nachfrage" ge-
nannt.  

 Economic Sentiment Collapses as a Result of the COVID-19 
Pandemic. Results of the WIFO-Konjunkturtest Quarterly 
Survey of April 2020 
The April results of the WIFO-Konjunkturtest (business cycle 
survey) show a crash in the business sentiment of Austrian 
companies. As a result of the COVID-19 pandemic, the 
WIFO economic climate indices collapsed. The WIFO Eco-
nomic Traffic Light confirms the deterioration of the mood 
in the Austrian business sector. Uncertainty rose sharply in 
all sectors, the uncertainty indicator reached record levels. 
Capacity utilisation declined in all sectors, as did the as-
sured production duration. The information on the obsta-
cles to their business activities provided by companies also 
shows the distortions of the COVID-19 crisis. The most im-
portant obstacle mentioned was "other obstacles", closely 
followed by "lack of demand".  

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur  
Einmal pro Quartal wird der Fragenkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche Fragen erweitert, die aber nicht in die 
monatlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. Die monatlichen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests stehen auf der 
WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/themen/konjunktur/wifo-konjunkturumfragen/wifo-konjunkturumfragen) sowie auf der 
Projekt-Homepage zur Verfügung (https://www.konjunkturtest.at). Detailergebnisse zu den Subsektoren der Sachgütererzeu-
gung und den Dienstleistungen können als graphischer Appendix von der Projekt-Homepage heruntergeladen werden 
(https://www.konjunkturtest.at). 
Begutachtung: Sandra Bilek-Steindl • Wissenschaftliche Assistenz: Birgit Agnezy (birgit.agnezy@wifo.ac.at), Alexandros 
Charos (alexandros.charos@wifo.ac.at), Anna Strauss-Kollin (anna.strauss-kollin@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 30. 4. 2020 

 

 Kontakt: Dr. Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Dr. Michael Klien (michael.klien@wifo.ac.at), Mag. Dr. Agnes Kügler, 
MSc (agnes.kuegler@wifo.ac.at)  

 

 

Die Aufschwungsdynamik von Anfang 2020 
wurde im Frühjahr von der COVID-19-
Pandemie zunichte gemacht. Die monatli-
chen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
zeigen für den April einen Einbruch der Kon-
junktureinschätzung durch die österreichi-
schen Unternehmen. Der WIFO-Konjunktur-
klimaindex drehte sich gegenüber Jänner 
um 42,4 Punkte auf 32,2 Punkte (Über-
sicht 1). Beide Teilindizes des WIFO-Konjunk-
turklimaindex (siehe Kasten "Indizes des 
WIFO-Konjunkturtests") waren davon betrof-
fen: Der Index der aktuellen Lagebeurteilun-
gen kippte um 39,5 Punkte auf 28,2 Punkte, 
der Index der unternehmerischen Erwartun-
gen um 45,3 Punkte auf 36,2 Punkte. Die ös-
terreichischen Unternehmen rechnen in den 
nächsten Monaten nicht mit einer deutli-
chen Verbesserung der Wirtschaftsdynamik. 

In der Sachgütererzeugung verlor der WIFO-
Konjunkturklimaindex gegenüber dem Vor-

quartal 31,2 Punkte und lag mit 32,9 Punk-
ten deutlich unter der Nulllinie, die positive 
von negativen Konjunktureinschätzungen 
trennt. Der Rückgang betraf sowohl die Be-
urteilung der aktuellen Lage als auch die Er-
wartungen für die kommenden Monate. Der 
Einbruch der Erwartungen hat Dimensionen, 
wie sie zuletzt in der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise 2008/09 für die Sachgütererzeu-
gung beobachtet wurden.  

In der Bauwirtschaft fiel die Reaktion der Un-
ternehmensstimmung auf die COVID-19-
Pandemie ähnlich aus wie in den anderen 
Sektoren. Dank der besseren Entwicklung vor 
der Krise und der nur kurzen Schließung von 
Baustellen sind die Indizes aber wesentlich 
höher als in den anderen Bereichen. Der 
WIFO-Konjunkturklimaindex der Bauwirt-
schaft verlor gegenüber Jänner 2020 
34,7 Punkte, die Konjunktureinschätzungen 
lagen im April mit 11,0 Punkten deutlich im 

In allen Sektoren bre-
chen die WIFO-Kon-
junkturindizes ein. 
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negativen Bereich. Insbesondere der Index 
der aktuellen Lagebeurteilungen 
(47,7 Punkte) ging markant zurück, der In-
dex der unternehmerischen Erwartungen 

etwas weniger (21,7 Punkte gegenüber 
Jänner), befindet sich aber ebenfalls weit im 
negativen Bereich.  

  

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

  
  

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
  2019 2020 

 April  Juli  Oktober  Jänner Februar März April April 

 

Indexpunkte Verände-
rung gegen-
über Jänner 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 12,1 10,2 8,1 10,2 10,5 2,6  – 32,2  – 42,4 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 14,2 12,1 8,6 11,3 12,7 8,9  – 28,2  – 39,5 
Index der unternehmerischen Erwartungen 9,9 8,2 7,6 9,0 8,3  – 3,6  – 36,2  – 45,3 
          
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex 4,1 1,1  – 3,1  – 1,7 1,8  – 5,8  – 32,9  – 31,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 6,7 2,2  – 2,8  – 2,7 2,3 0,9  – 23,5  – 20,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen 1,5 0,0  – 3,4  – 0,7 1,2  – 12,5  – 42,3  – 41,6 
          
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 20,3 20,3 16,7 23,7 25,3 22,9  – 11,0  – 34,7 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 30,4 28,4 21,1 35,4 39,7 37,3  – 12,3  – 47,7 
Index der unternehmerischen Erwartungen 10,2 12,2 12,3 12,0 10,9 8,4  – 9,7  – 21,7 
          
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex 15,6 14,0 13,7 15,1 13,2 4,0  – 36,0  – 51,1 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 16,0 15,4 13,6 15,5 14,1 8,4  – 34,3  – 49,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen 15,1 12,7 13,8 14,7 12,3  – 0,4  – 37,6  – 52,3 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

Die besondere Betroffenheit des Dienstleis-
tungssektors von den gesundheitspolitischen 
Restriktionen zur Eindämmung der SARS-
CoV-2-Infektionen spiegelt sich im Rückgang 

des WIFO-Konjunkturklimaindex für diesen 
Sektor um 51,1 Punkte. Der Index notierte im 
April mit 36,0 Punkten auf einem histori-
schen Tiefstwert. Die aktuelle Lage wird sehr 
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skeptisch eingeschätzt (49,8 Punkte 
auf 34,3 Punkte). Der Index der unterneh-
merischen Erwartungen brach in der Quar-
talsbetrachtung noch stärker ein (52,3 Pun-
kte) und signalisierte mit 37,6 Punkten sehr 
trübe Konjunkturaussichten.  

Im längerfristigen Vergleich der WIFO-Kon-
junkturklimaindizes (Abbildung 1) zeigt sich 

die historische Dimension der COVID-19-Krise 
noch deutlicher. Eine derart abrupte Ände-
rung der Stimmungslage der österreichi-
schen Wirtschaft wurde im WIFO-Konjunktur-
test noch nie gemessen. Auch der Rück-
gang der Konjunktureinschätzungen in den 
sonst weniger volatilen Dienstleistungsbran-
chen auf historische Tiefstwerte ist einmalig.  

1. Konjunkturampel rot – pessimistische Konjunktureinschätzung 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird für die WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, ob die aktuellen Werte der Indikatoren 
des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesserung 
oder Verschlechterung der Konjunkturein-
schätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (siehe dazu Glocker – Hölzl, 
2015)1). Die ermittelte Wahrscheinlichkeit 
kann in eine von drei Kategorien fallen, die 
zusammenfassend als "Konjunkturampel" be-
zeichnet werden: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der aktuel-
len Indexwerte gegenüber dem vorher-
gehenden Messpunkt eine Verbesserung 
der Konjunktureinschätzungen wieder-
gibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  

Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im April 
2020 vom Modell auf einen Wert unter 0,001 
geschätzt. Nach den "grünen Ausreißern" 
Jänner und Februar 2020 lag sie damit wie-
der im roten Bereich (Abbildung 2). Die Un-
ternehmen rechneten infolge der COVID-19-
Pandemie seit März 2020 mit einem Abbre-
chen der fragilen Konjunkturdynamik.  

   

Abbildung 2: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatlichen Wahrscheinlichkeiten 
für die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der 
Konjunktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunkturein-
schätzungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

                                                               
1)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden monatlich auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft und 
die Dienstleistungen ermittelt. Anhand dieser Sektorindizes werden durch Gewichtung mit der Bruttowertschöpfung des je-
weiligen Sektors die "gesamtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggre-
giert zwei Teilindizes, die getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur aktuellen Lage und zur Entwick-
lung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Verfügbarkeit (rund 
zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen Konjunkturstatistik 
aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes präsentieren Hölzl – Schwarz (2014) oder Hölzl – Klien – Kügler (2019). 

 

    
  

Abbildung 3: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
für die einzelnen Sektoren 
Indikatoren der Unsicherheit 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardisierte 
Darstellung: Alle Indikatoren werden auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 1 skaliert. 
Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

2. Unsicherheit steigt markant  

Seit den 1980er-Jahren wird im WIFO-Kon-
junkturtest quartalsweise die Einschätzung 

der Unsicherheit der weiteren Geschäftslage 
erhoben. Seit 2014 wird die Frage in allen 
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Sektoren gestellt. Der durch Aggregation 
dieser Einschätzungen über viele Unterneh-
men ermittelte Indikator liefert Informationen 
zur Entwicklung der unternehmerischen Unsi-
cherheit, welche Einfluss auf die Investitions- 
und Produktionsentscheidungen der Unter-
nehmen hat (Glocker – Hölzl, 2019).  

Der Indikator der unternehmerischen Unsi-
cherheit hat einen Wertebereich von 0 
(keine Unsicherheit) bis 100 (höchste Unsi-
cherheit; Abbildung 3). Im April 2020 
(II. Quartal) lag der gesamtwirtschaftliche In-
dikator mit 65,1 um 26,0 Punkte über dem 
Wert vom Jänner 2020. Die hohe Unsicher-
heit zeigt sich auch darin, dass der Anstieg 
die bisherige Variabilität (Standardabwei-
chung) um ein Vielfaches übertrifft (Abbil-
dung 3).  

Zwischen den Sektoren sind kaum Unter-
schiede zu beobachten (Abbildung 3): Un-
ternehmen der Sachgütererzeugung und 
Bauwirtschaft beurteilen die Unsicherheit 

ähnlich hoch wie die Unternehmen des 
Dienstleistungsbereiches, der Konjunktur-
schwankungen traditionell etwas gedämpf-
ter widerspiegelt. Der Anstieg der Unsicher-
heit ist auf die COVID-19-Pandemie zurück-
zuführen, zu deren Eindämmung ein Lock-
down speziell im Dienstleistungsbereich er-
forderlich war.  

Wie die Standardisierung der Unsicherheitsin-
dikatoren (Normierung der einzelnen Indika-
toren auf einen Mittelwert von 0 und eine 
Standardabweichung von 1; Abbildung 3) 
zeigt, entwickelte sich die Unsicherheit in 
den Sektoren bis zur aktuellen Umfrage ähn-
lich, allein in den Sachgüterbranchen er-
höhte sich die Unsicherheit bereits vor der 
COVID-19-Krise etwas stärker. Die Unsicher-
heit ist in der Bauwirtschaft derzeit geringfü-
gig niedriger als in den anderen Sektoren. 
Dies steht im Einklang mit dem etwas weni-
ger ungünstigen Bild der Konjunkturindizes 
der Bauwirtschaft. 

3. Kapazitätsauslastung und Auftragsbestände krisenbedingt rückläufig 
3.1 Kapazitätsauslastung bricht ein 

Vor allem in Bereichen mit hoher Kapitalin-
tensität, hohen Anpassungskosten und lan-
gen Anpassungszeiträumen ist die Kapazi-
tätsauslastung ein aussagekräftiger Konjunk-
turindikator. Im Rahmen des WIFO-Konjunk-
turtests wird die Kapazitätsauslastung in allen 
Sektoren erhoben (Hölzl – Klien – Kügler, 
2019). 

Da die Kosten der Kapazitätsanpassung (In-
vestitionskosten) für die meisten Dienstleis-
tungsanbieter relativ gering sind, blieb die 
Kapazitätsauslastung in den Dienstleistungs-

branchen trotz eines markanten Rückgan-
ges im April gegenüber Jänner (12,7 Pro-
zentpunkte) mit 78,8% am höchsten von al-
len betrachteten Sektoren. In der Sachgüter-
erzeugung sank sie um 12,3 Prozentpunkte 
auf 70%, den niedrigsten bisher gemessenen 
Wert. Nach einem Anstieg im Jänner ver-
zeichnete die Bauwirtschaft den größten Ein-
bruch mit 21,8 Prozentpunkten: Im April be-
trug die (saisonbereinigte) Kapazitätsauslas-
tung nur mehr 67,9%. Für die Gesamtwirt-
schaft ergab sich ein Rückgang von 
13,5 Prozentpunkten, die gesamtwirtschaftli-
che Auslastung erreichte einen historischen 
Tiefstwert von 74,6%.  

   

Abbildung 4: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 
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Die Unsicherheit bezüg-
lich der künftigen Ge-
schäftslage erreichte zu-
letzt neue Höchstwerte. 

Die Kapazitätsauslas-
tung fiel in allen Sekto-
ren auf historische Tiefst-
werte.  
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3.2 Gesicherte Produktionsdauer deutlich 
gesunken 

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird in der Sachgüterer-
zeugung und in der Bauwirtschaft im Rah-
men der Quartalsbefragung erhoben (Abbil-
dung 5). Im II. Quartal 2020 (April) zeigte sich 
in beiden Sektoren ein deutlicher Rückgang.  

In der Bauwirtschaft meldeten die Unterneh-
men, dass ihre Produktionstätigkeit für die 
nächsten 3,9 Monate gesichert ist. Dieser 

Wert lag um 1,5 Monate unter dem Ver-
gleichswert vom Jänner 2020, die Bauwirt-
schaft verzeichnete somit bereits empfindli-
che Auftragseinbußen.  

In der Sachgütererzeugung verringerte sich 
die gesicherte Produktionsdauer aufgrund 
der COVID-19-Krise gegenüber Jänner 2020 
um 1,1 Monat auf 2,9 Monate.  

   

Abbildung 5: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Bauwirtschaft und 
der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
   

Abbildung 6: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung der 
Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 
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3.3 Auftragslage in der Sachgütererzeugung 
verschlechtert 

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragseingänge und die Erwartungen zu den 
Auslandsauftragsbeständen als relevante In-
dikatoren einmal im Quartal erfragt. Die Ant-
worten auf diese Fragen werden zu Salden 
zwischen positiven und negativen Einschät-
zungen aggregiert. Wie Abbildung 6 zeigt, 

verschlechterte sich die Beurteilung der Ent-
wicklung der Auftragsbestände in den letz-
ten drei Monaten sowie der erwarteten Aus-
landsauftragsbestände in den kommenden 
Monaten markant. Der Anteil der pessimisti-
schen Stimmen überwog im April deutlich 
gegenüber den optimistischen Meldungen. 
Besonders pessimistisch sind die Unterneh-
men in Bezug auf die künftige Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände. 

   

Abbildung 7: Produktionshindernisse 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

4. Geschäftstätigkeit der meisten Unternehmen gehemmt 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise auch Hemmnisse erhoben, die die Tä-
tigkeit der befragten Unternehmen beein-
trächtigen. Die Unternehmen haben die 
Möglichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer Tä-
tigkeit zu melden oder das wichtigste Hin-
dernis aus einer vorgegebenen Liste auszu-
wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) oder Mangel 
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Die Auftragseingänge 
der letzten Monate und 
die erwarteten Aus-
landsauftragsbestände 
sind in der Sachgüterer-
zeugung rückläufig. 
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 Finanzierungsprobleme und  
 sonstige Gründe. 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" abgefragt2).  

Im April 2020 meldeten nur rund 34% der Un-
ternehmen der Sachgütererzeugung 
(25 Prozentpunkte), rund 15% der Bauunter-
nehmen (34 Prozentpunkte) und rund 24% 
der Unternehmen in den Dienstleistungs-
branchen (31 Prozentpunkte), dass ihre Tä-
tigkeit ohne Beeinträchtigung möglich ist.  

In der Sachgütererzeugung war im April 2020 
der "Mangel an Nachfrage" das von den 
meisten Unternehmen gemeldete Hindernis 
(rund 35% aller Unternehmen) vor den "sons-
tigen Hindernissen" (17%). 7% der Unterneh-
men bezeichneten den "Mangel an Arbeits-
kräften", 7% den "Mangel an Material oder 
Kapazität" und rund 1% "Finanzierungsprob-
leme" als Hindernisse der Produktionstätigkeit 
(Abbildung 7). In den letzten Quartalsbefra-
gungen hatte sich in Übereinstimmung mit 
der Konjunkturbeurteilung der Anteil der Un-
ternehmen mit einem "Mangel an Nach-
frage" merklich erhöht.  

Krisenbedingt erreichten die "sonstigen Hin-
dernisse" in der Bauwirtschaft das bisher 
höchste Gewicht: Im April meldeten rund 
56% aller Unternehmen "sonstige Hindernisse" 

als wichtigste Beeinträchtigung der Bautä-
tigkeit vor "Mangel an Arbeitskräften" (11%), 
"Mangel an Aufträgen" (10%), "ungünstiger 
Witterung" (5%), "Mangel an Material oder 
Kapazität" (2%) und "Finanzierungsproble-
men" (1%).  

Auch in den Dienstleistungsbranchen be-
zeichnete im April 2020 die Mehrzahl der Un-
ternehmen "sonstige Hindernisse" und somit 
auch die Folgen des Lockdown als größte 
Schwierigkeit (34% der Unternehmen) knapp 
vor dem "Mangel an Nachfrage" (32,1%). 6% 
meldeten einen "Mangel an Arbeitskräften", 
3% "Finanzierungsprobleme" und rund 1% 
"Platzmangel oder Kapazitätsengpässe".  

Der für die Gesamtwirtschaft aggregierte In-
dikator zeigte im April einen sprunghaften 
Anstieg des Faktors "sonstige Hindernisse", 
der die verschiedensten Einschränkungen in-
folge der COVID-19-Krise umfasst. Rund 31% 
der Unternehmen bezeichneten dieses 
Hemmnis im April als besonders wichtig 
knapp vor dem "Mangel an Nachfrage" 
(ebenfalls rund 31% der Unternehmen). Nur 
rund 7% der Unternehmen bezeichneten 
den "Mangel an Arbeitskräften" (Jänner 
2020: 24%) als das wichtigste Hindernis ihrer 
Tätigkeit. 3% meldeten im April "Mangel an 
Kapazität oder Material" und rund 2% "Finan-
zierungsbeschränkungen". 

5. Zusammenfassung 

Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests bra-
chen im April infolge der COVID-19-Pande-
mie, der damit zusammenhängenden Ver-
werfungen der weltweiten Wertschöpfungs-
ketten und der gesundheitspolitischen Rest-
riktionen ein. In allen Sektoren gehen die Un-
ternehmen von einer schwierigen Situation in 
den nächsten Monaten aus. Die WIFO-Kon-
junkturampel – ein Frühindikator für Wende-
punkte – zeigt Rot. Der Indikator der Unsi-
cherheit stieg durchwegs markant auf neue 
Höchstwerte. Gemäß der April-Umfrage sank 
die Kapazitätsauslastung deutlich und er-

reichte in den meisten Sektoren historische 
Tiefstwerte. Entsprechend meldeten die 
Sachgütererzeuger per Saldo eine empfindli-
che Verschlechterung der Auftragsein-
gänge und der Auslandsauftragsbestände. 
Die gesicherte Produktionsdauer verringerte 
sich in der Sachgütererzeugung und in der 
Bauwirtschaft. Die meisten Unternehmen se-
hen ihre Tätigkeit beeinträchtigt, insbeson-
dere durch "sonstige Hindernisse", die auch 
Folgen des Lockdown abbilden, sowie durch 
einen "Mangel an Nachfrage".  
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3)  Bei der Berechnung der Hemmnisse für die Gesamt-
wirtschaft wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert.  

Im April 2020 meldeten 
die Unternehmen in al-
len Sektoren "sonstige 

Hindernisse", das die 
COVID-19-bedingten 

Einschränkungen abbil-
det, knapp vor dem 

"Mangel an Nachfrage" 
als wichtigstes Produkti-

onshemmnis.  

https://monatsberichte.wifo.ac.at/62094
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Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung österreichischer Unternehmen zu ihrer wirtschaftlichen Lage und de-
ren Entwicklung in den nächsten Monaten. Ziel ist es, mit möglichst geringem Aufwand für die Befragten die aktuelle und 
bevorstehende Entwicklung der österreichischen Wirtschaft zu erfassen. Die Ergebnisse werden zwölfmal pro Jahr jeweils vor 
dem Ende des Monats der Erhebung veröffentlicht. Sie liegen damit wesentlich früher vor als Daten der amtlichen Konjunk-
turstatistik. So sind die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für einen bestimmten Monat rund zwei Monate vor der Veröffentli-
chung des vorläufigen Wertes und rund drei Monate vor der Publikation des ersten Wertes des Produktionsindex verfügbar. 
Pro Monat nehmen rund 1.600 Unternehmen mit mehr als 200.000 Beschäftigten freiwillig am WIFO-Konjunkturtest teil. An die-
ser Stelle sei den Unternehmen gedankt, ohne ihre Mitwirkung wäre der WIFO-Konjunkturtest nicht möglich.  

5/2020  Konjunkturerwartungen etwas weniger pessimistisch – Konjunktureinschätzungen tragen der 
Krise Rechnung. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Mai 2020 
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 
Die Stimmung unter den österreichischen Unternehmen bleibt nach dem historischen Einbruch des Vormo-
nats auf Krisenniveau. Zwar stieg der WIFO-Konjunkturklimaindex (saisonbereinigt korrigiert) um 4,4 Punkte, 
lag aber mit –27,8 Punkten im Bereich der historischen Tiefstwerte. Die Kreditnachfrage der Unternehmen 
nahm in den letzten drei Monaten deutlich zu. Die COVID-19-Krise hält die österreichische Wirtschaft im Griff. 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/66015   

   

Sonderaus-
wertung 
1/2020 

 Die österreichischen Unternehmen in der COVID-19-Pandemie.  
Ergebnisse der Sonderfragen des WIFO-Konjunkturtests  
Werner Hölzl 
Im WIFO-Konjunkturtest vom April wurden Sonderfragen zur COVID-19-Pandemie gestellt. Wie die Befra-
gungsergebnisse zeigen, hat die Mehrzahl der Unternehmen auf die negativen Auswirkungen der COVID-19-
Krise bereits mit Maßnahmen reagiert. Für heuer wird ein deutlicher Rückgang der Jahresumsätze erwartet – 
im Durchschnitt um 20%. Die Unternehmen rechnen nicht damit, diese Einbußen 2021 ausgleichen zu kön-
nen. Mehr als die Hälfte der Unternehmen geben an, sechs Monate oder länger überstehen zu können, 
wenn die derzeitigen Maßnahmen zur Eindämmung der COVID-19-Pandemie in Kraft bleiben, allerdings ge-
ben rund 35% eine Frist von nur drei Monaten oder weniger an. Die staatlichen Unterstützungsleistungen wer-
den von den meisten Unternehmen als hilfreich oder sehr hilfreich angesehen.  
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65990  

   

Frühere Ausgaben   
   

4/2020  Drastische Verschlechterung der Konjunktureinschätzungen.  
Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom April 2020  
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65913   

   

3/2020  Die Corona-Pandemie erfasst die österreichische Wirtschaft.  
Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom März 2020  
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65843  

   

2/2020  Konjunkturbeurteilung verbessert sich trotz anhaltender Unterschiede.  
Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Februar 2020 
Werner Hölzl, Julia Bachtrögler, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65771  

   

1/2020  Konjunktureinschätzungen bleiben zwischen Sektoren unterschiedlich.  
Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Jänner 2020  
Werner Hölzl, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65642  

https://www.wifo.ac.at/themen/konjunktur/wifo-konjunkturumfragen/wifo-konjunkturumfragen 



WIFO  ■  Monatsberichte 5/2020, S. 347-353  347 
 

WIFO  ■  Monatsberichte 5/2020 COVID-19-Krise: Unternehmen 
 

Reaktionen der Unternehmen auf die COVID-19-Krise 
Eine Analyse auf Basis der Sonderbefragung im Rahmen des 
WIFO-Konjunkturtests vom April 2020  
Werner Hölzl, Agnes Kügler 

 Die COVID-19-Sonderbefragung im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests vom April 2020 zeigt eine 
erhebliche Betroffenheit der österreichischen Unternehmen von der COVID-19-Krise. 

 Die Unternehmen erwarten für heuer einen deutlichen Umsatzrückgang von durchschnittlich 21% 
gegenüber dem Vorjahr.  

 Rund 35% der Unternehmen erwarten, nicht länger als drei Monate überstehen zu können, wenn die 
gesundheitspolitischen Restriktionen zur Eindämmung der Infektionsgefahr fortbestehen. 

 Die meisten Unternehmen haben bereits Anfang April mit Maßnahmen in den Bereichen operatives 
Geschäft, Finanzen und Investitionen auf die COVID-19-Krise reagiert.  

 Unternehmen, die eine geringere Überstehensdauer bei Fortbestand der Restriktionen melden, sehen 
sich gezwungen, stärker mit Einsparungen auf die COVID-19-Krise zu reagieren.  

 Einsparungen und ein Investitionsstopp könnten dazu beizutragen, aus dem COVID-19-
Angebotsschock eine tiefe nachfragegetriebene Rezession zu machen.  

 

Zusammenhang zwischen der erwarteten Überstehensdauer und 
der Streichung von Investitionsprojekten  

 

Von der COVID-19-Krise besonders betroffene Unternehmen reagieren mit 
Streichungen von Investitionsprojekten (Q: WIFO-Konjunkturtest). 

 
"Der Druck, Arbeitskräfte 
abzubauen und Aktivitäten 
einzuschränken, die für den 
Fortbestand des Unterneh-
mens nicht unbedingt not-
wendig sind, sowie die Zu-
rückhaltung im Bereich von 
Investitionen und Innova-
tionen verstärken rezessive 
Tendenzen und können auch 
das mittelfristige Wachstums-
potential beeinflussen." 
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Reaktionen der Unternehmen auf die COVID-19-Krise  
Eine Analyse auf Basis der Sonderbefragung im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests vom 
April 2020  

Werner Hölzl, Agnes Kügler 

 
Reaktionen der Unternehmen auf die COVID-19-Krise. Eine 
Analyse auf Basis der Sonderbefragung im Rahmen des 
WIFO-Konjunkturtests vom April 2020 
Im April 2020 wurden im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
Sonderfragen zur COVID-19-Pandemie gestellt. Die Befra-
gungsergebnisse zeigen die dramatischen Auswirkungen 
der COVID-19-Krise auf die Unternehmen in Österreich. 
Demnach erwarten die Unternehmen heuer Umsatzeinbu-
ßen von durchschnittlich 21%. Rund 35% geben an, bei 
Fortbestand der Maßnahmen zur Bekämpfung der Ausbrei-
tung des Virus SARS-CoV-2 höchstens drei Monate überste-
hen zu können. Die Mehrzahl hat bereits mit Maßnahmen 
auf die COVID-19-Krise reagiert. Unternehmen, die stärker 
von der COVID-19-Krise betroffen sind, reagieren stärker mit 
Einsparungen im operativen und finanziellen Bereich sowie 
hinsichtlich der Investitionen. Dies hat das Potential, die 
Krise zu verschärfen. Die staatlichen Gegenmaßnahmen 
werden von der Mehrzahl der befragten Unternehmen als 
hilfreich eingeschätzt. 

 Enterprise Responses to the COVID-19 Crisis. An Analysis 
Based on the Results of the Special Survey Conducted in 
the WIFO-Konjunkturtest of April 2020 
In April 2020 the WIFO-Konjunkturtest (business cycle sur-
vey) included special survey questions on the COVID-19 
pandemic. The survey results show the dramatic effects of 
the COVID-19 crisis on Austrian enterprises. The enterprises 
expect average sales losses of 21 percent for this year. 
Around 35 percent say that they will only be able to get 
through for three months or less if the measures to stop the 
spread of the SARS-CoV-2 virus are continued. The majority 
already reacted to the COVID-19 crisis with measures. En-
terprises that are more strongly affected by the COVID-19 
crisis are reacting more strongly with measures to cut costs 
in the operational business and finance as well as in invest-
ments. This has the potential to exacerbate the crisis. The 
majority of the companies surveyed consider the counter 
measures to be helpful. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur, COVID-19  
Begutachtung: Michael Klien • Wissenschaftliche Assistenz: Alexandros Charos (alexandros.charos@wifo.ac.at), 
Nicole Schmidt (nicole.schmidt@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 11. 5. 2020 

 

 Kontakt: Dr. Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Mag. Dr. Agnes Kügler, MSc (agnes.kuegler@wifo.ac.at)   

 

Infolge der COVID-19-Pandemie und der 
staatlichen Maßnahmen1) zur Beschränkung 
der Verbreitung des Virus SARS CoV-2 in Ös-
terreich wurde die Tätigkeit vieler Unterneh-
men in Österreich und international erheb-
lich eingeschränkt. Die Schnelligkeit und 
Tiefe des wirtschaftlichen Einbruches sind 
beispiellos auch im WIFO-Konjunkturtest 
(Hölzl – Klien – Kügler, 2020).  

                                                               
1)  In Österreich wurden Ausgangsbeschränkungen, 
Schul- und Betriebsschließungen behördlich angeord-
net, die mit der COVID-19-Lockerungsverordnung wie-
der allmählich gelockert werden. Um den wirtschaftli-
chen Folgen entgegenzutreten, wurde bereits am 
15. März 2020 mit dem ersten COVID-19-Gesetz ein 
COVID-19-Krisenbewältigungsfonds eingerichtet und 
mit 4 Mrd. € dotiert. Damit wurden Liquiditätshilfen und 
Kurzarbeit ermöglicht. Am 20. März und am 3. April 
wurden weitere Gesetzespakete beschlossen, die 
Steuerstundungen in der Höhe von 10 Mrd. € ermögli-
chen und den Krisenbewältigungsfonds auf 28 Mrd. € 
aufstockten. Das Volumen des COVID-19-Krisenbewäl-
tigungsfonds setzt sich aus einem Soforthilfepaket 

In einer solchen Situation sind detaillierte In-
formationen zu Einschätzungen und Maß-
nahmen von Unternehmen essentiell. Aus 
diesem Grund wurden in der Online-Befra-
gung des WIFO-Konjunkturtests vom April zu-
sätzlich Sonderfragen zur COVID-19-Krise ge-
stellt2). Die Befragung liefert ein erstes quan-
titatives Bild, um die Auswirkungen der 
COVID-19-Pandemie auf die österreichi-
schen Unternehmen besser einschätzen zu 
können.  

(4 Mrd. €), dem COVID-19-Hilfsfonds (15 Mrd. €) sowie 
Garantien und Haftungen (9 Mrd. €) zusammen. Einen 
detaillierten Überblick über die Maßnahmen und ihre 
Wirkung auf die öffentlichen Haushalte geben 
Budgetdienst (2020) und Loretz – Pitlik – Schratzenstal-
ler (2020, in diesem Heft). 
2)  Um die Antwortbelastung der Unternehmen mög-
lichst gering zu halten, werden in den WIFO-Konjunk-
turtest sonst grundsätzlich keine größeren Zusatzfra-
genblöcke aufgenommen.  
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1. Befragungsergebnisse 

Wie die Befragungsergebnisse zeigen, wirkt 
sich die COVID-19-Pandemie auf die Ge-
schäftstätigkeit der Mehrzahl der Unterneh-
men negativ (50%) oder sehr negativ (38%) 

aus. Rund 9% melden keine Auswirkungen, 
3% positive Auswirkungen und 1% sehr posi-
tive Auswirkungen3). 

   

 
Zeitraum und Befragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist ein Panel, in welchem Unternehmen regelmäßig auf freiwilliger Basis die Konjunkturumfragen be-
antworten. Im April nahmen 2.010 Unternehmen am WIFO-Konjunkturtest teil, rund 65% elektronisch. Die Sonderbefragung 
wurde als freiwilliges Zusatzmodul des WIFO-Konjunkturtests nur im Rahmen der Onlinebefragung durchgeführt.  

1.354 der 1.884 angeschriebenen Unternehmen beantworteten die Sonderfragen zur COVID-19-Krise (72%). Von diesen Un-
ternehmen haben 62% weniger als 50 Beschäftigte, 27% 50 bis unter 250 Beschäftigte und 11% mehr als 250 Beschäftigte. 51% 
sind den Dienstleistungen zuzuordnen, 31% der Sachgütererzeugung und rund 17% der Bauwirtschaft.  

Die Befragungsergebnisse decken den Zeitraum vom 1. bis 23. April 2020 ab, rund 90% der Meldungen langten aber vor dem 
16. April ein. Damit gibt die Befragung vor allem die Unternehmensstimmung Anfang bis Mitte April 2020 wieder. 

 

    
  

Abbildung 1: Betroffenheit der österreichischen Unternehmen durch die COVID-19-Krise 
und ihre erwartete Überstehensdauer bei Andauern der gesundheitspolitischen 
Restriktionen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Auswertung der Antworten auf die Fragen "Wie wirkt sich die Corona-Pandemie (inkl. 
der behördlichen und gesetzlichen Maßnahmen) auf die derzeitige Geschäftstätigkeit Ihres Unternehmens 
aus?" und "Wie viele Monate kann Ihr Unternehmen überstehen, wenn die derzeitigen Maßnahmen zur Be-
kämpfung der Corona-Pandemie, wie die Schließung von Schulen, Universitäten und Geschäften, Ausgangs-
beschränkungen, Ein- und Ausreisebeschränkungen usw., über einen längeren Zeitraum aufrecht blieben?". 

 

Um den erwarteten Verlust an Wirtschafts-
leistung quantifizieren zu können, wurden 
die Unternehmen gefragt, wie sich die 
COVID-19-Pandemie auf ihren Jahresumsatz 
auswirken wird. Die Ergebnisse zeugen von 
der Tragweite der Einschränkungen: 88% der 
Unternehmen rechnen mit einem Rückgang 
des Jahresumsatzes. Rund ein Zehntel erwar-
tet keine Auswirkungen auf die Umsätze, 
                                                               
3)  Die deskriptiven Ergebnisse nach Sektoren und Grö-
ßenklassen diskutiert Hölzl (2020) in größerem Detail. 

und nur sehr wenige Unternehmen (2%) wer-
den ihre Umsätze infolge der COVID-19-Krise 
steigern. Durchschnittlich erwarten die Un-
ternehmen einen Umsatzrückgang gegen-
über dem Vorjahr um 21%. Kleinere Unter-
nehmen mit bis zu 50 Beschäftigten sind et-
was skeptischer als mittlere und größere Un-
ternehmen.  
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Wirtschaftspolitisch zentral ist, wie lange die 
Unternehmen die Ausnahmesituation, die 
von der behördlichen Schließung von Schu-
len und Unternehmen sowie von Ein- und 
Ausreisebeschränkungen begleitet ist, über-
stehen können. Vielfach wird auch in Öster-
reich eine Insolvenzwelle infolge der COVID-
19-Pandemie erwartet. Die Ergebnisse der 
Befragung bestätigen die schwierige Situa-
tion insbesondere für kleinere und mittlere 
Unternehmen: Zwar erwarten 41% der Unter-
nehmen, eine solche Ausnahmesituation 
mehr als 6 Monate überstehen zu können, 
und 13% geben an, rund 6 Monate überste-
hen zu können. Allerdings melden 19% der 
Unternehmen, nur etwa 3 Monate überste-
hen zu können, 12% nur etwa 2 Monate und 
4% 1 Monat.  

Abbildung 1 stellt die Antworten zur Betrof-
fenheit der Selbsteinschätzung zur Überste-
hensdauer in der COVID-19-Krise bei Fortbe-
stand der gesundheitspolitischen Maßnah-
men gegenüber. Unternehmen, die eine ge-
ringere Überstehensdauer angeben, melden 
auch eine höhere negative Betroffenheit 
durch die COVID-19-Krise.  

Viele Unternehmen sehen sich durch die 
COVID-19-Pandemie und die Maßnahmen 
zu deren Eindämmung in ihrer Existenz be-
droht. 25% der Unternehmen bezeichneten 
die staatlichen Unterstützungsmaßnahmen 
als sehr große Hilfe4), und für 48% helfen die 
Gegenmaßnahmen etwas. 10% sehen in 
den staatlichen Unterstützungen keine Hilfe, 
um die wirtschaftlichen Einschränkungen 
durch die COVID-19-Pandemie besser zu 
überstehen. 16% der Befragten benötigen 
keine staatliche Unterstützung zur Bewälti-
gung der COVID-19-Krise. Größere Unterneh-
men beurteilen die staatlichen Unterstützun-
gen günstiger als die kleinen Unternehmen 
mit bis zu 50 Beschäftigten. Diese Ergebnisse 
zeigen für Anfang bis Mitte April, als einige 
Gegenmaßnahmen noch nicht implemen-
tiert waren, ein grundsätzlich positives Bild, 
vor allem wenn in Betracht gezogen wird, 
wie schnell die Unterstützungsmaßnahmen 
gesetzt wurden. Allerdings deuten die Er-
gebnisse auch darauf hin, dass kontinuierli-
ches Monitoring der Wirksamkeit und der In-
anspruchnahme auch während einer Lo-
ckerung der gesundheitspolitischen Restrikti-
onen zur Eindämmung der COVID-19-Pan-
demie angezeigt ist. 

2. Reaktionen der Unternehmen auf die Verwerfungen infolge der 
COVID-19-Pandemie 

Die überwiegende Mehrheit der befragten 
Unternehmen traf bereits Anfang April Maß-
nahmen zur Anpassung an die Krisensitua-
tion. Fast alle Unternehmen (98,6%) setzten 
Maßnahmen im Bereich des operativen Ge-
schäfts. Am häufigsten genannt werden da-
bei der Abbau von Zeitguthaben und Ur-
laubsbeständen sowie die verstärkte Nut-
zung von Homeoffice (je rund drei Viertel 
der Unternehmen). 64% der Unternehmen 
geben an, Kurzarbeit anzumelden.  

Rund 75% der Unternehmen melden Maß-
nahmen im Bereich "Finanzierung und Liqui-
ditätsmanagement". Am häufigsten ge-
nannt wird "Einsparung in Bereichen, die für 
das Unternehmen kurzfristig nicht entschei-

dend sind". Rund 45% der Unternehmen ha-
ben diesbezüglich Maßnahmen gesetzt o-
der planen solche. An zweiter Stelle steht die 
Nutzung bestehender Kreditlinien (27%) vor 
dem Aufschub eigener Zahlungen oder Zah-
lungsziele (26%).  

Im Bereich "Investitionen und neue Produkte 
und Dienstleistungen" ergriffen 72% der Un-
ternehmen Maßnahmen. 53% schoben In-
vestitionsprojekte auf oder werden das tun, 
21% haben Investitionsprojekte bereits gestri-
chen oder wollen sie streichen. 18% der Un-
ternehmen melden Kürzungen von Projekten 
zur Entwicklung neuer Produkte und Dienst-
leistungen5). 

3. Überstehensdauer und Beschäftigungsmaßnahmen 

Eine Gegenüberstellung der von den Unter-
nehmen umgesetzten bzw. geplanten Reak-
tionen auf die COVID-19-Krise mit ihrer Ein-
schätzung der Überstehensdauer zeigt, ob 
Unternehmen, die durch die COVID-19-Krise 
besonders betroffen sind (Abbildung 1), ver-
stärkt bestimmte Maßnahmen getroffen ha-
ben oder ob die Maßnahmen in Antizipation 
                                                               
4)  Antworten auf die Frage "Helfen die staatlichen Un-
terstützungen (Kurzarbeit, Liquiditätshilfen, Kreditga-
rantien u. a.) Ihrem Unternehmen, die Zeit der wirt-
schaftlichen Einschränkungen besser zu überstehen?". 
5)  Analysen zeigen einen statistisch signifikanten Zu-
sammenhang zwischen dem Melden von mindestens 
einer Maßnahme und der Betroffenheit der Geschäfts-
tätigkeit durch die COVID-19-Krise für alle drei abge-

einer schwierigen Situation von allen Unter-
nehmen gleichermaßen eingeführt wurden.  

Abbildung 2 stellt die Antworten zu den 
Maßnahmen "Anmeldung zur Kurzarbeit" 
und "Beschäftigungsabbau" (Kündigungen, 
Auslaufen von befristeten Arbeitsverträgen 
usw.) mit der von den Unternehmen erwar-

fragten Bereiche. Der Zusammenhang zwischen dem 
Melden von mindestens einer Maßnahme und der 
Überstehensdauer bei Fortbestand der Einschränkun-
gen ist statistisch signifikant nur für die Bereiche "Finan-
zierung und Liquiditätsmanagement" und "Investitio-
nen und neue Produkte und Dienstleistungen", nicht 
aber für "operatives Geschäft". 

Rund 35% der Unterneh-
men geben an, höchs-
tens drei Monate über-
stehen zu können, wenn 
die gesundheitspoliti-
schen Restriktionen in 
Kraft bleiben.  

Fast alle befragten Un-
ternehmen haben be-
reits Maßnahmen zur 
Abfederung der Auswir-
kungen der COVID-19-
Krise gesetzt. 
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teten Überstehensdauer in Beziehung. Dem-
nach sehen sich Unternehmen mit geringe-
rer erwarteter Überstehensdauer (höchstens 
6 Monate) bzw. größerer Betroffenheit durch 
die COVID-19-Krise deutlich häufiger ge-
zwungen, den Herausforderungen der Krise 
durch Kurzarbeit oder den Abbau von Be-
schäftigten zu begegnen. Während jedes 

dritte jener Unternehmen, die erwarten, bei 
einem Anhalten der Restriktionen die nächs-
ten 2 Monate nicht zu überstehen, der Krise 
mit Beschäftigungsabbau gegensteuert, trifft 
das nur auf 13% der Unternehmen zu, die bei 
Aufrechterhaltung der Restriktionen länger 
als 6 Monate überstehen würden.  

 

Abbildung 2: Zusammenhang zwischen Überstehensdauer, Nutzung von Kurzarbeit und Beschäftigungsabbau 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Auswertung der Antworten auf die Fragen "Welche Maßnahmen hat Ihr Unternehmen in Folge der Corona-Pandemie bereits 
umgesetzt oder mit der Umsetzung begonnen?" und "Wie viele Monate kann Ihr Unternehmen überstehen, wenn die derzeitigen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Corona-Pandemie, wie die Schließung von Schulen, Universitäten und Geschäften, Ausgangsbeschränkungen, Ein- und Ausreisebe-
schränkungen usw., über einen längeren Zeitraum aufrecht blieben?". 

 
 

Abbildung 3: Zusammenhang zwischen der erwarteten Überstehensdauer, Einsparungen und dem Aufschub von 
Zahlungen 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Auswertung der Antworten auf die Fragen " Welche Maßnahmen hat Ihr Unternehmen in Folge der Corona-Pandemie bereits 
umgesetzt oder mit der Umsetzung begonnen?" und "Wie viele Monate kann Ihr Unternehmen überstehen, wenn die derzeitigen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Corona-Pandemie, wie die Schließung von Schulen, Universitäten und Geschäften, Ausgangsbeschränkungen, Ein- und Ausreisebe-
schränkungen usw., über einen längeren Zeitraum aufrecht blieben?" 

4. Überstehensdauer und Einsparungen  

Abbildung 3 setzt die subjektive Überste-
hensdauer mit finanziellen Gegenmaßnah-
men in Beziehung. Unternehmen, die durch 
die COVID-19-Krise stärker betroffen sind, ha-
ben eine höhere Wahrscheinlichkeit, Ausga-
benkürzungen vorzunehmen oder eigene 
Zahlungsziele zu strecken. "Einsparungen in 
Bereichen, die für das Unternehmen (kurzfris-
tig) nicht entscheidend sind (Werbung, Ge-
bäudereinigung usw.)" treffen 55% der 

Unternehmen, die angeben, bei Fortbe-
stand der Einschränkungen die nächsten 
2 Monate nicht überstehen zu können. Hin-
gegen nutzt nur jedes dritte Unternehmen 
(34%), das den Lockdown länger als 6 Mo-
nate überstehen würde, Einsparungspotenti-
ale in diesem Bereich. Ausgabenkürzungen 
bedeuten, auch wenn sie kurzfristig für das 
Fortbestehen des Unternehmens nicht ent-
scheidend sind, einen Nachfragerückgang 
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in Form von entgangenen Aufträgen in an-
deren Wirtschaftsbereichen. Auch der Auf-
schub von eigenen Zahlungen oder Zah-
lungszielen wird von vielen stark betroffenen 

Unternehmen in Betracht gezogen und ge-
nutzt. Dies kann in der Folge unter Umstän-
den Liquiditätsengpässe in anderen Wirt-
schaftsbereichen verstärken.  

5. Auswirkungen auf Investitionen und Innovationen  

Die Einschränkungen der Wirtschaftstätigkeit 
spiegeln sich auch in Investitionsentschei-
dungen. Abbildung 4 setzt die erwartete 
Überstehensdauer mit der Streichung von In-
vestitionsprojekten und der Kürzung von Pro-
jekten zur Entwicklung neuer Produkte und 
Dienstleistungen (Innovationsprojekte) in Be-
ziehung. Unternehmen, die mehr von der 
COVID-19-Krise betroffen sind, melden häufi-
ger Reaktionen: 30% der Unternehmen mit 
einer erwarteten Überstehensdauer von 
höchstens 2 Monaten streichen Investitions-
projekte, aber nur 14% der Unternehmen mit 

einer erwarteten Überstehensdauer von 
mehr als 6 Monaten. Die Reaktion der Unter-
nehmen in Bezug auf Innovationsprojekte ist 
etwas weniger ausgeprägt. 17% der Unter-
nehmen mit einer erwarteten Überstehens-
dauer von höchstens 2 Monaten geben an, 
Projektmittel zur Entwicklung neuer Produkte 
zu kürzen, in der Gruppe der Unternehmen 
mit einer Überstehensdauer von mehr als 
6 Monaten beträgt der Anteil 13%. Allerdings 
führen nicht alle befragten Unternehmen re-
gelmäßig Innovationsprojekte durch.  

 

Abbildung 4: Zusammenhang zwischen der erwarteten Überstehensdauer, der Streichung von Investitionsprojekten und 
der Kürzung von Projekten zur Entwicklung neuer Produkte und Dienstleistungen 

  

Q: WIFO-Konjunkturtest. Auswertung der Antworten auf die Fragen "Welche Maßnahmen hat Ihr Unternehmen in Folge der Corona-Pandemie bereits 
umgesetzt oder mit der Umsetzung begonnen?" und "Wie viele Monate kann Ihr Unternehmen überstehen, wenn die derzeitigen Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Corona-Pandemie, wie die Schließung von Schulen, Universitäten und Geschäften, Ausgangsbeschränkungen, Ein- und Ausreisebe-
schränkungen usw., über einen längeren Zeitraum aufrecht blieben?". 

6. Diskussion und abschließende Bemerkungen 

Die Sonderbefragung im Rahmen des WIFO-
Konjunkturtests vom April 2020 zeigt die Be-
troffenheit der österreichischen Unterneh-
men durch die COVID-19-Krise. Viele Unter-
nehmen werden von der Krise ausgespro-
chen stark in Mitleidenschaft gezogen. Ein 
wesentlicher Teil der Unternehmen sieht sich 
an den Grenzen ihrer wirtschaftlichen Exis-
tenz, sollten die Einschränkungen, wie sie An-
fang und Mitte April galten, fortbestehen. 
Die staatlichen Unterstützungsmaßnahmen 
werden von vielen Unternehmen als hilfreich 
gesehen, allerdings bezeichnen rund 10% 
der Unternehmen die staatlichen Unterstüt-
zungen als nicht hilfreich. Viele Unternehmen 
haben bereits Anfang und Mitte April eigene 
Maßnahmen getroffen, um diese Situation 
meistern zu können, wobei stärker be-
troffene Unternehmen sich häufiger zu Reak-
tionen gezwungen sehen.   

Diese Ergebnisse können Hinweise auf den 
Konjunkturverlauf der nächsten Monate und 
das Verhalten der Unternehmen während 
einer Rezession geben, sollten die Lockerun-
gen der gesundheitspolitischen Restriktionen 
zur Eindämmung der COVID-19-Pandemie – 
auch aufgrund internationaler Unsicherheit – 
nicht eine kräftige Wiederbelebung der Wirt-
schaft bewirken. Der Druck, Arbeitskräfte ab-
zubauen und Aktivitäten zu drosseln, die für 
den Fortbestand des Unternehmens nicht 
unbedingt notwendig sind, sowie die Zurück-
haltung im Bereich von Investitionen und In-
novationen verstärken rezessive Tendenzen 
und können auch das mittelfristige Wachs-
tumspotential mindern.  

Mechanismen, wie sie diese Ergebnisse wi-
derspiegeln, skizzieren Guerrieri et al. (2020): 
Die geringe Substituierbarkeit zwischen 
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Sektoren, unvollständige Märkte und Liquidi-
tätsbeschränkungen auf Konsumentenseite 
tragen dazu bei, dass ein Angebotsschock – 
wie infolge einer Pandemie – in eine nach-
frageinduzierte Rezession münden kann. Ein 

kontinuierliches Monitoring der staatlichen 
Unterstützungsmaßnahmen ist daher auch 
für die Zeit der Lockerungen der Einschrän-
kungen angezeigt. 
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Kurzanalyse zur relativen Betroffenheit der Wiener 
Wirtschaft von der aktuellen COVID-19-Krise 
Julia Bachtrögler, Matthias Firgo, Oliver Fritz, Michael Klien, Peter Mayerhofer, 
Philipp Piribauer, Gerhard Streicher 

 

Methodische Vorgehensweise 

Ergebnisse 

Einschätzungen nach Branchenabschnitten 
Abschnitt A: Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Abschnitt B: Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 
Abschnitt C: Herstellung von Waren 
Abschnitte D und E: Energieversorgung, Wasserversorgung, 
Abwasser- und Abfallentsorgung 
Abschnitt F: Bauwirtschaft 
Abschnitt G: Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz 
Abschnitt H: Verkehr und Lagerei 
Abschnitt I: Beherbergung und Gastronomie 
Abschnitt J: Information und Kommunikation 
Abschnitt K: Finanz- und Versicherungsleistungen 
Abschnitt L: Grundstücks- und Wohnungswesen 
Abschnitt M: Erbringung von freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen 
Abschnitt N: Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen 
Abschnitt O: Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, 
Sozialversicherung 
Abschnitt P: Erziehung und Unterricht 
Abschnitt R: Kunst, Kultur, Unterhaltung 
Abschnitt Q: Gesundheits- und Sozialwesen 
Abschnitt S: Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 

Anhang: Betroffenheit der ÖNACE 2-Steller Abteilungen 

In der derzeitigen Phase der COVID-19-Krise erscheint die Wirtschaft in Wien ähnlich betroffen wie in Österreich insgesamt. Ein 
einfacher Strukturansatz auf Basis eingehender Branchenanalysen zeigt für Wien jedoch spezifische Ursachen in den einzel-
nen Sektoren. Die Gefahr angebotsseitiger Produktionsstörungen durch den krisenbedingten Ausfall von Arbeitskräften ist 
auch in Wien erheblich, aber deutlich geringer als im Österreich-Durchschnitt. 
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Budgeterstellung in Österreich während des 
Ausbruchs der COVID-19-Pandemie 
Simon Loretz, Hans Pitlik, Margit Schratzenstaller 

 Die COVID-19-Pandemie unterbrach den üblichen Budgeterstellungsprozess abrupt und schuf völlig 
neue Rahmenbedingungen. 

 Sowohl die Bundesregierung als auch die Bundesländer beschlossen umfassende Hilfsmaßnahmen von 
bis zu 39,4 Mrd. € (rund 10% des BIP von 2019). 

 Der erwartete starke Rückgang der Wirtschaftsleistung von 5¼% des BIP und die Kosten der 
beschlossenen Maßnahmen haben ein Maastricht-Defizit von 7,4% des BIP zur Folge. 

 Aufgrund der relativ guten Ausgangslage der öffentlichen Haushalte in Österreich und der weiterhin 
günstigen Finanzierungskonditionen bringt auch der erwartete Anstieg der Staatsschulden auf etwa 
80% des BIP derzeit keine Probleme für die Schuldentragfähigkeit mit sich. 

 

Übersicht über COVID-19-Soforthilfemaßnahmen des Bundes und deren Berücksichtigung in der 
WIFO-Prognose 
Mio. € 

 

Die Bundesregierung beschloss im Zusammenhang mit der COVID-19-Krise Hilfsmaßnahmen im Umfang von 38 Mrd. € mit 
der Ankündigung, sie im Bedarfsfall weiter aufzustocken. Zusammen mit den Maßnahmen der Bundesländer von 1,4 Mrd. € 
umfassen die COVID-19-Hilfen 39,4 Mrd. € bzw. 10% des BIP von 2019 (Q: Budgetdienst, 2020, Fiskalrat, 2020A, 2020B, 
Bundesministerium für Finanzen, WIFO-Recherchen und WIFO-Zusammenstellung). 

"Die Budgetpolitik wird durch die COVID-19-Krise vor große Herausforderungen gestellt. Das Maastricht-Defizit erhöht sich 
kurzfristig auf einen historischen Höchstwert, und auch die Schuldenquote steigt deutlich. Allerdings sind die Ausgangs-
bedingungen zur Bewältigung der Folgen der COVID-19-Krise für die öffentlichen Haushalte in Österreich derzeit ver-
gleichsweise günstig." 
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Budgeterstellung in Österreich während des Ausbruchs der COVID-19-
Pandemie 
Simon Loretz, Hans Pitlik, Margit Schratzenstaller 

 
Budgeterstellung in Österreich während des Ausbruchs der 
COVID-19-Pandemie 
Die COVID-19-Krise hat deutliche Auswirkungen auf die öf-
fentlichen Haushalte in Österreich. Ein Teil der Hilfsmaßnah-
men im Umfang von 38 Mrd. € auf Bundesebene und von 
1,4 Mrd. € auf Ebene der Bundesländer (insgesamt 9,9% 
des BIP von 2019) wird unmittelbar budgetwirksam. Zudem 
löst der COVID-19-bedingte Konjunktureinbruch automati-
sche Mehrausgaben (z. B. Arbeitslosen- oder Sozialhilfezah-
lungen) und Mindereinnahmen an konjunkturreagiblen Ab-
gaben bzw. Steuern aus (automatische Stabilisatoren). So 
wird sich das Maastricht-Defizit 2020 auf 7,4% und 2021 
auf 3,3% des BIP erhöhen. Der Schuldenstand wird auf 
über 80% des BIP steigen. Aufgrund der Unsicherheit über 
die Dauer und Tiefe der Rezession sowie die Inanspruch-
nahme der Hilfsmaßnahmen ist auch die Budgetprognose 
mit großer Unsicherheit verbunden. 

 Budgeting in Austria During the Outbreak of the COVID-19 
Pandemic 
The COVID-19 crisis has a considerable impact on public fi-
nances in Austria. A part of the rescue measures totalling 
38 billion € at the federal level and 1.4 billion € at the level 
of the Länder (altogether 9.9 percent of GDP of 2019) will 
immediately worsen the budget balance. Moreover, the 
COVID-19-induced recession will cause public expendi-
tures to increase (e.g., unemployment or social assistance 
payments) and cyclically sensitive taxes to decrease (au-
tomatic stabilisers). The Maastricht deficit is expected to in-
crease to 7.4 percent of GDP in 2020 and to 3.3 percent 
in 2021. The debt ratio will rise to above 80 percent of GDP. 
Due to the uncertainties surrounding duration and depth of 
the recession as well as the take-up of the rescue 
measures the budgetary forecast is subject to considera-
ble uncertainty. 
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1. Einleitung 

Am 18. März 2020 wurden der (verspätete)1) 
Bundesvoranschlag 2020 und der Bundesfi-
nanzrahmen für die Jahre 2020 bis 20232) im 
Ministerrat beschlossen. Die Budgeterstellung 
wurde allerdings durch die COVID-19-
Pandemie und die damit verbundenen 
Maßnahmen3) unterbrochen, erstmals seit 
1952 wurde der Bundesvoranschlag vor die-
sem Hintergrund ohne "klassische" Budget-
rede eingebracht. 

Der am 19. März 2020 veröffentlichte Bun-
desfinanzrahmen 2020 bis 2023 (Bundesmi-
nisterium für Finanzen, 2020) nahm für 2020 
zunächst nur eine mäßige Verlangsamung 
des realen BIP-Wachstum auf 0,8% an und 
eine neuerliche Belebung in den folgenden 
Jahren auf real +1,4% 2021 bzw. +1,3% 2022. 

                                                               
1)  Wegen der nach Auflösung der ÖVP-FPÖ-Koalition 
erforderlichen Neuwahl im September 2019 wurde die 
eigentlich im Oktober 2019 fällige Verabschiedung 
des Bundesvoranschlages 2020 verschoben. Der Bun-
desvoranschlag 2020 ersetzt das gesetzliche Budget-
provisorium vom 20. 1. 2020 (BGBl. I 7/2020). 
2)  Der Bundesfinanzrahmen 2020 bis 2023 ersetzt den 
im März 2018 verabschiedeten Bundesfinanzrahmen 

Der Bundesfinanzrahmen berücksichtigt al-
lerdings nur das am 15. März 2020 verab-
schiedete erste COVID-19-Hilfspaket im Um-
fang von 4 Mrd. € und einen konjunkturbe-
dingten Rückgang der Steuereinnahmen um 
1,3 Mrd. €. Damit wurde in Summe ein Defizit 
von 1% des BIP für das Jahr 2020 prognosti-
ziert (das WIFO prognostizierte im Dezember 
2019 für 2020 noch einen Überschuss von 
+0,3%). Der Schuldenstand sollte auf 68,2% 
des BIP zurückgehen (WIFO-Prognose vom 
Dezember 2019: 67% des BIP). Ebenso wie 
der Bundesvoranschlag 2020 ist auch der im 
Bundesfinanzrahmen enthaltene Budget-
pfad des BMF inzwischen aufgrund des 
COVID-19-bedingten Konjunktureinbruches 
sowie der Verabschiedung weiterer Hilfs-
maßnahmen (bereits am 19. März 2020 

2019 bis 2022; aufgrund der EU-Ratspräsidentschaft im 
2. Halbjahr 2018 sowie der Neuwahl im September 
2019 wurde 2019 kein Bundesfinanzrahmen beschlos-
sen. 
3)  So gilt seit dem 16. März 2020 in Österreich ein Lock-
down, der seit dem 16. April 2020 schrittweise gelo-
ckert wird. 
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kündigte die Bundesregierung ein weiteres 
Hilfspaket von 34 Mrd. € an) überholt. 

Grundsätzlich ist die Budgetpolitik von der 
COVID-19-Krise in mehrfacher Hinsicht be-
troffen. Erstens sind mit den diskretionären 
Soforthilfemaßnahmen unmittelbare Budget-
effekte (Ausgabenerhöhungen, Abgaben-
mindereinnahmen) bzw. Eventualverbind-
lichkeiten verbunden. Zweitens löst der 
COVID-19-bedingte Konjunktureinbruch au-
tomatische Mehrausgaben (z. B. Arbeitslo-
sen- oder Sozialhilfezahlungen) und Minder-

einnahmen an konjunkturreagiblen Abga-
ben bzw. Steuern aus (automatische Stabi-
lisatoren). Drittens ergibt sich möglicherweise 
ein Bedarf an konjunkturstabilisierenden 
Maßnahmen nach dem Auslaufen der ge-
sundheitspolitischen Maßnahmen. Schließ-
lich wird die erhebliche Zunahme der öffent-
lichen Verschuldung aufgrund von Sofort-
hilfe- und Konjunkturmaßnahmen sowie des 
Wirkens der automatischen Stabilisatoren vo-
raussichtlich Maßnahmen zur Konsolidierung 
der öffentlichen Haushalte erforderlich ma-
chen. 

  

Abbildung 1: Übersicht über COVID-19-Soforthilfemaßnahmen des Bundes und deren budgetäre Berücksichtigung in der 
WIFO-Prognose 

Mio. € 

 

Q: Budgetdienst (2020), Fiskalrat (2020A, 2020B), Bundesministerium für Finanzen, WIFO-Recherchen und WIFO-Zusammenstellung. ÖGK . . . Österrei-
chische Gesundheitskasse, ESt . . . Einkommensteuer, KÖSt . . . Körperschaftsteuer, Künstler-Unterstützungsfonds des Künstler-Sozialversicherungsfonds. 

2. Soforthilfemaßnahmen in Österreich 

Die österreichische Bundesregierung verab-
schiedete begleitend zum seit dem 16. März 
2020 geltenden Lockdown mehrere COVID-
19-Hilfspakete, das erste am 15. März 20204). 
Die Soforthilfemaßnahmen des Bundes errei-
chen inzwischen (Stand 26. April 2020) einen 
potentiellen Höchstumfang von 38 Mrd. € 
(9,5% des BIP von 2019; Abbildung 1). Davon 
                                                               
4)  Details präsentieren Budgetdienst (2020) und Fiskal-
rat (2020A, 2020B). 

entfallen 10 Mrd. € auf steuerliche Maßnah-
men (Herabsetzung und Stundung von Steu-
ern und Abgaben) und 28 Mrd. € auf den 
COVID-Krisenbewältigungsfonds, der sich in 
ein Soforthilfepaket von 4 Mrd. € (davon 
2 Mrd. € für einen Härtefallfonds und 2 Mrd. € 
für COVID-19-bedingte Mehrausgaben der 
Ressorts, z. B. Gesundheits- oder 

Die Budgetpolitik ist von 
der COVID-19-Krise in 

mehrfacher Hinsicht 
betroffen.  
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Forschungsausgaben), Haftungen und Ga-
rantien im Ausmaß von insgesamt 9 Mrd. € 
und einen Notfallfonds (15 Mrd. €) unterteilt. 
Der Notfallfonds umfasst die Ausgaben für 
die erweiterte COVID-19-Kurzarbeit, die ur-
sprünglich mit 400 Mio. € veranschlagt und in 
mehreren Schritten auf inzwischen 5 Mrd. €5) 
aufgestockt wurden. Die Inanspruchnahme 
der staatlichen COVID-19-Hilfsmaßnahmen 
ist an mehrere Voraussetzungen gekoppelt. 
Unternehmen ab 250 Beschäftigten, die Un-
terstützung aus dem Notfallfonds beantra-
gen, dürfen keine Arbeitskräfte kündigen, 
sondern müssen gegebenenfalls Kurzarbeit 
in Anspruch nehmen. Zwischen dem 

16. März 2020 und dem 15. März 2021 dürfen 
keine Dividenden ausgeschüttet werden, 
und Manager-Boni sind auf die Hälfte der 
Vorjahreszahlungen begrenzt. Zudem dürfen 
unterstützte Betriebe nicht in Steueroasen re-
gistriert sein. 

Auch die meisten Bundesländer haben Maß-
nahmenpakete angekündigt, die mit Stand 
Ende April über 1,4 Mrd. € ausmachen6) 
(Übersicht 1). Ein Großteil dieser Maßnahmen 
besteht aus Liquiditätshilfen für Unterneh-
men, nur ein kleiner Teil aus Maßnahmen zur 
sozialen Absicherung für private Haushalte. 

  

Übersicht 1: Potentieller Umfang der Soforthilfemaßnahmen der österreichischen 
Bundesländer 

  Volumen in Mio. € 
Wien Gesamtpaket Stadt Wien über 100 Mio. € einschließlich 5 Mio. € für 

Bürgschaften und 20 Mio. € für temporäres Beteiligungskapital 120 
Tirol  Sowohl für Akuthilfe als auch für Konjunkturbelebungsmaßnahmen nach 

der Krise 400 
Niederösterreich Haftungen 20 Mio. €, Wohnzuschuss 4 Mio. €  24 
Burgenland Für Betriebe und Unternehmer bzw. Unternehmerinnen 30 
Oberösterreich Bürgschaften und Haftungen 400 Mio. €, direkte Auszahlungen 26 Mio. € 426 
Salzburg Für spezifische Maßnahmen und Mehraufwand in den Ressorts  250 
Kärnten Maßnahmen zur Eindämmung der COVID-19-Infektionen als 

Soforthilfepaket für Kärntner Betriebe 5 Mio. €, Nachtragsbudget für 
Straßenbau 10 Mio. €  15 

Steiermark Haftungen und Zinsübernahmen 42 Mio. €, Digitalisierung und 
subsidiärer Schutzschirm 9 Mio. € 53 

Vorarlberg Subsidiärer Härtefonds, Haftungen, Mikrokredit usw. 100 
Insgesamt Davon mindestens 467 Mio. € für Eventualverbindlichkeiten und 

20 Mio. € für Beteiligungskapital 1.428 

Q: Pressedienste der Landesregierungen, Stand 20. April 2020, WIFO-Zusammenstellung. Unschärfen möglich hin-
sichtlich Widmung der Mehrausgaben über die bisherigen Budgets hinaus sowie Abgrenzung zu den Maßnah-
men der Bundesregierung (etwaige Doppelzählungen) und des Anteils der Eventualverbindlichkeiten für Kredite, 
Haftungen, Bürgschaften usw. Die Mittel wurden inzwischen auf über 2 Mrd. erhöht. 

 

Insgesamt können somit die österreichischen 
Soforthilfemaßnahmen einen Gesamtum-
fang von bis zu 39,4 Mrd. € erreichen (knapp 
10% des nominellen BIP von 2019). 

Eine Einschätzung des österreichischen Hilfs-
paketes im internationalen Vergleich ist nur 
begrenzt möglich, weil sich die Maßnahmen 
im Einzelnen länderspezifisch unterscheiden, 
auch in Hinblick auf ihre Budgetwirksamkeit. 
Gemeinsam ist aber allen bisher angekün-
digten Hilfspaketen, dass sie einen Mix aus 
Abgaben- und Steuererleichterungen (Steu-
erstundungen und -herabsetzungen bzw. 
Steuernachlässe) sowie direkten Unterstüt-
zungszahlungen und Kreditgarantien bzw. 
Haftungen zur Liquiditätssicherung der Unter-
nehmen und – in weitaus geringerem Um-
fang – direkte Fiskalmaßnahmen (z. B. Aus-

                                                               
5)  Die verfügbaren Mittel für die Kurzarbeit wurden in-
zwischen auf 12 Mrd. € erhöht (Stand 20. Mai 2020). 
Der Budgetdienst (2020) addiert die Mittel für die 
COVID-19-Kurzarbeit zum Gesamtumfang der Hilfspa-
kete von 38 Mrd. €, da diese aus unterschiedlichen 
Mitteln finanziert werden. Gleichwohl ist davon auszu-
gehen, dass zusätzliche Mittel für Kurzarbeit die not-
wendigen Ausgaben aus dem COVID-19-Notfallfonds 

gaben für Kurzarbeit, Gesundheitsausgaben, 
soziale Sicherung usw.) vorsehen7).  

Das Ziel der Hilfsmaßnahmen ist vor allem, ei-
nen sprunghaften Anstieg der Unterneh-
mensinsolvenzen und der Arbeitslosigkeit 
infolge der gesundheitspolitischen Beschrän-
kungen zur Verlangsamung der Ausbreitung 
von COVID-19 zu vermeiden, die in einer 
Reihe von Branchen einen Umsatzeinbruch 
zur Folge haben. Viele Länder haben – auch 
im Vergleich mit den zur Abfederung der 
Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 
umgesetzten Stützungsmaßnahmen – sehr 
umfangreiche Maßnahmenpakete imple-
mentiert (Abbildung 2). Allgemein demons-
trieren die Regierungen Entschlossenheit, 
"whatever it takes" zu unternehmen, um die 

verringern. Die Regierung hat angekündigt, im Be-
darfsfall die Hilfsmaßnahmen aufzustocken. 
6)  Inzwischen wurden die Maßnahmen in einigen Bun-
desländern aufgestockt; ihr Gesamtumfang dürfte mit 
Stand Mitte Mai etwa 2 Mrd. € betragen. 
7)  Zu den COVID-19-Soforthilfemaßnahmen im inter-
nationalen Vergleich siehe Pekanov (2020). 

Die österreichischen So-
forthilfemaßnahmen er-
reichen 38 Mrd. € und 
sollen Masseninsolven-
zen und Arbeitslosigkeit 
vermeiden helfen. 
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realwirtschaftlichen Effekte der Krise zu 
begrenzen, etwa Liquiditätsengpässe der 

Unternehmen zu überbrücken und Entlassun-
gen z. B. durch Kurzarbeit zu vermeiden. 

 

Abbildung 2: Fiskalmaßnahmen in der COVID-19-Pandemie 2020 und in der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 

  

Q: Adaptiert von IWF (2020). Budgetrelevante Maßnahmen gewichtet mit dem kaufkraftbereinigten BIP zu laufenden Dollarkursen. Obwohl gemein-
sam ausgewiesen, sind budget- und finanzierungsrelevante Maßnahmen nicht additiv. 

3. Budgetprognose 

Die einzelnen COVID-19-Soforthilfemaßnah-
men haben unterschiedliche Wirkungen auf 
den staatlichen Finanzierungssaldo8). Kredit-
garantien und -haftungen werden nur bei 
einem tatsächlichen Ausfall des betreffen-
den Kredites als Vermögenstransfers budget-
wirksam. Die Verringerung von Steuereinnah-
men aufgrund der Senkung von Steuervo-
rauszahlungen auf Antrag sowie Steuerstun-
dungen sind unmittelbar heuer relevant. Da-
gegen verschlechtert die Stundung von Sozi-
alversicherungsbeiträgen den Maastricht-
Saldo nicht, sondern erst ein endgültiger 
Ausfall. Die Prognose der Budgeteffekte ist 
daher stark von Vermutungen über die Inan-
spruchnahme der Soforthilfemaßnahmen 
getrieben. 

Im WIFO-Konjunkturszenario vom 26. März 
2020 wurden ausgabenwirksame Effekte der 
Hilfspakete des Bundes von rund 12½ Mrd. € 
angenommen, darunter Notfallhilfen von 
rund 6 Mrd. € zur Abfederung von Umsatz-
verlusten und zur Stützung der von gesund-
heitspolitischen Schließungen besonders be-
troffenen kleinen und mittleren Unterneh-
men. Zusätzlich zu den diskretionären Maß-
nahmen wirken die automatischen Stabilisa-
toren, die unter herkömmlichen Umständen 
helfen, Konjunkturschwankungen abzufe-
dern. In diesem Szenario verschlechtert sich 

                                                               
8)  Vgl. im Detail Budgetdienst (2020), Fiskalrat (2020A, 
2020B) und IWF (2020). 
9)  Trotz der starken Zunahme der Anträge auf Kurzar-
beit werden in Summe Ausgaben von nur 4,6 Mrd. € 

der Finanzierungssaldo auf 21½ Mrd. € 
oder 5½% des BIP, und die Staatsverschul-
dung nimmt annahmegemäß auf rund 76% 
des BIP zu. 

Die aktuelle mittelfristige WIFO-Prognose 
vom 17. April 2020 (Baumgartner et al., 2020) 
erwartet einen stärkeren Einbruch des realen 
Wirtschaftswachstums als das Konjunktursze-
nario vom März (2020 5¼%). Damit werden 
auch die Abgabeneinnahmen insbesondere 
aus der Lohnsteuer, der Körperschaftsteuer, 
der veranlagten Einkommensteuer und der 
Mehrwertsteuer wesentlich stärker sinken als 
zu Beginn der COVID-19-Pandemie prognos-
tiziert (insgesamt 4,4% gegenüber dem Vor-
jahr). Dem steht ein erwarteter Ausgabenzu-
wachs um 11,9% im Vergleich zu 2019 ge-
genüber. So wurden u. a. die budgetierten 
Mittel für den Härtefallfonds auf 2 Mrd. € ver-
doppelt und für die COVID-19-Kurzarbeit in 
mehreren Schritten von 0,4 Mrd. € auf 
10 Mrd. € angehoben.  

Wie Abbildung 1 zeigt, geht das WIFO zum 
Zeitpunkt der Prognoseerstellung für das Jahr 
2020 von Subventionen von insgesamt 
12,4 Mrd. € aus9). Zusätzlich wird ein Anstieg 
des öffentlichen Konsums um 4 Mrd. € auf-
grund von Leistungen aus dem Soforthilfepa-
ket und dem Notfallfonds erwartet. Für die 

prognostiziert, da erfahrungsgemäß die beantragten 
Kurzarbeitsmittel nicht vollständig ausgeschöpft wer-
den.  
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Haftungen und die Stundung von Sozialversi-
cherungsbeiträgen wird ein budgetwirksa-
mer Ausfall von 10% bis 15% erwartet, der 
sich in Vermögenstransfers von 1,3 Mrd. € 
bzw. einer Verringerung von Sozialversiche-
rungsbeiträgen um 0,5 Mrd. € niederschlägt. 
Die herabgesetzten Steuervorauszahlungen 
sind mit einem Einnahmenrückgang von 
3,5 Mrd. € zu einem großen Teil budgetwirk-
sam, da viele Betriebe erhebliche Gewinn-
einbußen erleiden dürften10). Hinzu kommen 
die prognostizierten Zusatzausgaben für Ar-
beitslosenunterstützung. Insgesamt geht da-
her die mittelfristige WIFO-Prognose von ei-
nem gesamtstaatlichen Finanzierungssaldo 
von 28,4 Mrd. € im Jahr 2020 aus; das ist ein 
Defizit von 7,4% des BIP, nach einem Maas-
tricht-Überschuss von +0,7% des nominellen 
BIP 2019.  

Mit der Erholung der Wirtschaft und dem 
Auslaufen der Hilfsprogramme sollte sich der 
Finanzierungssaldo im Jahr 2021 auf 3,3% 
des BIP verbessern. Der Schuldenstand wird 
von 70,4% des BIP 2019 auf 80,2% 2020 bzw. 
80,5% 2021 steigen. Zum Vergleich: Infolge 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise er-
höhte sich der Schuldenstand von 65% des 
BIP 2007 auf 84,7% 2015. Seither war er rück-
läufig und erreichte 2019 70,4% des BIP. Zur 

Abfederung der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise 2008/09 wurde ein Bankenpaket 
mit einem Gesamtumfang von 100 Mrd. € 
verabschiedet, davon 15 Mrd. € an Eigenka-
pitalmaßnahmen für Kreditinstitute und Versi-
cherungen, bis zu 75 Mrd. € an Haftungen 
und Garantien befristet bis Ende 2010 (da-
von wurden 2009 10 Mrd. € als Haftungen für 
Unternehmen und 15 Mrd. € als Griechen-
land-Hilfe und Euro-Schutzschirm umgewid-
met) und bis zu 10 Mrd. € an unbegrenzter 
Einlagensicherung für Private sowie Klein- 
und Mittelbetriebe (befristet bis Ende 2009, 
wurde nicht in Anspruch genommen). Das 
Bankenpaket belastet letztlich die öffentli-
che Hand zwischen 2008 und 2020 kumuliert 
mit 14,9 Mrd. € (Fiskalrat, 2019). 

In seiner am 17. April 2020 veröffentlichten 
aktualisierten Erstabschätzung der Budgetef-
fekte der COVID-19-Krise, die zwei Szenarien 
zugrunde legt, prognostiziert der Fiskalrat 
(2020B) eine Verschlechterung des Maas-
tricht-Saldos um 6,1% bzw. 6,6% des BIP und 
eine Erhöhung des Schuldenstandes um 
7,5% bzw. 8,1% des BIP. Der IWF (2020) rech-
net für 2020 in seiner aktuellen Prognose für 
Österreich mit einem Maastricht-Defizit 
von 7,1% und für 2021 von 1,6% des BIP. 

4. Ausblick

Die Ausgangsbedingungen zur Bewältigung 
der Budgeteffekte der COVID-19-Krise sind in 
Österreich derzeit vergleichsweise gut. Seit 
2018 ist der gesamtstaatliche Finanzierungs-
saldo positiv, für 2020 wurde ursprünglich ein 
Maastricht-Überschuss von 0,3% des BIP er-
wartet. Die Schuldenquote, die 2015 mit 
etwa 85% des BIP ihren Höchststand nach 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise erreicht 
hatte, hätte gemäß den Erwartungen vor 
Ausbruch der COVID-19-Pandemie 2020 auf 
etwa 67% des BIP sinken sollen. Die Finanzie-
rungsbedingungen für die notwendige Neu-
verschuldung sind historisch günstig: Zwei 
Tage nach Ankündigung der Hilfspakete lag 
die Rendite für zehnjährige Bundesanleihen 
bei 0,185% unter dem Durchschnitt der letz-
ten fünf Jahre. Somit ist weiterhin davon aus-
zugehen, dass eine notwendige höhere Ver-
schuldung durch die beschlossenen Maß-
nahmen sich nicht in schlechteren Finanzie-
rungsbedingungen niederschlägt. 

Unterstützend wirkt hier die akkommodie-
rende Geldpolitik der Europäischen Zentral-
bank, die ein Pandemie-Aufkaufprogramm 
im Umfang von 750 Mrd. € (rund 6,5% des 
Euro-Raum-BIP) aufgelegt hat. 

Allerdings steht die Budgetpolitik in nächster 
Zeit bedeutenden Herausforderungen ge-
genüber. Sie betreffen vor allem Umfang 
und Struktur konjunkturstabilisierender Maß-
nahmen, die zur Unterstützung des stufen-
weisen Hochfahrens der Wirtschaft und der 
Überwindung der negativen Konsequenzen 
des Lockdown (Rekordarbeitslosigkeit und 
Unternehmensinsolvenzen) gegebenenfalls 
zu ergreifen sind, sowie von Konsolidierungs-
maßnahmen nach erfolgreicher Stabilisie-
rung der Wirtschaft11). Zudem ist auf die Not-
wendigkeit eines kontinuierlichen zeitnahen 
Monitorings der Hilfsmaßnahmen sowie einer 
begleitenden wissenschaftlichen Evaluie-
rung hinzuweisen. 

5. Literaturhinweise 
Baumgartner, J., Kaniovski, S., Bierbaumer-Polly, J., Glocker, Ch., Huemer, U., Loretz, S., Mahringer, H., Pitlik, H., 

"Die Wirtschaftsentwicklung in Österreich im Zeichen der COVID-19-Pandemie. Mittelfristige Prognose 2020 bis 
2024", WIFO-Monatsberichte, 2020, 93(4), S. 239-265, https://monatsberichte.wifo.ac.at/65916. 

                                                               
10)  Derzeit sind Steuerstundungen bis September 2020 
vorgesehen, welche für die Jahresrechnung irrelevant 
wären. Da jedoch die Bemessungsgrundlage auf-
grund der beträchtlichen Gewinneinbußen deutlich 
niedriger sein wird, wird sich ein großer Teil der Steuer-
stundung in Steuermindereinnahmen niederschlagen.  

11)  Grundsätzliche Überlegungen zu Konjunktur- und 
Konsolidierungsmaßnahmen, die zur Steigerung der 
Resilienz und zur Bewältigung des Klimawandels bei-
tragen können, diskutieren Köppl et al. (2020). 

Die mittelfristige WIFO-
Prognose geht für 2020 
von einem Maastricht-
Defizit von 7,4% und ei-
ner Schuldenquote von 
80,2% des BIP aus. 

Die Ausgangsbedingun-
gen zur Bewältigung der 
Budgeteffekte der 
COVID-19-Krise sind in 
Österreich vergleichs-
weise gut, die Budget-
politik steht allerdings in 
nächster Zeit bedeuten-
den Herausforderungen 
gegenüber. 
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Studie mittels einer Wachstumszerlegung (Shift-Share-Analyse) zu lösen. Die Ergebnisse unterstreichen den hohen strukturellen 
Ausgabendruck der österreichischen Länder und Gemeinden. Beispielhaft für den Bereich der Pflege wird zudem dargelegt, 
dass die hohe subnationale Ausgabendynamik in den kommenden Jahren womöglich anhalten wird. Abschließend skizziert 
die Studie, wie ein kennzahlbasierter, struktureller vertikaler Finanzausgleich in Österreich gestaltet sein könnte und welche 
Umsetzungsoptionen zu beachten sind. 
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Abgeschwächter Arbeitsmarktaufschwung 2019 und 
der COVID-19-Schock im Frühjahr 2020 
Julia Bock-Schappelwein, Rainer Eppel, Ulrike Huemer, Walter Hyll, Helmut Mahringer 

 2019 hielt der Arbeitsmarktaufschwung in abgeschwächter Form an: Infolge der Konjunktureintrübung 
wuchs die Beschäftigung weniger dynamisch, die Abnahme der Arbeitslosigkeit verlangsamte sich 
zusehends. 

 Der drei Jahre anhaltende Rückgang reichte nicht aus, um den starken Anstieg der Arbeitslosigkeit in 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 und den konjunkturschwachen Jahren 2012 bis 2015 
wettzumachen. 

 2019 waren um rund 100.000 Personen mehr arbeitslos oder in AMS-Schulung als im Vorkrisenjahr 2008, 
die Arbeitslosenquote (einschließlich AMS-Schulungen) lag um 1,5 Prozentpunkte über dem Wert von 
2008. 

 Im Februar 2020 sank die Arbeitslosigkeit noch, begünstigt durch das äußerst milde Winterwetter. 

 Mit dem Ausbruch der COVID-19-Pandemie und den folgenden Gegenmaßnahmen Mitte März endete 
der Aufwärtstrend abrupt. 

 Der Arbeitsmarkt reagierte auf die COVID-19-Maßnahmen noch unmittelbarer und stärker als auf den 
Ausbruch der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 mit einem massiven Rückgang der 
Beschäftigung und beispiellosen Anstieg der Arbeitslosigkeit.  

 

Entwicklung der Arbeitslosigkeit seit 2000  

 

2019 sank die Arbeitslosigkeit das dritte Jahr in Folge. Im April 2020 stieg sie nach dem 
Lockdown zur Eindämmung der COVID-19-Pandemie massiv auf den bisherigen Höchst-
wert von rund 571.000 Personen (einschließlich Personen in AMS-Schulungen; Q: Dachver-
band der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen). 

 
"2019 wurde die 
Abnahme der Arbeits-
losigkeit immer 
schwächer. Im März 
2020 ging die drei 
Jahre andauernde 
Erholung des Arbeits-
marktes abrupt zu 
Ende. Als Reaktion auf 
die COVID-19-Maß-
nahmen stieg die 
Arbeitslosigkeit 
schlagartig auf das 
höchste Niveau 
nach dem Zweiten 
Weltkrieg." 
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Abgeschwächter Arbeitsmarktaufschwung 2019 und der COVID-19-
Schock im Frühjahr 2020 
Julia Bock-Schappelwein, Rainer Eppel, Ulrike Huemer, Walter Hyll, Helmut Mahringer 

 
Abgeschwächter Arbeitsmarktaufschwung 2019 und der 
COVID-19-Schock im Frühjahr 2020 
Im Jahr 2019 schlug sich mit zeitlicher Verzögerung die Ein-
trübung der Konjunktur auf dem Arbeitsmarkt nieder. Der 
Arbeitsmarktaufschwung der Jahre 2017 und 2018 setzte 
sich nur abgeschwächt fort: Die Beschäftigung wuchs wei-
terhin, aber mit deutlich geringerer Dynamik. Die Abnahme 
der Arbeitslosigkeit verlangsamte sich zusehends. Mit dem 
Ausbruch der COVID-19-Pandemie und den folgenden 
Gegenmaßnahmen Mitte März 2020 endete der Aufwärts-
trend abrupt. Die Arbeitslosigkeit schnellte schlagartig in 
die Höhe und erreichte Ende April ihr bisher höchstes Ni-
veau seit dem Zweiten Weltkrieg. Die Einführung der 
COVID-19-Kurzarbeit verhinderte noch weitaus größere Be-
schäftigungsverluste. Dennoch wurde der höchste Rück-
gang der unselbständigen Beschäftigung seit den 1950er-
Jahren verzeichnet. 

 Weaker Labour Market in 2019 and the COVID-19 Shock in 
Spring 2020 
In 2019, the slowdown in the economy had a delayed im-
pact on the labour market. The upturn on the labour mar-
ket in 2017 and 2018 only continued in a weaker form: em-
ployment continued to grow, but at a much slower pace. 
The decline in unemployment slowed down noticeably. 
With the outbreak of the COVID-19 pandemic and the sub-
sequent countermeasures in mid-March 2020, the upward 
trend came to an abrupt end. Unemployment skyrock-
eted, reaching its highest level ever since World War II at 
the end of April. COVID-19 short-time work prevented even 
greater job losses. Nonetheless, the decline in dependent 
employment was the highest since the 1950s. 

 

 
JEL-Codes: E24, J21, J63 • Keywords: Arbeitsmarkt, Arbeitslosigkeit, Beschäftigung, COVID-19-Pandemie 
Begutachtung: Thomas Horvath • Wissenschaftliche Assistenz: Christoph Lorenz (christoph.lorenz@wifo.ac.at) • 
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1. Einleitung 

Einem internationalen Trend folgend, 
schwächte sich die Konjunktur in Österreich 
im Jahr 2019 ab; entsprechend ließ auch die 
Arbeitsmarktdynamik nach: Die Beschäfti-
gung wuchs merklich langsamer, und die Ar-
beitslosigkeit (einschließlich Schulungsteil-
nahmen) ging deutlich weniger stark zurück 
als in den zwei Jahren davor. Ende 2019 
ging das WIFO angesichts einer weiteren Ein-
trübung der Konjunktur von einem allmähli-
chen Auslaufen des Abbaus der Arbeitslosig-
keit im Jahr 2020 aus. Im Februar 2020 sank 
die Arbeitslosigkeit (einschließlich Schulungs-
teilnahmen) noch, begünstigt durch das äu-
ßerst milde Winterwetter.  

                                                               
1)  https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXVII/BNR
/BNR_00016/fname_787818.pdf.  

Mit dem Ausbruch der COVID-19-Pandemie 
und den darauffolgenden Maßnahmen zur 
Eindämmung der Infektionen im März 2020 
ging der seit drei Jahren anhaltende Auf-
wärtstrend auf dem Arbeitsmarkt abrupt zu 
Ende. Das am 15. März 2020 beschlossene 
COVID-19-Maßnahmengesetz1) trat am 
16. März 2020 in Kraft und sah die Schließung 
vieler Geschäfte und Betriebe vor allem im 
Tourismus sowie Einschränkungen der Bewe-
gungsfreiheit vor. Dies zog erhebliche Be-
schäftigungsverluste und einen bisher bei-
spiellosen Anstieg der Arbeitslosigkeit nach 
sich.  

https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXVII/BNR/BNR_00016/fname_787818.pdf
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Übersicht 1: Der Arbeitsmarkt für Männer und Frauen im Überblick  
 

2016 2017 2018 2019 Veränderung 2018/19      
Absolut In % 

Unselbständig Beschäftigte 
insgesamt1)  3,586.872 3,655.297 3,741.484 3,797.304  + 55.820  + 1,5 

Männer 1,909.022 1,949.703 2,000.156 2,034.007  + 33.851  + 1,7 
Frauen 1,677.849 1,705.593 1,741.328 1,763.297  + 21.969  + 1,3 

Unselbständig aktiv Beschäftigte2) 3,502.431 3,573.088 3,661.127 3,720.041  + 58.914  + 1,6 
Männer 1,900.527 1,941.930 1,992.321 2,026.432  + 34.111  + 1,7 
Frauen 1,601.904 1,631.158 1,668.807 1,693.609  + 24.802  + 1,5 

Unselbständig aktiv beschäftigte 
inländische Arbeitskräfte 2,850.741 2,874.576 2,908.235 2,920.558  + 12.323  + 0,4 

Männer 1,515.408 1,526.061 1,541.235 1,546.289  + 5.054  + 0,3 
Frauen 1,335.333 1,348.516 1,367.000 1,374.269  + 7.269  + 0,5 

Unselbständig aktiv beschäftigte 
ausländische Arbeitskräfte 651.690 698.512 752.892 799.483  + 46.591  + 6,2 

Männer 385.119 415.869 451.086 480.143  + 29.057  + 6,4 
Frauen 266.571 282.642 301.807 319.340  + 17.533  + 5,8 

Selbständige und Mithelfende3) 483.900 490.000 493.500 495.600  + 2.100  + 0,4 
Männer 279.000 281.000 283.600 286.400  + 2.800  + 1,0 
Frauen 204.900 209.000 209.900 209.200  – 700  – 0,3 

Aktiv Erwerbstätige 3,986.331 4,063.088 4,154.627 4,215.641  + 61.014  + 1,5 
Männer 2,179.527 2,222.930 2,275.921 2,312.832  + 36.911  + 1,6 
Frauen 1,806.804 1,840.158 1,878.707 1,902.809  + 24.102  + 1,3 

Vorgemerkte Arbeitslose4)  357.313 339.976 312.107 301.328  – 10.779  – 3,5 
Männer 204.458 192.825 174.841 166.638  – 8.203  – 4,7 
Frauen 152.855 147.150 137.266 134.690  – 2.576  – 1,9 

Personen in Schulungen4)  67.210 72.098 68.739 61.959  – 6.780  – 9,9 
Männer 34.344 36.801 33.938 29.287  – 4.651  – 13,7 
Frauen 32.866 35.297 34.800 32.673  – 2.127  – 6,1 

Erwerbspersonen5) 4,343.644 4,403.064 4,466.734 4,516.969  + 50.235  + 1,1 
Männer 2,383.985 2,415.755 2,450.762 2,479.470  + 28.708  + 1,2 
Frauen 1,959.659 1,987.308 2,015.973 2,037.499  + 21.526  + 1,1 

        
Bevölkerung 15 bis 64 Jahre6) 5,868.198 5,891.186 5,904.434 5,915.035  + 10.601  + 0,2 

Männer 2,955.867 2,967.554 2,973.693 2,978.086  + 4.393  + 0,1 
Frauen 2,912.331 2,923.632 2,930.741 2,936.949  + 6.208  + 0,2 

        
Beim AMS gemeldete sofort 
verfügbare offene Stellen 40.277 56.854 71.545 77.093  + 5.548  + 7,8 
  

      
 

In % 
 

Prozent-
punkte 

Erwerbsquote5) 74,0 74,7 75,7 76,4   + 0,7 
Männer 80,7 81,4 82,4 83,3   + 0,8 
Frauen 67,3 68,0 68,8 69,4   + 0,6 

Beschäftigungsquote7) 67,9 69,0 70,4 71,3   + 0,9 
Männer 73,7 74,9 76,5 77,7   + 1,1 
Frauen 62,0 62,9 64,1 64,8   + 0,7 

        
Arbeitslosenquote       

Laut AMS und DVSV 9,1 8,5 7,7 7,4   – 0,3 
Männer 9,7 9,0 8,0 7,6   – 0,5 
Frauen 8,3 7,9 7,3 7,1   – 0,2 

Laut Eurostat 6,0 5,5 4,9 4,5   – 0,4 
Männer 6,5 5,9 5,0 4,6   – 0,4 
Frauen 5,6 5,0 4,7 4,4   – 0,3 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger (DVSV), Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), WIFO-Berechnun-
gen. – 1) Laut Dachverband der Sozialversicherungsträger. – 2) Unselbständige laut Dachverband der Sozialversi-
cherungsträger ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenz-
dienst leisten. – 3) Laut WIFO; 2019: Schätzung. – 4) Laut Arbeitsmarktstatistik. – 5) Aktiv Erwerbstätige und vorge-
merkte Arbeitslose. – 6) Bevölkerung zur Jahresmitte laut Statistik Austria; 2019: vorläufig. – 7) Aktiv Erwerbstätige. 
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2. Abgeschwächter Arbeitsmarktaufschwung 2019 
2.1 Beschäftigungsanstieg hält 2019 an, 

verliert aber an Dynamik 

Die Konjunkturabschwächung schlug sich 
auf dem Arbeitsmarkt deutlich nieder. Zwar 
hielt der Beschäftigungsanstieg 2019 an, 
seine Dynamik verringerte sich im Jahresver-
lauf 2019 allerdings kontinuierlich. Die Zahl 
der unselbständig aktiv Beschäftigten er-
höhte sich im Jahresdurchschnitt um 58.914 
oder 1,6% auf 3,720.041 (2018 +2,5%; Über-
sicht 1). Dies war angesichts eines Wirt-
schaftswachstums von ebenfalls 1,6% ein 
kräftiger Zuwachs, der bei nahezu gleichblei-
bender durchschnittlich geleisteter Arbeits-
zeit eine schwache Produktivitätsentwick-
lung impliziert. Von der Arbeitskräftenach-
frage profitierten sowohl Männer (+1,7%) als 
auch Frauen (+1,5%); Höherqualifizierte (mit 
zumindest Maturaabschluss) fanden zusätzli-
che Arbeitsplätze, während die Beschäfti-

gung der Geringqualifizierten bereits rück-
läufig war.  

Die demographisch bedingte Alterung der 
Erwerbsbevölkerung wirkt sich zusammen mit 
der Verbesserung der Bildungsstruktur 
(Horvath – Mahringer, 2016) und einer stei-
genden Erwerbsbeteiligung Älterer infolge 
geänderter Pensionszugangsbestimmungen 
auf die Alterszusammensetzung der unselb-
ständigen Beschäftigung aus. Überproporti-
onal stark erhöhte sich die Beschäftigung 
2019 in der Altersgruppe ab 55 Jahren 
(+6,9%), im Haupterwerbsalter bis 49 Jahre 
dagegen unterdurchschnittlich (+0,8%), 
während sie in der Altersgruppe unter 
25 Jahren aufgrund der Jahrgangsbeset-
zung und des Bildungsverhaltens (anhalten-
der Trend zur Schulausbildung in Vollzeit) 
sogar zurückging (1,0%; Abbildung 1).  

  

Abbildung 1: Veränderung der Altersstruktur der unselbständig Beschäftigten 

 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

 

Mit wenigen Ausnahmen (Bekleidungsindust-
rie, Erbringung von sonstigen Dienstleistun-
gen) wuchs die Beschäftigung 2019 in allen 
Branchen – besonders deutlich etwa in den 
Bereichen freiberufliche, wissenschaftliche 
und technische Dienstleistungen (+4,2%), In-
formation und Kommunikation (+5,9%) oder 
im Bauwesen (+3,8%). In den sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen, zu denen 
auch die Arbeitskräfteüberlassung gehört, 
stagnierte die Beschäftigung dagegen bei-
nahe (+0,9%). Im Mai 2019 verzeichnete die 
Arbeitskräfteüberlassung erstmals seit Okto-
ber 2015 einen Beschäftigungsrückgang, der 
als erstes Anzeichen einer Konjunktureintrü-
bung zu sehen war, da die Beschäftigung in 
dieser Branche sehr rasch auf Änderungen 
der Konjunkturlage reagiert (Übersicht 2).  

Die Zahl der Arbeitskräfte ohne österreichi-
sche Staatsbürgerschaft erhöhte sich im 

Jahresdurchschnitt 2019 auf fast 800.000 
(+46.591 oder +6,2% auf 799.483). Gemessen 
an der unselbständigen aktiven Beschäfti-
gung stieg der Anteil ausländischer Arbeits-
kräfte damit innerhalb eines Jahres um fast 
1 Prozentpunkt auf 21,5% (Übersicht 3).  

Die höchsten relativen Beschäftigungszu-
wächse entfielen auf Arbeitskräfte aus Bul-
garien und Rumänien (EU-Beitrittsländer 2007 
+11,1%) und aus Kroatien (+10,1%). Außer-
dem nahm die Beschäftigung von Arbeits-
kräften aus Drittländern das dritte Jahr in 
Folge stärker zu als aus der EU 15 (sowie der 
EFTA). Unter den Drittstaatsangehörigen tru-
gen vor allem anerkannte Flüchtlinge und 
subsidiär Schutzberechtigte aus Afghanistan 
und Syrien zum Beschäftigungszuwachs bei 
(Übersicht 3). 
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Die Beschäftigung 
wurde im Jahr 2019 wei-
ter gesteigert, aber mit 
abnehmender Dynamik. 
Die Beschäftigungsstruk-
tur verschob sich neuer-
lich in Richtung älterer 
Arbeitskräfte.  

Jede fünfte unselbstän-
dig beschäftigte Person 
hat eine ausländische 
Staatsbürgerschaft. Jede 
siebente ausländische 
Arbeitskraft wohnt im 
Ausland. 
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Übersicht 2: Unselbständige Beschäftigung nach Branchen 
Nach ÖNACE 

 
2018 2019 Veränderung 2018/19 

   Absolut In % 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 24.609 25.127  + 518  + 2,1 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 5.966 6.037  + 71  + 1,2 
Herstellung von Waren 619.145 628.997  + 9.852  + 1,6 
Energieversorgung 25.595 25.777  + 181  + 0,7 
Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen 16.833 17.485  + 652  + 3,9 
Bauwirtschaft 261.418 271.330  + 9.912  + 3,8 
Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 548.412 553.652  + 5.240  + 1,0 
Verkehr und Lagerei 199.571 202.733  + 3.161  + 1,6 
Beherbergung und Gastronomie 216.406 220.420  + 4.014  + 1,9 
Information und Kommunikation 96.721 102.473  + 5.751  + 5,9 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 113.464 113.573  + 110  + 0,1 
Grundstücks- und Wohnungswesen 41.762 42.820  + 1.058  + 2,5 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen 178.587 186.081  + 7.493  + 4,2 
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 226.236 228.235  + 1.999  + 0,9 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 578.251 581.799  + 3.549  + 0,6 
Erziehung und Unterricht 107.272 110.157  + 2.885  + 2,7 
Gesundheits- und Sozialwesen 269.894 271.243  + 1.349  + 0,5 
Kunst, Unterhaltung und Erholung 38.412 39.515  + 1.103  + 2,9 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 88.005 87.884  – 122  – 0,1 
Hauspersonal in privaten Haushalten, Herstellung von Waren 
und Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte 
für den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 2.767 2.778  + 12  + 0,4 
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften 764 809  + 45  + 5,9 
Wirtschaftsklasse unbekannt 1.039 1.117  + 78  + 7,5 
      
Unselbständig aktiv Beschäftigte 3,661.127 3,720.041  + 58.913  + 1,6 
Präsenzdiener 4.821 4.684  – 137  – 2,8 
Personen mit Kinderbetreuungsgeldbezug 75.535 72.579  – 2.957  – 3,9 
      
Unselbständig Beschäftigte 3,741.484 3,797.304  + 55.820  + 1,5 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

  
  

Übersicht 3: Ausländische Arbeitskräfte in Österreich 
 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 Veränderung 
2018/19 

       Absolut In % 
Insgesamt 588.722 615.681 651.690 698.512 752.892 799.483 + 46.591  + 6,2 

Männer 346.606 361.777 385.119 415.869 451.086 480.143 + 29.057  + 6,4 
Frauen 242.116 253.904 266.571 282.642 301.807 319.340 + 17.533  + 5,8 

          
Herkunft         

14 EU-Länder, EFTA-Länder 122.894 126.344 131.410 137.946 145.561 152.661 + 7.100  + 4,9 
Neue EU-Länder         

Beitritt 2004 151.609 164.225 178.541 194.755 211.408 223.652 + 12.244  + 5,8 
Beitritt 2007 39.718 46.922 52.727 60.062 68.614 76.202 + 7.589  + 11,1 
Kroatien 20.479 22.573 25.043 28.054 31.406 34.588 + 3.182  + 10,1 

Übriges Ausland 254.022 255.617 263.969 277.695 295.904 312.380 + 16.477  + 5,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger, WIFO-Berechnungen. 

 

111.271 ausländische Arbeitskräfte (13,9%) 
hatten 2019 ihren Wohnort im Ausland 
(+8.064 oder +7,8%) und pendelten zu Er-
werbszwecken nach Österreich (3,0% der 
unselbständig aktiv Beschäftigten). 

2.2 Beschäftigungswachstum abermals fast 
ausschließlich im Vollzeitbereich 

Die durchschnittliche tatsächlich geleistete 
Wochenarbeitszeit der Vollzeitbeschäftigten 
blieb laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 
mit 35,3 Stunden pro Woche fast unverän-
dert (2018: 35,1 Stunden) und lag damit 
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weiter merklich unter dem Niveau vor der Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09 
(2,0 Stunden gegenüber 2008), während 
jene der Teilzeitbeschäftigten mit 18,7 Stun-
den erstmals geringfügig höher war als 2008 
(2008: 18,5 Stunden, 2018: 18,2 Stunden). Das 
Arbeitsvolumen der unselbständig Beschäf-
tigten erhöhte sich auf 5.972 Mio. Stunden 
und war damit abermals höher als vor der Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise (5.806,2 Mio. 
Stunden).  

Der Großteil des Beschäftigungszuwachses 
entfiel laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhe-
bung 2019 auf Vollzeitstellen (+21.800, 

Teilzeitstellen +3.000). Vom Zuwachs der Voll-
zeitstellen profitierten überwiegend Männer 
(+18.400), deren Teilzeitbeschäftigung rück-
läufig war (9.000). Zwar stieg auch die Voll-
zeitbeschäftigung von Frauen (+3.400), der 
Zuwachs fiel allerdings – wie in den meisten 
Jahren seit der Finanzmarkt- und Wirtschafts-
krise 2008/09 – deutlich niedriger aus als im 
Fall der Teilzeitbeschäftigung (+12.000; Über-
sicht 4). Die Teilzeitquote der unselbständig 
Beschäftigten lag fast unverändert bei 28,5% 
(2018: 28,6%; Frauen: Anstieg von 48,3% auf 
48,5%, Männer: Rückgang von 10,3% auf 
9,8%). 

  

Übersicht 4: Atypische Beschäftigungsformen 
 

2016 2017 2018 2019 
 Beschäftigte im Jahresdurchschnitt 

Personalverleih1) 70.862 76.593 85.947 82.131 
Männer 54.555 60.005 67.376 64.893 
Frauen 16.308 16.587 18.570 17.237 

Freie Dienstverträge 15.818 14.939 14.083 13.852 
Männer 7.584 7.122 6.714 6.651 
Frauen 8.234 7.817 7.370 7.201 

Geringfügige Beschäftigung 345.632 348.388 347.616 346.604 
Männer 129.722 131.604 131.616 132.194 
Frauen 215.910 216.784 216.001 214.409 

Teilzeitbeschäftigung2) 903.700 926.000 946.700 966.700 
Männer 150.800 163.500 161.700 159.300 
Frauen 752.900 762.500 784.900 807.400 

Q: Bundesministerium für Arbeit, Familie und Jugend, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Aus-
tria. – 1) Laut Arbeitskräfteüberlassungsstatistik. – 2) Unselbständig Erwerbstätige (Labour-Force-Konzept), Wochen-
arbeitszeit 12 bis 35 Stunden. 

 

Im Gegensatz zur Entwicklung der unselb-
ständigen Beschäftigung stagnierte die Zahl 
der Selbständigen2) nahezu (+2.100 oder 
+0,4% auf 495.600), jene der selbständigen 
Frauen sank sogar leicht (700 oder 0,3%; 
Übersicht 1). Bislang konzentrierte sich die 
Zunahme der Frauenbeschäftigung auf Per-
sonen aus den EU-Beitrittsländern von 2004 
und 2007, die oftmals persönliche Dienstleis-
tungen erbringen (etwa im Pflegebereich). 
Im Jahr 2019 nahm die Zahl der selbständig 
beschäftigten Frauen aus den Beitrittslän-
dern von 2010 sogar ab. 

Die geringfügige unselbständige Beschäfti-
gung sank laut Dachverband der Sozialversi-
cherungsträger das zweite Jahr in Folge 
leicht um 1.013 oder 0,3% auf 346.604 
(2018 0,2%).  

Die Zahl der freien Dienstverträge geht be-
reits seit 2007 kontinuierlich zurück, 2019 

                                                               
2)  Die Berechnung der Selbständigenzahlen durch 
das WIFO umfasst alle Personen, die gemäß Er-
werbskarrierenmonitoring der Arbeitsmarktdatenbank 
von AMS und Bundesministerium für Arbeit, Familie 
und Jugend ausschließlich als Selbständige in bzw. au-
ßerhalb der Land- und Forstwirtschaft tätig sind (d. h. 
ohne Selbständige mit einer zusätzlichen unselbständi-
gen Beschäftigung). Diese werden anhand der Mit-
gliederstatistiken der jeweiligen Kammern (Jahresend-
stände) um die aktiven Mitglieder der Kammern der 

nahm sie mit 1,6% aber weniger stark ab als 
in den Jahren davor (2018 5,7%; Über-
sicht 4). 

2.3 Rückgang der Arbeitslosigkeit 
verlangsamt  

Erste Anzeichen einer Abkühlung der Kon-
junktur zeigte die Entwicklung der Arbeitslo-
sigkeit bereits im Jahresverlauf 2019. Im 
IV. Quartal 2016 hatte eine Verringerung der 
Arbeitslosigkeit eingesetzt, die sich 2017 und 
2018 verstärkte. 2019 verlor sie an Dynamik: 
Die Zahl der beim AMS registrierten Arbeitslo-
sen verringerte sich im Jahresdurchschnitt 
2019 um nur mehr 10.779 oder 3,5% auf 
301.328 (Männer 4,7%, Frauen 1,9%). 2018 
hatte der Rückgang noch 8,2% betragen. 

Außerdem sank ab März 2018 die Zahl der 
Personen in AMS-Schulungen merklich und 
von Mitte 2018 bis Mitte 2019 nochmals 

Freien Berufe ergänzt, sofern diese nicht bereits laut 
GSVG oder FSVG in den administrativen Daten erfasst 
sind: Rechtsanwälte und Rechtsanwältinnen (Österrei-
chischer Rechtsanwaltskammertag), bis einschließlich 
2012 Architekten und Architektinnen, Ziviltechniker 
und Ziviltechnikerinnen (Länderkammern der Architek-
ten und Ingenieurkonsulenten) sowie bis einschließlich 
2008 Notare und Notarinnen (Österreichische Notari-
atskammer). 

Die Beschäftigung 
wurde fast ausschließ-
lich im Bereich der Voll-
zeitstellen ausgeweitet. 
Die Teilzeitquote der 
Frauen stieg weiter 
leicht, jene der Männer 
sank etwas. 

Die Zahl der Selbständi-
gen stagnierte insge-
samt, jene der selbstän-
digen Frauen sank. 
Auch die geringfügige 
Beschäftigung stag-
nierte, während die Zahl 
der freien Dienstverträge 
rückläufig war. 

Der Abbau der Arbeits-
losigkeit verlangsamte 
sich; zugleich nahm die 
Zahl der Personen in 
Schulungsmaßnahmen 
merklich ab. Die Erho-
lung vom massiven An-
stieg der Arbeitslosigkeit 
in der Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise 2008/09 
und den konjunktur-
schwachen Jahren 2012 
bis 2015 kam damit zum 
Stillstand. 
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beschleunigt. Im Jahresdurchschnitt 2019 
verringerte sich die Zahl der Personen in 
AMS-Schulungsmaßnahmen um 6.779 oder 
9,9% auf 61.959 (2018 4,7%; Übersicht 5).  

Die erweiterte Arbeitslosigkeit, die neben 
den registrierten Arbeitslosen auch die Per-
sonen in AMS-Schulungsmaßnahmen um-
fasst, sank demgemäß das dritte Jahr in 
Folge, allerdings wesentlich schwächer als 
2018 (17.559 oder 4,6% auf 363.287, 

Männer 6,2%, Frauen 2,7%; 2018 7,6%). 
Die Arbeitslosigkeit lag damit im Jahr 2019 
um gut 100.000 höher als im Vorkrisenjahr 
2008 bzw. um gut 50.000 höher als im "Zwi-
schenhoch" 2011. Der zu Ende gehende 
Konjunkturaufschwung reichte also nicht 
aus, um den starken Anstieg der Arbeitslosig-
keit im Gefolge der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise 2008/09 und die Konjunktur-
schwäche der Jahre 2012 bis 2015 wettzu-
machen.  

  

Übersicht 5: Arbeitslose und Personen in AMS-Schulungen nach Geschlecht, Altersgruppe, 
Ausbildung und Nationalität 
2019 

 Arbeitslose Personen in Schulung Summe  
 Veränderung gegen das Vorjahr  

Absolut In % Absolut In % Absolut In % 
Insgesamt  – 10.779  – 3,5  – 6.779  – 9,9  – 17.559  – 4,6 
        
Geschlecht       
Männer  – 8.204  – 4,7  – 4.652  – 13,7  – 12.855  – 6,2 
Frauen  – 2.576  – 1,9  – 2.128  – 6,1  – 4.704  – 2,7 
        
Altersgruppe       
Bis 19 Jahre  – 376  – 7,3  – 1.593  – 10,3  – 1.969  – 9,5 
20 bis 24 Jahre  – 1.797  – 6,6  – 1.491  – 10,7  – 3.288  – 8,0 
25 bis 29 Jahre  – 2.243  – 5,9  – 1.101  – 13,3  – 3.344  – 7,2 
30 bis 34 Jahre  – 1.363  – 3,5  – 950  – 12,4  – 2.313  – 5,0 
35 bis 39 Jahre  – 1.103  – 3,0  – 593  – 8,6  – 1.697  – 3,9 
40 bis 44 Jahre  – 1.698  – 5,1  – 565  – 9,9  – 2.263  – 5,8 
45 bis 49 Jahre  – 2.892  – 8,1  – 434  – 8,7  – 3.326  – 8,1 
50 bis 54 Jahre  – 1.564  – 3,9  – 102  – 2,8  – 1.666  – 3,8 
55 bis 59 Jahre  + 1.251  + 2,9  + 46  + 2,5  + 1.297  + 2,9 
60 bis 64 Jahre  + 949  + 6,8  + 3  + 1,3  + 953  + 6,7 
Ab 65 Jahren  + 58  + 15,5  ± 0  ± 0,0  + 58  + 15,5 
        
Ausbildung       
Keine abgeschlossene Ausbildung  – 143  – 0,8  – 554  – 8,0  – 697  – 2,8 
Pflichtschule  – 4.847  – 4,0  – 3.105  – 9,7  – 7.952  – 5,2 
Lehre  – 5.100  – 5,2  – 1.048  – 8,5  – 6.148  – 5,6 
Berufsbildende mittlere Schule  – 564  – 3,4  – 389  – 11,7  – 952  – 4,8 
Allgemeinbildende oder berufsbildende 
höhere Schule  – 362  – 1,0  – 1.038  – 12,1  – 1.399  – 3,3 
Akademie  + 18  + 1,8  – 34  – 17,7  – 16  – 1,3 
Fachhochschule, Bakkalaureatsstudium, 
Universität  + 403  + 1,7  – 489  – 10,2  – 87  – 0,3 
Unbekannt  – 185  – 16,4  – 124  – 29,4  – 308  – 19,9 
        
Nationalität       
Österreich  – 11.288  – 5,2  – 3.053  – 7,9  – 14.341  – 5,6 
Ausland  + 509  + 0,5  – 3.726  – 12,4  – 3.218  – 2,6 

Asyl- bzw. subsidiär Schutzberechtigte  + 1.566  + 9,0  – 2.683  – 18,7  – 1.117  – 3,5 
Sonstige Personen ohne österreichische 
Staatsbürgerschaft  – 1.057  – 1,3  – 1.043  – 6,7  – 2.100  – 2,2 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich. 

 

Weiterhin rückläufig war 2019 das Ausmaß 
der verfestigten Arbeitslosigkeit: Langzeitar-
beitslose bzw. Langzeitbeschäftigungslose 
profitierten vom Aufschwung auf dem Ar-
beitsmarkt, ihre Zahl war jedoch nach wie 
vor deutlich höher als vor der Krise im Jahr 
2008 bzw. während des "Zwischenhochs" 

2011. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen 
mit einer Vormerkdauer von mindestens ei-
nem Jahr (Langzeitarbeitslose) verringerte 
sich 2019 um 2.795 oder 5,5% auf 47.848; ihr 
Anteil an allen registrierten Arbeitslosen sank 
auf 15,9% (2018: 16,2%). Ebenso nahm die 
Zahl der langzeitbeschäftigungslosen 

Die Zahl der Langzeitbe-
schäftigungslosen war 

2019 niedriger als 2018, 
aber immer noch höher 
als vor der Finanzmarkt- 

und Wirtschaftskrise 
2008/09. 
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Arbeitslosen3) um 7.162 oder 6,8% auf 98.564 
oder auf 32,7% der gesamten registrierten 
Arbeitslosigkeit ab (2018: 33,9%). Damit wa-
ren allerdings 2019 weiterhin beinahe drei-
mal so viele Arbeitslose langzeitbeschäfti-
gungslos wie im Vorkrisenjahr 2008 (34.538) 
und gut doppelt so viele wie 2011 (44.346). 

Weitere Anzeichen einer Konjunkturabküh-
lung im Jahresverlauf 2019 liefert die Ent-
wicklung der Altersstruktur der Arbeitslosen 
(einschließlich der Personen in AMS-Schulun-
gen): Nicht mehr alle Altersgruppen profitier-
ten vom Rückgang der Arbeitslosigkeit. Viel-
mehr nimmt seit Herbst 2018 die Arbeitslosig-
keit der Älteren (ab 55 Jahren) wieder zu 
(jene der Arbeitskräfte ab 60 Jahren stieg 
bereits im gesamten Jahresverlauf 2018). 
Auch die Zahl der Arbeitslosen mit gesund-
heitlichen Einschränkungen erhöht sich seit 
April 2019 wieder (Übersicht 5). 

Unter Akademikerinnen und Akademikern 
verringerte sich die Arbeitslosigkeit schwä-
cher als im mittleren und unteren Qualifikati-
onssegment. Dennoch konzentriert sich die 
Arbeitslosigkeit weiterhin deutlich auf Ge-
ringqualifizierte: Im Jahr 2019 verfügte immer 
noch fast die Hälfte aller Arbeitslosen (ein-
schließlich Personen in Schulung) höchstens 
über einen Pflichtschulabschluss (Männer 
46,7%, Frauen 45,9%), während 19,5% zumin-
dest die Matura abgeschlossen hatten 
(Männer 16,7%, Frauen 22,7%). 

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit ausländi-
scher Arbeitskräfte fiel geringer aus als jener 
der inländischen. Die erweiterte Arbeitslosig-
keit (Arbeitslose und Personen in Schulung) 
sank unter ausländischen Staatsangehöri-
gen gegenüber dem Vorjahr um 2,6% (aner-
kannte Flüchtlinge und subsidiär Schutzbe-
rechtigte 3,5%, sonstige Personen ohne ös-
terreichische Staatsbürgerschaft 2,2%). Der 
Anteil der anerkannten Flüchtlinge und sub-
sidiär Schutzberechtigten an der erweiterten 
Arbeitslosigkeit mit ausländischer Staatsbür-
gerschaft stagnierte (25,0% nach 25,2% 
2018).  

Die Arbeitslosenquote sank nach nationaler 
Berechnungsmethode 2019 auf 7,4% und 
war damit um 0,3 Prozentpunkte niedriger 
als 2018 (Frauen 7,1%, Männer 7,6%), aller-
dings weiterhin deutlich höher als im Vorkri-
senjahr 2008 (5,9%) bzw. im "Zwischenhoch" 
2011 (6,7%). 

Die erweiterte Arbeitslosenquote (bezogen 
auf registrierte Arbeitslose und Personen in 
Schulung) lag im Jahr 2019 mit 8,7% erstmals 

                                                               
3)  Als langzeitbeschäftigungslose Arbeitslose gelten 
zum jeweiligen Stichtag beim AMS als arbeitslos vorge-
merkte Personen, die sich (bei Zusammenfassung aller 
Vormerkepisoden, aber ohne Berücksichtigung von 
Unterbrechungen bis zu höchstens 62 Tagen) seit über 
einem Jahr in AMS-Vormerkung befinden (als arbeits-
los, lehrstellensuchend, in Schulungsmaßnahmen, mit 

seit 2012 wieder unter 9% (Frauen 8,7%, Män-
ner 8,8%; 2018: 9,2%). Die von Eurostat (La-
bour Force Survey) ausgewiesene internatio-
nale Arbeitslosenquote ging gegenüber 
dem Vorjahr um 0,4 Prozentpunkte auf 4,5% 
zurück. Die erweiterte Arbeitslosenquote ver-
ringerte sich in allen Altersgruppen. Am 
höchsten war sie nach wie vor an den Rän-
dern der Altersverteilung: einerseits in der Al-
tersgruppe unter 25 Jahren (bis 19 Jahre 
12,2% nach 13,3% 2018; 20 bis 24 Jahre 10,8% 
nach 11,5%) und andererseits unter den Äl-
teren ab 55 Jahren (55 bis 59 Jahre 10,0% 
nach 10,2%, 60 bis 64 Jahre 11,4% nach 
11,7%). Unter den Geringqualifizierten 
(höchstens Pflichtschulabschluss) war sie mit 
27,0% weiterhin beinahe dreimal so hoch 
wie im Durchschnitt (8,7%); unter Personen 
mit akademischer Ausbildung lag sie bei 
3,7% (2018: 3,9%). Ausländische Staatsange-
hörige sind immer noch häufiger von (erwei-
terter) Arbeitslosigkeit betroffen (13,1%) als 
Inländerinnen und Inländer (7,5%).  

2.4 Arbeitskräfteangebot wächst stark 

Die Zahl der aktiven Erwerbspersonen (un-
selbständig aktiv Beschäftigte, selbständig 
Beschäftigte und Arbeitslose) erhöhte sich 
zwar auch im Jahr 2019, allerdings weniger 
dynamisch als in den konjunkturstarken Jah-
ren 2017 oder 2018 (+1,1% nach +1,4% 2018). 
Die Erwerbsquote der aktiven Erwerbsperso-
nen stieg um voraussichtlich 0,7 Prozent-
punkte auf 76,4%4) (Männer +0,8 Prozent-
punkte auf 83,3%, Frauen +0,6 Prozentpunkte 
auf 69,4%), die Beschäftigungsquote der ak-
tiv Erwerbstätigen um voraussichtlich 0,9 Pro-
zentpunkte auf 71,3% (Männer +1,1 Prozent-
punkte auf 77,7%, Frauen +0,7 Prozentpunkte 
auf 64,8%; Übersicht 1).  

Dank der noch guten Konjunktur schrieben 
die Unternehmen zwar weiterhin mehr of-
fene Stellen aus, die Dynamik ließ aber ge-
genüber den konjunkturstärkeren Jahren 
2016 bis 2018 nach. Laut Statistik Austria wur-
den 128.200 offene Stellen gemeldet, um 
6,6% mehr als im Vorjahr; 2018 war der Zu-
wachs noch bei 23,5% gelegen, 2017 bei 
33,8%. Rund ein Viertel der offenen Stellen 
wird im produzierenden Bereich ausge-
schrieben, rund 60% in den Dienstleistungen 
und 15% im öffentlichen Bereich. 

Beim AMS waren im Jahresdurchschnitt 2019 
77.093 offene Stellen registriert, um 5.548 
oder 7,8% mehr als im Vorjahr. Auch hier fiel 
der Anstieg im Vorjahresvergleich merklich 
geringer aus (2018 +25,8%). 

Fachkräftestipendium, "Schulung Reha mit Umschu-
lungsgeld" oder "Abklärung der Arbeitsfähigkeit"). 
4)  Die endgültigen Bevölkerungszahlen für das Jahr 
2019 lagen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung noch 
nicht vor; ebenso ist die Zahl der Selbständigen für 
2019 vorläufig. 

Die Entwicklung der Zahl 
der älteren und der ge-
sundheitlich einge-
schränkten Arbeitslosen 
lässt eine Konjunkturab-
kühlung im Jahresver-
lauf 2019 erkennen. 

Die Arbeitslosenquote 
verringerte sich 2019 
weiter, obwohl die Zahl 
der älteren und gesund-
heitlich eingeschränkten 
Arbeitslosen bereits 
stieg. 

2019 wurde das Arbeits-
kräfteangebot neuerlich 
ausgeweitet, allerdings 
weniger dynamisch als 
2017 und 2018. 

Auch die Zahl der offe-
nen Stellen erhöhte sich 
im Jahresverlauf viel 
schwächer als in den 
Jahren 2016 bis 2018. 
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3. Der Arbeitsmarkt 2020 im Zeichen der COVID-19-Pandemie 
3.1 Unmittelbare Arbeitsmarktreaktion auf 

COVID-19-Maßnahmen 

Die Maßnahmen der Regierung zur Bekämp-
fung der COVID-19-Pandemie von Mitte 
März 2020 haben dramatische Folgen für 
den Arbeitsmarkt. Die unselbständige Be-
schäftigung sank im März 2020 gegenüber 
dem Vorjahresmonat um 186.974 auf 
3,589.401 (5,0%), im April um 188.905 auf 
3,582.751 (5,0%). Sowohl in absoluten Zah-
len als auch relativ zum Vorjahresbestand 
war dieser Beschäftigungsrückgang nicht 
nur höher als zum Höhepunkt der internatio-
nalen Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise im 
Jahr 2009 (April 2009 76.142 bzw. 2,3%), 
sondern auch der höchste seit dem Winter 
1952/53 (Dezember 1952 115.459 
bzw. 5,9%; Bock-Schappelwein – Huemer – 
Hyll, 2020). 

Die Zahl der Arbeitslosen stieg innerhalb von 
zwei Wochen nach Erlass der Ausgangsbe-
schränkungen und Geschäftsschließungen 
am 15. März 2020 rasant und lag Ende März 
um knapp 200.000 über dem Vorjahresni-
veau. Der Anstieg hielt auch im April an, 

sodass die Arbeitslosigkeit Ende April mit 
571.477 Personen ihr bisher höchstes Niveau 
seit dem Zweiten Weltkrieg erreichte (+58,2% 
gegenüber dem Vorjahr). 522.253 Personen 
waren Ende April arbeitslos, weitere 49.224 
Personen in AMS-Schulung vorgemerkt. Die 
Arbeitslosenquote nahm auf 12,7% zu, um 
Schulungen erweitert auf 13,8%.  

Der aktuelle Anstieg geht ausschließlich auf 
arbeitslos vorgemerkte Personen zurück. Ihre 
Zahl erhöhte sich im April 2020 gegenüber 
dem Vorjahr um mehr als drei Viertel (+76,3% 
auf 226.000 Personen). Die Zahl der Personen 
in AMS-Schulungsmaßnahmen ging hinge-
gen verstärkt zurück (rund 16.000 Perso-
nen, 24,2%), da der Schulungsbetrieb des 
AMS mit Inkrafttreten der Ausgangsbe-
schränkungen ausgesetzt wurde. Die Ar-
beitsmarktreaktion auf den "COVID-19-
Schock" ist beispiellos (siehe auch Abbil-
dung 2). Während der Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise 2008/09 hatte die Arbeitslo-
sigkeit in keinem Monat um mehr als 73.000 
Personen oder 33,2% zugenommen (Eppel – 
Mahringer, 2020). 

  

Abbildung 2: Entwicklung der unselbständigen Beschäftigung, der erweiterten Arbeitslosigkeit und der Arbeitslosenquote 
seit 2007 

 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen. 

 

3.2 Hohe Beschäftigungsverluste trotz 
vielfach genutzter Kurzarbeit 

Die schweren Verwerfungen auf dem Ar-
beitsmarkt sind weitestgehend Folge der 
Ausfälle der Wirtschaftstätigkeit in zahlrei-
chen Wirtschaftsbereichen, die aus der Ein-
schränkung des öffentlichen und wirtschaftli-
chen Lebens im Inland (Schließung von Ge-
schäften, Gaststätten, Kultur-, Unterhaltungs- 
und Sportbetrieben, Kindergärten und 

Schulen, Einschränkung der Bewegungsfrei-
heit usw.), der Unterbrechung von Lieferket-
ten und dem internationalen Nachfrageaus-
fall resultieren. Zudem stehen wegen der 
Grenzschließungen Arbeitskräfte aus dem 
Ausland teilweise nicht zur Verfügung. Diese 
Faktoren haben zahlreiche Auflösungen von 
Beschäftigungsverhältnissen zur Folge und 
verhindern gleichzeitig Neueinstellungen.  
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Die allmähliche Kon-
junkturabschwächung 
des Jahres 2019 mün-

dete im März 2020 in ein 
abruptes Ende der Ar-

beitsmarkterholung. Der 
österreichische Arbeits-
markt reagierte auf die 

COVID-19-Maßnahmen 
noch unmittelbarer und 

stärker als auf die Fi-
nanzmarkt- und Wirt-

schaftskrise 2008/09 mit 
einem beispiellosen An-
stieg der Arbeitslosigkeit 

und Rückgang der Be-
schäftigung. 
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Ein kleinerer Teil des Anstieges der Arbeitslo-
sigkeit war auch auf ein vorzeitiges Ende der 
Wintersaison im Tourismus zurückzuführen. In 
dieser Branche endet die Beschäftigung von 
Saisonarbeitskräften meist erst nach Ostern; 
zu Saisonbeginn werden sie wieder einge-
stellt. Mit den Ausgangsbeschränkungen, 
der Schließung von Restaurants, Hotels, Seil-
bahnen und Geschäften ging die Wintersai-
son und damit die Beschäftigung vieler Sai-
sonarbeitskräfte bereits einen Monat früher 
zu Ende. Das Ende der Wintersaison hätte 
sich sonst erst Ende April in erhöhter Arbeits-
losigkeit niedergeschlagen.  

Ein noch stärkerer Anstieg der Arbeitslosig-
keit konnte bislang – wie schon in der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2008/09 – durch 
das arbeitsmarktpolitische Instrument der 
Kurzarbeit verhindert werden. Mit Stand 
1. Mai 2020 waren beim AMS 104.007 An-
träge auf COVID-19-Kurzarbeit in Bearbei-
tung, bei 100.281 davon lagen ausreichend 

Informationen vor. Diese Anträge sichern 
rund 1,25 Mio. Arbeitsplätze. Das ist ein Viel-
faches des Höchstwertes 2009 von rund 
65.000 Personen in Kurzarbeit. 91.460 An-
träge mit einer Bewilligungssumme von fast 
8,8 Mrd. € wurden bereits genehmigt5). Die – 
für die Abfederung der COVID-19-Krise zu-
sätzlich attraktiver gestaltete – COVID-19-
Kurzarbeit soll den Betrieben helfen, wäh-
rend des zeitlich befristeten Produktionsaus-
falls Beschäftigte zu halten statt sie zu kündi-
gen. Wurde die Kurzarbeit während der Fi-
nanzmarktkrise überwiegend von größeren 
Industrieunternehmen in Anspruch genom-
men, so zeichnet sich diesmal eine wesent-
lich breitere Nutzung ab. Mit Stand 26. April 
2020 wurden im Beherbergungs- und Gast-
stättenwesen als Folge des Lockdown 78% 
der Beschäftigten (gemessen am Stand 
Ende April) zur Kurzarbeit angemeldet, im 
Bereich Kunst, Unterhaltung und Erholung 
fast zwei Drittel und im Bauwesen fast die 
Hälfte. 

   

 
Eckpunkte der COVID-19-Kurzarbeit 
COVID-19-Kurzarbeit kann bis zu drei Monate in Anspruch genommen werden (bei Bedarf ist eine Verlängerung um weitere 
drei Monate möglich). Die Inanspruchnahme steht allen Betrieben unabhängig von der Größe und der Branche offen (auch 
Vereinen und juristischen Personen des öffentlichen Rechtes, sofern sie am öffentlichen Erwerbsleben teilnehmen). Die geleis-
tete Arbeitszeit der zur Kurzarbeit angemeldeten Belegschaft muss während dieser Zeit im Durchschnitt mindestens 10% be-
tragen. Einzelne Wochen mit einer Arbeitszeit von 0 Stunden sind zulässig. Die Beschäftigten erhalten – unabhängig vom Aus-
maß der Arbeitszeitverringerung und abhängig von ihrem Bruttoentgelt vor der Kurzarbeit – eine Nettoersatzrate von 80%, 
85% oder 90% ihres Einkommens (Sozialversicherungsbeiträge basieren auf dem Bruttoentgelt vor der Kurzarbeit, Einkom-
mensteile über der Höchstbeitragsgrundlage werden nicht ersetzt). Die Arbeitgeber erhalten die Kosten der Ausfallstunden 
vom AMS ersetzt1). 
 ____________________  
1) Bundesrichtlinie Kurzarbeitsbeihilfe (KUA-COVID-19), GZ: BGS/AMF/0702/9990/2020. 

 

3.3 Breite Betroffenheit nach 
Wirtschaftsbereichen 

Die Reaktion des Arbeitsmarktes auf die ak-
tuelle Krise folgt nicht dem typischen Muster 
aus der Vergangenheit. Wenn, wie in der Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09, ein 
Abschwung von einer Eintrübung der inter-
nationalen Konjunktur ausgeht, dann leidet 
in der Regel als erstes die exportorientierte 
Warenherstellung unter Nachfrageeinbußen. 
Da hier überproportional viele Männer be-
schäftigt sind, sind sie deutlich stärker betrof-
fen als Frauen, die überwiegend im Dienst-
leistungssektor tätig sind. Diesmal geht der 
ökonomische Schock jedoch nicht nur vom 
Ausland, sondern vor allem auch vom Inland 
aus, namentlich von den Einschränkungen 
des öffentlichen und wirtschaftlichen Le-
bens. Deshalb konzentriert sich der aktuelle 
Konjunktureinbruch weniger auf die 

                                                               
5)  https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_2020050
4_OTS0070/aschbacher-leichtes-abflachen-der-kurve-
bei-arbeitslosenzahlen-und-kurzarbeit. 

Warenherstellung, sondern erfasst viele Wirt-
schaftsbereiche, insbesondere auch den 
Dienstleistungssektor und deshalb mehr als in 
früheren Krisen auch Frauen.  

Innerhalb des Dienstleistungssektors sind Be-
herbergung und Gastronomie besonders 
von der COVID-19-Krise betroffen, da sich 
hier sowohl angebotsseitig die Schließung 
von Betrieben und Freizeiteinrichtungen als 
auch nachfrageseitig etwa die Einschrän-
kung der internationalen Reisemöglichkeiten 
auswirken. Die in dieser Branche hohe saiso-
nale Beschäftigungsfluktuation begünstigt 
zudem einen raschen Übergang in Arbeitslo-
sigkeit. Ende April waren in Beherbergung 
und Gastronomie um rund 74.000 Personen 
(38,6%) weniger in unselbständiger Be-
schäftigung und rund 67.000 Personen 
(+130,4%) mehr arbeitslos oder in AMS-
Schulung als im Vorjahr.  

Die zur Abfederung der 
COVID-19-Krise noch-
mals attraktiver gestal-
tete Kurzarbeit wird stark 
in Anspruch genommen 
und verhindert (bisher) 
noch viel höhere Be-
schäftigungsverluste. 
Trotzdem wurden viele 
Beschäftigte gekündigt. 
Zugleich werden weni-
ger Arbeitskräfte neu 
eingestellt.  

Die COVID-19-Krise trifft 
die österreichische Wirt-
schaft in voller Breite – 
besonders den Dienst-
leistungsbereich. Sehr 
hohe Arbeitsplatzver-
luste verzeichnen Beher-
bergung und Gastrono-
mie, Bauwesen, Verkehr, 
sonstige wirtschaftliche 
Dienstleistungen, Unter-
haltung sowie die per-
sönlichen Dienstleistun-
gen.  

https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20200504_OTS0070/aschbacher-leichtes-abflachen-der-kurve-bei-arbeitslosenzahlen-und-kurzarbeit
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Abbildung 3: Unselbständige Beschäftigung und erweiterte Arbeitslosigkeit im April 2020 nach Wirtschaftsbereichen 

Veränderungen gegen das Vorjahr in %  

 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen. – 1) Ohne Arbeitskräfteüberlassung. – 2) Ohne 
8899 "Sonstiges Sozialwesen a.n.g.". 

 

Erheblich betroffen ist weiters die Erbringung 
von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistun-
gen (14,9%, +49%). Besonders hohe Arbeits-
platzverluste verzeichnete hier die traditio-
nell dynamische Arbeitskräfteüberlassung 
(25,8%). Im Bereich Kunst, Unterhaltung und 
Erholung verringerte sich die unselbständige 
Beschäftigung aufgrund von Schließungen 
und Absagen bzw. der Verschiebung von 
Veranstaltungen um 13,1%, während die Ar-
beitslosigkeit um 85,5% stieg. Darüber hinaus 
sind die Beschäftigungseinbußen in Teilen 
der persönlichen Dienstleistungen besonders 
groß (sonstige Dienstleistungen insge-
samt 12,1%, +107,8%; darunter "sonstige 
überwiegend persönliche Dienstleistungen" 
u. a. Frisör- und Kosmetiksalons).  

Ähnlich wie im Tourismus schlug mit Aus-
bruch der COVID-19-Krise auch im Bauwe-
sen eine günstige Beschäftigungslage ab-
rupt in hohe Arbeitsplatzverluste um. Wegen 
der (vorübergehenden) Einstellung der Bau-
tätigkeit und Baustellenschließungen war 
der Beschäftigtenstand Ende April 2020 um 
5,4% niedriger als im Vorjahr (März 
2020 10,0%), und es befanden sich um 
97,9% mehr Personen in Arbeitslosigkeit oder 
AMS-Schulung als im Vorjahr. Für beide Bran-
chen ist charakteristisch, dass sich viele Be-
triebe rasch – vorübergehend oder dauer-
haft – von Beschäftigten trennen, wenn 
                                                               
6)  Im März konzentrierten sich die Arbeitsplatzverluste 
der Frauen anders als jene der Männer auf wenige 
Wirtschaftsbereiche (Bock-Schappelwein – Famira-
Mühlberger – Mayrhuber, 2020). Neben den Beschäfti-
gungsaspekten verweisen Bock-Schappelwein – 

Aufträge ausbleiben oder die Saison endet 
(Eppel et al., 2015, Eppel – Horvath – 
Mahringer, 2018). 

In der Warenherstellung rührt der Produkti-
onsausfall vor allem vom Rückgang der (in-
ternationalen) Nachfrage und der Unterbre-
chung der Lieferketten her. Der Rückgang 
der Beschäftigung (2,2%) und der Anstieg 
der Arbeitslosigkeit (+52,3%) fielen im Vorjah-
resvergleich geringer aus als im Dienstleis-
tungssektor (5,7%, +62,8%). Hier könnte der 
negative Schock wie in der Vergangenheit 
verstärkt durch Anpassung der Arbeitszeit 
abgefedert worden sein.  

3.4 Unterschiedliche Betroffenheit von 
Arbeitsplatzverlusten 

Die Beschäftigungseinbußen erfassten alle 
Bundesländer und Personengruppen, aber 
in sehr unterschiedlichem Ausmaß. Männer 
(unselbständige Beschäftigung 5,0%, Ar-
beitslosigkeit +59,5%) sind ähnlich betroffen 
wie Frauen (5,0%, +56,8%)6).  

Ausländische Staatsangehörige (9,2%, 
+67%), und zwar insbesondere aus anderen 
EU-Ländern, sind wesentlich stärker betroffen 
als Personen mit österreichischer Staatsbür-
gerschaft (3,9%, +53,7%). Sie arbeiten häu-
fig in den ohnehin durch hohe Fluktuation 

Famira-Mühlberger – Mayrhuber (2020) auf die Dop-
pelbelastung durch Beruf und Betreuungspflichten in-
folge von Home-Office (zum Home-Office-Potential 
siehe Bock-Schappelwein, 2020) oder einer Beschäfti-
gung in den systemrelevanten Wirtschaftsbereichen. 
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Sonstige Dienstleistungen

In %

Unselbständig Beschäftigte Arbeitslose und Personen in Schulung

Männer sind ähnlich von 
Arbeitsplatzverlusten be-

troffen wie Frauen, aus-
ländische Arbeitskräfte 
stärker als inländische. 

Regional sind die Ar-
beitsplatzverluste in den 

tourismusstarken Bun-
desländern Kärnten und 

Tirol am größten. 
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geprägten Branchen Tourismus, Bauwesen 
und Arbeitskräfteüberlassung. Zudem gelan-
gen viele Pendlerinnen und Pendler mit 

Wohnsitz im Ausland aufgrund der Mobili-
tätsbeschränkungen nicht mehr zu ihrem Ar-
beitsplatz.  

  

Abbildung 4: Arbeitslose und Personen in Schulung im April 2020 nach Personenmerkmalen 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen. 

  
  

Übersicht 6: Unselbständige Beschäftigung und erweiterte Arbeitslosigkeit nach 
Bundesländern 

 Unselbständig Beschäftigte Arbeitslose und Personen in Schulung 
 Bestand 

April 2020 
Veränderung gegen das 

Vorjahr 
Bestand 

April 2020 
Veränderung gegen das 

Vorjahr   
Absolut In % 

 
Absolut In % 

Österreich 3,582.751  – 188.905  – 5,0 571.477  + 210.275  + 58,2 
        
Wien 817.585  – 46.135  – 5,3 197.367  + 56.948  + 40,6 
Niederösterreich 607.095  – 24.897  – 3,9 87.529  + 30.607  + 53,8 
Burgenland 101.464  – 5.320  – 5,0 14.997  + 5.730  + 61,8 
Steiermark 503.189  – 27.767  – 5,2 69.644  + 30.324  + 77,1 
Kärnten 198.676  – 15.764  – 7,4 38.142  + 15.032  + 65,0 
Oberösterreich 650.053  – 26.781  – 4,0 65.830  + 25.896  + 64,8 
Salzburg 239.572  – 13.465  – 5,3 31.501  + 14.256  + 82,7 
Tirol 306.093  – 23.407  – 7,1 46.951  + 24.334  + 107,6 
Vorarlberg 159.024  – 5.369  – 3,3 19.516  + 7.148  + 57,8 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen. 

 

Am stärksten sank im April die Beschäftigung 
der jungen Arbeitskräfte unter 25 Jahren 
(8,5% gegenüber dem Vorjahr; 25 bis 
54 Jahre 5,6%, ab 55 Jahren +0,8%), wobei 
diese Veränderungen von demographisch 
bedingten Verschiebungen und Verände-
rungen des Erwerbsverhaltens überlagert 
sind, die generell in einer Zunahme des An-
teils älterer Arbeitskräfte resultieren. Die 

Arbeitslosigkeit (einschließlich Schulungen) 
stieg allerdings für die Personen im Haupter-
werbsalter am stärksten (25 bis 54 Jahre 
+64,7%). Unter Personen ab 55 Jahren 
(+27.392 bzw. +44,4%) war der Anstieg etwa 
so hoch wie für Jugendliche unter 25 Jahren 
(+26.264 bzw. +45,7%). Ohne Personen in 
Schulung zeigt sich allerdings ein besonders 
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hoher Anstieg für Jugendliche unter 25 Jah-
ren (+31.952 bzw. +109,2%). 

Regional entfielen die größten Beschäfti-
gungsverluste im März auf Tirol und Salzburg, 

im April auf Kärnten (unselbständige Be-
schäftigung 7,4%, erweiterte Arbeitslosigkeit 
+65,0%) und Tirol (7,1%, +107,6%). In Tirol 
spielt der Tourismus eine besonders große 
Rolle.  

4. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Im Jahr 2019 hielt der seit 2017 beobachtete 
Aufschwung auf dem Arbeitsmarkt zwar an, 
die Beschäftigung wuchs aber infolge der 
Konjunkturabschwächung deutlich weniger 
dynamisch als 2018, und der Rückgang der 
Arbeitslosigkeit verlangsamte sich zuse-
hends. Im Frühjahr 2020 beendeten der Aus-
bruch der COVID-19-Pandemie und die da-
rauffolgenden gesundheitspolitischen Maß-
nahmen zu deren Eindämmung den Auf-
wärtstrend auf dem Arbeitsmarkt abrupt. 
Der österreichische Arbeitsmarkt reagierte 

auf die COVID-19-Maßnahmen noch unmit-
telbarer und stärker als auf die Finanzmarkt- 
und Wirtschaftskrise 2008/09 mit einem mas-
siven Rückgang der Beschäftigung und bei-
spiellosen Anstieg der Arbeitslosigkeit bei ei-
ner gleichzeitigen massiven Inanspruch-
nahme von Kurzarbeit. Mit dem Ende des 
Aufwärtstrends und den jüngsten Verwerfun-
gen brach die Erholung des österreichischen 
Arbeitsmarktes von der Finanzmarktkrise vor-
zeitig ab. Offen bleibt, wieweit eine Erholung 
nach dem COVID-19-Schock möglich ist.  
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Unsicherheit durch internationale Handelskonflikte – 
Industriekonjunktur flaut 2019 ab 
Entwicklung von Warenproduktion, Außenhandel und Investitionen im 
Jahr 2019 
Klaus S. Friesenbichler, Werner Hölzl, Michael Peneder, Yvonne Wolfmayr 

 Unter schwierigen internationalen Rahmenbedingungen entwickelte sich der österreichische 
Außenhandel 2019 robust, wenngleich die Dynamik im Jahresverlauf und gegenüber dem Jahr 2018 
deutlich nachließ. Die Handelsbilanz verbesserte sich, und im Extra-EU-Raum gewannen die 
Unternehmen Marktanteile. 

 Die Exporte zu den drei wichtigsten österreichischen Handelspartnern (Deutschland, USA und Italien) 
waren rückläufig. Positive Wachstumsimpulse kamen aus Ungarn, Polen, dem Vereinigten Königreich, 
Frankreich sowie China, Russland und der Schweiz.  

 Nach dem kräftigen Aufschwung in der Herstellung von Waren 2016/2018 verringerte sich die 
Expansion im Jahr 2019 auf lediglich 1,0%. 

 Die Kapazitätsauslastung sank 2019 im Jahresverlauf kontinuierlich. Mit rund 83% lag sie Ende 2019 
aber immer noch über dem langjährigen Durchschnitt. 

 Im Jahresverlauf ließ auch das Wachstum der Ausrüstungsinvestitionen nach. Wichtigster Einflussfaktor 
für Investitionen waren technologische Entwicklungen. Vor allem die Investitionen in immaterielle 
Anlagegüter stützten die abflauende Konjunktur.  

 

Entwicklung des Außenhandels und der Herstellung von Waren 
seit 2016 

 

Das Wachstum des österreichischen Außenhandels, der Sachgüterproduktion 
und der Investitionen verlangsamte sich seit Anfang 2019 deutlich (Q: Statistik 
Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond; WIFO-Quartalsrechnung). 

 
"Das Jahr 2019 war durch 
Handelskonflikte, Brexit-Ver-
handlungen und die damit 
einhergehende Unsicherheit 
geprägt. Das hatte eine 
schrittweise Eintrübung der 
Außenhandels, Industrie- und 
Investitionskonjunktur im 
Jahresverlauf zur Folge. Im 
Vorjahresvergleich war 2019 
dennoch ein Wachstum zu 
verzeichnen, das allerdings im 
Frühjahr 2020 aufgrund der 
COVID-19-Krise einbrach." 
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Unsicherheit durch internationale Handelskonflikte – Industriekonjunktur 
flaut ab 
Entwicklung von Warenproduktion, Außenhandel und Investitionen im Jahr 2019 

Klaus S. Friesenbichler, Werner Hölzl, Michael Peneder, Yvonne Wolfmayr 

 
Unsicherheit durch internationale Handelskonflikte – 
Industriekonjunktur flaut ab. Entwicklung von Waren-
produktion, Außenhandel und Investitionen im Jahr 2019 
Im Einklang mit der Schwäche der internationalen Konjunk-
tur und dem Rückgang des Welthandels im Jahr 2019 ver-
flachte das Wachstum des österreichischen Außenhandels 
im Jahresverlauf deutlich. Die Ausfuhr in die drei wichtigs-
ten österreichischen Exportmärkte blieben unter dem Vor-
jahresniveau, insbesondere weil die Lieferungen an Vorpro-
dukten, Maschinen und Kfz einbrachen. Mit dem Rück-
gang der Exporte kühlte sich auch die Konjunktur in der 
Herstellung von Waren im Jahresverlauf merklich ab. Aller-
dings waren die einzelnen Wirtschaftszweige davon unter-
schiedlich betroffen. Einige Branchen (z. B. Pharmaindust-
rie, Getränkeherstellung) erzielten weiterhin kräftige Zu-
wächse. Technologische Entwicklungen hatten eine Aus-
weitung der Investitionen in immaterielle Anlagegüter zur 
Folge, während das Wachstum der Ausrüstungsinvestitio-
nen konjunkturbedingt gegen Jahresende zum Erliegen 
kam. Anfang 2020 zeichnete sich eine Aufwärtstendenz 
ab, die allerdings durch die COVID-19-Krise beendet 
wurde. 

 Uncertainty Due to International Trade Conflicts – Industrial 
Activity Slows Down. Development of Manufacturing, 
Foreign Trade and Investments in 2019 
In line with the weakness of the international economy and 
the decline in world trade in 2019, the growth of Austrian 
foreign trade flattened significantly in the course of the 
year. Exports to Austria's three most important export mar-
kets remained below the previous year's level, in particular 
because deliveries of primary products, machinery and 
motor vehicles collapsed. With the decline in exports, eco-
nomic activity in manufacturing also cooled down consid-
erably in the course of the year. However, the individual 
sectors of the economy were affected differently. Some 
sectors (e.g. the pharmaceutical industry, beverage pro-
duction) continued to record high growth. Technological 
developments led to an increase in investment in intangi-
ble assets, while growth in investment in equipment came 
to a standstill towards the end of the year due to the eco-
nomic situation. At the beginning of 2020, an upward trend 
became apparent, but this was ended by the COVID-19 
crisis. 

 

 
JEL-Codes: F40, O14, L6, E39 • Keywords: Warenaußenhandel, Handelsbilanz, Terms-of-Trade, Industrieproduktion, 
Sachgütererzeugung, Investitionen 
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1. Einleitung 

Das Jahr 2019 war in der Industrie geprägt 
vom Auslaufen der Hochkonjunktur und 
schwierigen außenwirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen. Das Wachstum des österrei-
chischen Bruttoinlandsproduktes verlang-
samte sich auf +1,6% (2018 +2,4%) bei be-
trächtlichen Unterschieden zwischen den 
Sektoren: Teils setzte sich das Wachstum der 
letzten Jahre fort, wie etwa im Verkehr 
(+4,4%), der Energie- und Wasserversorgung 

einschließlich der Abfallentsorgung (+3,1%), 
dem Bereich Information und Kommunika-
tion (+3,1%) sowie den Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen (+3,5%). Die Dämp-
fung des Wirtschaftswachstums war auf die 
gleichzeitige Abflachung der Performance 
der Herstellung von Waren, des internationa-
len Handels und der Investitionen zurückzu-
führen.  
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2. Außenhandel wächst in schwierigem Umfeld robust, aber deutlich 
abgeschwächt 

Die Schwäche des Welthandels und die 
weltweite Stagnation der Industrieproduk-
tion prägten das internationale Umfeld der 
österreichischen Außenwirtschaft 2019. Erst-
mals seit der Finanzmarkt- und Wirtschafts-
krise 2008/09 sank das Welthandelsvolumen 
im Jahresdurchschnitt um 0,4% (CPB, 2020). 
Neben Konjunktureinflüssen belasteten die 
Handelskonflikte zwischen den USA und an-
deren Ländern die Weltwirtschaft. Der Auf-
bau neuer Handelsbarrieren, der abseits des 
regelbasierten Welthandelssystems im Han-
delsstreit zwischen den USA und China Mitte 
2019 einen Höhepunkt erreichte, löste Unsi-
cherheit aus, die auch die weltweite Investi-
tionsdynamik schwächte (FIW, 2020). Dies 
dämpfte die internationale Nachfrage nach 
Maschinen und Anlagen und traf die auf In-
vestitionsgüter spezialisierte deutsche und 
auch österreichische Exportwirtschaft beson-
ders.  

Vor allem die Rezession der deutschen In-
dustrie beeinträchtigte die Exportmöglich-
keiten der österreichischen Unternehmen. 
Die deutsche Autoproduktion geriet wegen 
der Umstellung auf neue Zulassungsstan-
dards und Testverfahren im Herbst 2018 und 
Unsicherheiten im Zusammenhang mit neu-
en Klima- und Umweltschutzregulierungen 
sowie dem damit verbundenen Übergang 
auf neue Antriebstechniken in Probleme. Die 
Stahlindustrie war seit 2018 mit Zollerhöhun-

gen der USA sowie den weltweiten Überka-
pazitäten in der Produktion konfrontiert. Als 
Gegenreaktion und um Handelsumlen-
kungseffekte infolge der Zollpolitik der USA zu 
verhindern, erwirkte die EU wie auch einige 
andere wichtigen Handelspartner der USA 
ebenfalls Schutzzölle auf Stahl und Alumi-
nium. 

In diesem schwierigen außenwirtschaftlichen 
Umfeld entwickelte sich der Export in Öster-
reich zwar robust, insbesondere im Vergleich 
mit der deutschen Außenwirtschaft (Öster-
reich nominell +2,5% bzw. real +2,3%, 
Deutschland nominell +0,8%, real +0,2%), 
verlor aber im Jahresverlauf und gegenüber 
dem Jahr 2018 merklich an Dynamik. Ge-
mäß den vorläufigen Werten von Statistik 
Austria lagen die nominellen Exporte 2019 
mit 153,8 Mrd. € um 2,5% über dem Vorjah-
resergebnis. Die lebhaften Zuwächse der 
Vorjahre (2017 +8,2%, 2018 +5,7%) wurden 
damit nicht wiederholt (Übersicht 1). Real er-
höhten sich die Warenexporte um 2,3%. Im 
Jahresverlauf verlangsamte sich das an-
fangs noch kräftige Wachstum merklich (no-
minell +4,7%, II. Quartal und III. Quartal je-
weils rund +2%, IV. Quartal +0,8%). Die Ver-
änderung der saisonbereinigten Ausfuhr-
werte auf Monatsbasis gibt dieses Muster ei-
ner Trendumkehr ab Mai 2019 deutlich wie-
der (Abbildung 1). 

  

Übersicht 1: Österreichs Außenhandel im Überblick 
 

Export Import Saldo Terms-of-
Trade1)  

Werte Real Preise1) Werte Real Preise1) Werte Veränderung gegen 
das Vorjahr  

Mrd. € Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Mrd. € Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Mrd. € Mrd. € In % 

2018 150,1  + 5,7  + 4,4  + 1,3 156,1  + 5,8  + 3,4  + 2,3  – 6,0  – 0,4  – 1,0 
2019 153,8  + 2,5  + 2,3  + 0,1 158,0  + 1,2  + 1,4  – 0,1  – 4,2  + 1,8  + 0,3 
             
2018, I. Quartal 37,4  + 5,4  + 4,9  + 0,5 38,4  + 2,8  + 1,6  + 1,2  – 0,9  + 0,9  – 0,7 
 II. Quartal 37,6  + 6,2  + 4,9  + 1,3 39,2  + 8,1  + 5,4  + 2,6  – 1,5  – 0,7  – 1,3 
 III. Quartal 36,6  + 6,6  + 4,7  + 1,8 37,9  + 5,3  + 1,9  + 3,3  – 1,3  + 0,4  – 1,4 
 IV. Quartal 38,4  + 4,8  + 3,1  + 1,6 40,6  + 6,9  + 4,8  + 2,0  – 2,2  – 0,9  – 0,4 
             
2019, I. Quartal 39,2  + 4,7  + 3,7  + 1,0 40,6  + 5,6  + 4,5  + 1,1  – 1,3  – 0,4  – 0,1 
 II. Quartal 38,5  + 2,2  + 1,6  + 0,5 39,6  + 1,1  + 0,6  + 0,4  – 1,1  + 0,4  + 0,1 
 III. Quartal 37,4  + 2,3  + 2,7  – 0,4 39,0  + 2,9  + 4,0  – 1,1  – 1,6  – 0,3  + 0,7 
 IV. Quartal 38,7  + 0,8  + 1,4  – 0,6 38,8  – 4,4  – 3,5  – 0,9  – 0,1  + 2,1  + 0,4 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Preise laut VGR. 

 

Die österreichischen Warenimporte wuchsen 
im Jahr 2019 nominell mit 1,2% und real mit 
1,4% wesentlich schwächer als die Ausfuhr 
(Übersicht 1). Dies resultierte vor allem aus 
dem empfindlichen Rückgang der Importe 
im IV. Quartal 2019 und stand im Einklang 
mit dem Einbruch der Industrieproduktion 

sowie der Investitionsdynamik Ende 2019. 
Das kurze Aufleben der Importe im III. Quar-
tal 2019 (real +4% bei sinkenden Importprei-
sen, nominell +2,9%) war auf einen Sonderef-
fekt im Import pharmazeutischer Produkte 
(Polypeptidhormone) im Juli 2019 aus den 
USA zurückzuführen. Ohne diese Position, die 

Das internationale Um-
feld trübte sich 2019 mit 

der Verschlechterung 
der handelspolitischen 
Rahmenbedingungen 
und dem Nachlassen 

der internationalen In-
vestitionsdynamik ein. 

Vor allem die Rezession 
der deutschen Industrie 
bremste die Expansion 

der österreichischen Ex-
porte ab der Jahres-

mitte. 
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einen sehr unregelmäßigen Verlauf aufweist, 
ergibt sich für das III. Quartal eine Steigerung 
der gesamten Warenimporte von nominell 
nur 0,7% bzw. real 1,9%.  

Um Sondereffekte sowie um Saison- und Ar-
beitstagseffekte bereinigt verflachte das 
Wachstum der österreichischen Warenim-
porte zunächst noch weniger deutlich als 
das der Exporte, gegen Jahresende brach 
es aber stärker ein (Abbildung 1). Dieses 
Muster spiegelt die Anfang 2019 noch 

robuste Entwicklung von Binnennachfrage 
und Industrieproduktion wider: Vor dem Hin-
tergrund einer guten Beschäftigungs- und 
Einkommensentwicklung und unterstützt von 
der Einführung des Familienbonus zu Jahres-
beginn 2019 expandierte vor allem der in-
ländische Konsum kräftig. Auch die Ausrüs-
tungsinvestitionen wurden aufgrund eines 
Nachholbedarfs im Bereich der Fahrzeugin-
vestitionen zu Jahresbeginn beträchtlich ge-
steigert, ließen aber im Jahresverlauf deut-
lich nach (Kapitel 4). 

 

Abbildung 1: Österreichs Warenexporte und Warenimporte 
Nominell, saisonbereinigt 

 

Q: WIFO-Berechnungen. Saisonbereinigt: um Saisoneffekte und Zahl der Arbeitstage bereinigte Export- und 
Importwerte. Trend-Konjunktur-Komponente: Zusätzlich zu Arbeitstagen und Saisoneffekten um irreguläre Kom-
ponente bereinigte Export- und Importwerte. 

 

Die österreichische Handelsbilanz verbes-
serte sich im Jahr 2019 um 1,8 Mrd. € auf ein 
Gesamtdefizit von 4,2 Mrd. €. Die Terms-of-
Trade als Verhältnis der Export- zu den Im-
portpreisen verbesserten sich vor allem im 
III. Quartal (+0,7%) und IV. Quartal (+0,4%), 
weil die Importpreise aufgrund der Rohöl-
preisentwicklung im Sommer 2019 wesentlich 
rascher nachgaben als die Exportpreise: Der 
österreichische Importpreis von Rohöl lag im 
Mai 2019 noch bei 73,7 $ je Barrel, fiel bis 
zum September auf einen Tiefstand von 
61,1 $ und erreichte zu Jahresende 66,4 $. Im 
Jahresdurchschnitt 2019 lag er mit 66,2 $ je 
Barrel um 9,7% unter dem Vorjahresniveau. 

2.1 Stagnation und Rückgang der Exporte in 
die drei wichtigsten Exportdestinationen 

Die österreichische Ausfuhr in die anderen 
EU-Länder (Intra-EU-Handel) wuchs 2019 mit 
+2,2% schwächer als der österreichische 
Extra-EU-Export (+3,2%). Die wichtigsten posi-
tiven Wachstumsimpulse kamen aus Ungarn 
(+9,8%), Polen (+8,4%), dem Vereinigten 

Königreich (+7,2%) und Frankreich (+4,9%), 
außerhalb der EU von China (+10%), Russ-
land (12,3%) und der Schweiz (+3,6%; Über-
sicht 2). Die äußerst dynamischen Exporte in 
das Vereinigte Königreich sind zu einem 
Großteil österreichischen Pkw-Lieferungen 
(+65,4%) zuzurechnen, die mit der Endferti-
gung neuer, nicht-deutscher Automodelle 
(Jaguar) zusammenhängen. Auch Vor-
zieheffekte aufgrund des Brexit dürften eine 
Rolle gespielt haben. Die Entwicklung der Ex-
porte nach Frankreich war – wie bereits seit 
2010 – durch unregelmäßige, jedoch große 
Lieferungen in der Warengruppe der Po-
lypeptidhormone überlagert. Diese kon-
zentrierten sich 2019 auf das I. Quartal und 
waren maßgeblich für die kräftige Expansion 
des Frankreichexports zu Jahresbeginn 
(+21,8% im Vorjahresvergleich). Ohne die 
Lieferungen dieser Warengruppe betrug die 
Zuwachsrate im I. Quartal nur 5,9%. Im weite-
ren Jahresverlauf brach die österreichische 
Ausfuhr nach Frankreich ein und erholte sich 
erst im IV. Quartal 2019 (+4,4% gegenüber 
dem Vorjahr).  

65

75

85

95

105

115

125

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
15

 =
 1

00

Exporte, Trend-Konjunktur-Komponente Exporte, saisonbereinigt

Importe, Trend-Konjunktur-Komponente Importe, saisonbereinigt

Österreichs Außenhan-
del mit den anderen EU-
Ländern war 2019 durch 
die schwache Entwick-
lung der Exporte nach 
Deutschland und Italien 
geprägt. Im Extra-EU-
Handel stand dem Ein-
bruch der Ausfuhr in die 
USA eine noch dynami-
sche Entwicklung der 
Lieferungen nach China, 
Japan, Russland und in 
die Schweiz gegenüber. 
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Übersicht 2: Entwicklung des Außenhandels nach Ländern und Regionen 2019 
 Export Import Saldo 
 Anteile in % Verände-

rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Anteile in %  Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Mrd. € Verände-
rung in 
Mrd. € 

Intra-EU 28 69,7  + 2,2 70,1  + 0,4  – 3,6  + 1,8 
Intra-EU 15 51,5  + 1,8 54,8  + 0,1  – 7,4  +  1,3 

Deutschland 29,4  – 0,2 35,0  – 1,0  – 10,2  +  0,5 
Italien 6,3  – 0,0 6,6  + 4,3  – 0,6  –  0,4 
Frankreich 4,4  + 4,9 2,7  – 1,7   2,5  +  0,4 

EU-Länder ab 2004 18,2  + 3,2 15,3  + 1,4   3,8  +  0,5 
5 EU-Länder1) 14,7  + 3,5 13,4  + 1,4   1,5  + 0,5 

Tschechien 3,5  – 4,2 4,2  – 1,6  – 1,3  – 0,1 
Ungarn 3,7  + 9,8 2,7  + 2,6   1,3  + 0,4 
Polen 3,4  + 8,4 3,0  + 11,2   0,5  – 0,1 

Baltikum 0,4  + 3,2 0,2  + 21,4   0,3  – 0,0 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien 3,1  + 1,7 1,7  – 1,1   2,0  + 0,1 

Extra-EU 28 30,3  + 3,2 29,9  + 3,2  – 0,6  – 0,0 
Extra-EU 15 48,5  + 3,2 45,2  + 2,6   3,2  +  0,5 
EFTA 5,5  + 5,0 4,4  – 9,3   1,6  +  1,1 

Schweiz 4,7  + 3,6 3,8  – 10,7   1,2  +  1,0 
MOEL2), Türkei 3,4  + 5,6 3,8  – 3,9  – 0,8  +  0,5 

Westbalkanländer3) 1,0  + 12,8 0,9  + 16,0   0,1  –  0,0 
GUS-Europa 1,7  + 11,5 1,8  – 15,9  – 0,3  +  0,8 

Russland 1,5  + 12,3 1,7  – 16,1  – 0,4  + 0,8 
Nordafrika4) 0,5  + 9,4 0,9  – 0,3  – 0,5  +  0,1 
NAFTA 8,4  – 1,8 5,0  + 17,7   5,0  –  1,4 

USA 6,7  – 3,4 4,5  + 18,8   3,1  –  1,5 
Südamerika 1,9  – 0,7 0,8  – 11,3   1,6  +  0,1 

Brasilien 0,5  – 9,0 0,2  – 21,2   0,4  +  0,0 
Asien 9,1  + 3,6 14,1  + 5,8  – 8,2  –  0,7 

Japan 1,0  + 5,5 1,4  + 0,3  – 0,6  + 0,1 
China 2,9  + 10,0 6,2  + 7,8  – 5,4  – 0,3 
Indien 0,6  – 0,1 0,6  + 8,2  – 0,1  – 0,1 
6 dynamische Volks-
wirtschaften in Asien5) 2,3  + 0,7 1,9  – 1,1   0,6  + 0,1 

        
Euro-Raum (19 Länder) 51,5  + 1,4 55,3  + 0,0  – 8,2  + 1,1 
OPEC 1,1  – 11,9 1,2  – 14,8  – 0,1  + 0,1 
BRIC6) 5,5  + 7,4 8,8  + 1,2  – 5,5  + 0,4 
Schwarzmeerregion7) 1,3  – 4,2 1,9  + 9,3  – 1,1  – 0,3 
        
Insgesamt 100,0  + 2,5 100,0  + 1,2  – 4,2  + 1,8 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei. – 
2) Westbalkanländer, GUS-Europa. – 3) Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Montenegro, 
Serbien. – 4) Ägypten, Algerien, Libyen, Marokko, Tunesien. – 5) Hongkong, Malaysia, Singapur, Südkorea, Taiwan, 
Thailand. – 6) Brasilien, Russland, Indien, China. – 7) Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Moldawien, Türkei, Ukra-
ine. 

 

Die Warenexporte nach China wuchsen vor 
allem im 1. Halbjahr 2019 kräftig (+14,6%), in 
der zweiten Jahreshälfte um nur mehr 6,1%. 
Das Muster ergab sich aus dem starken 
Rückgang der Lieferungen von Maschinen 
nach China seit Juni 2019 nach einer lebhaf-
ten Expansion bis zur Jahresmitte. Wichtige 
Wachstumsimpulse kamen von einer bedeu-
tenden Ausweitung der Lieferungen von 
Pkw sowie medizinischen und pharmazeuti-
schen Erzeugnissen.  

Die Ausfuhr in die zwei wichtigsten EU-Export-
märkte Deutschland und Italien stagnierte. 
Nach Deutschland wurde um 0,2% weniger 
geliefert als im Vorjahr. Die Rezession der 
deutschen Industrie, die Schwäche der 

Investitionen und der Exporte des Haupthan-
delspartners schlugen auf die österreichi-
sche Exportentwicklung durch und resultier-
ten in einem Einbruch der Lieferungen von 
Halbfertigwaren (7,2%, insbesondere Eisen 
und Stahl 14,1%), Waren aus der Autozulie-
ferindustrie (5,1%) und Maschinen nach 
Deutschland (2,7%). Weiterhin positiv verlief 
der Export von Pkw (+10,4%) und pharma-
zeutischen Erzeugnissen nach Deutschland 
(+27,1%), mit allerdings geringem Gewicht 
am Gesamtexport nach Deutschland.  

Die Ausfuhr in die USA lag um 3,4% unter 
dem Wert des Vergleichszeitraumes im Jahr 
2018. Dabei brachen insbesondere die Ex-
porte von bearbeiteten Waren ein (11,2%). 
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Die Anhebung der Zölle auf Stahl und Alumi-
nium durch die USA dürfte hinter dem Ausfall 
der Exporte von Stahl in die USA um 24,3% 
und von Aluminium um 11,1% stehen; zwi-
schen April und Dezember 2019 brachen die 
Stahlexporte in die USA um 35,6%, jene von 
Aluminium um 17,6% ein. Auch die in ande-
ren Jahren kräftig expandierenden Pkw-Lie-
ferungen schrumpften ab Mitte 2019 um 
34,6% und im Jahresdurchschnitt 2019 um 
12,9%. Bislang drohten die USA die Einfüh-
rung von "Autostrafzöllen" gegenüber der EU 
nur an und setzten sie noch nicht um. Die 
Einbußen im Pkw-Export in die USA dürften 
damit eher mit dem durch den Abgasskan-
dal entstandenen Imageschaden insbeson-
dere für deutsche Modelle zusammenhän-
gen. 

2.2 Lebhafte Entwicklung der Exporte von 
pharmazeutischen Waren und Pkw – 
Stahlexporte im Zeichen der 
internationalen Handelskonflikte 

Getragen wurde das Ausfuhrwachstum 2019 
vom Export pharmazeutischer Waren 
(+20,2%) und den Pkw-Lieferungen (+13,7%; 
Übersicht 3). Relativ stabil expandierten 
auch die Nahrungsmittelexporte (+5,7%). Die 
Maschinenexporte stiegen verhalten 
(+1,6%), mit einer deutlichen Abflachung zur 
Jahresmitte und einem merklichen Rück-

gang im III. Quartal. Einen großen Anteil an 
dieser Entwicklung hatte Deutschland: 29,6% 
aller Maschinenexporte Österreichs gehen 
nach Deutschland. Ab dem II. Quartal 2019 
schlug die Schwäche der deutschen Indust-
rie auch voll auf die Lieferungen bearbeite-
ter Waren insgesamt durch. Im Jahresdurch-
schnitt 2019 blieben die Exporte in dieser 
Warengruppe um 3,1% unter dem Vorjahres-
niveau.  

Die gute Performance der österreichischen 
Pkw-Exporte (+13,7%) steht im Gegensatz zur 
Entwicklung in Deutschland, dessen Pkw-Lie-
ferungen um 2,9% einbrachen. Zum Teil 
konnte sich die österreichische Autoindustrie 
durch die Endfertigung nicht-deutscher Au-
tomodelle von der Autokrise in Deutschland 
etwas abkoppeln (vor allem durch die Ferti-
gung von Jaguar, die enorme Zuwächse im 
Export in das Vereinigte Königreich mit sich 
brachte). Der andere Teil erklärt sich durch 
die weltweit noch gute Nachfrage nach 
konventionellen deutschen Automodellen, 
die von ausländischen Standorten, darunter 
auch Österreich bedient wird, während sich 
an den deutschen Standorten ein Übergang 
zur Elektromobilität mit einem geringeren An-
gebot der neuen Marken vollzieht (FIW, 
2020). 

 

Abbildung 2: Entwicklung des österreichischen Außenhandels mit Stahl und Aluminium 
Gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

  

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Die Stahlexporte, als Untergruppe der bear-
beiteten Waren, waren zusätzlich zur Investi-
tions- und Industrieflaute beim wichtigsten 
Handelspartner mit Zollerhöhungen im Zuge 
der Handelskonflikte mit den USA betroffen 
und sanken im Jahr 2019 um 7,8%. Seit An-
fang Juni 2018 verhängen die USA Strafzölle 
auf Importe von Aluminium und Stahl. Die 
EU, aber auch alle anderen wichtigen Han-
delspartner der USA reagierten mit einer Be-
schränkung der Stahl- und 

Aluminiumimporte, um Umweg-Importe von 
Billigstahl aus Drittländern auf den EU-Markt 
infolge der Zollpolitik der USA auszuschließen. 
Seit Beginn der Maßnahmen der USA im Juni 
2018 sinken Österreichs Stahl- und Alumini-
umexporte deutlich und 2019 verstärkt (Ab-
bildung 2). Auch Österreichs Extra-EU-Handel 
mit Stahl und Aluminium stand im Zeichen 
der Schutzmaßnahmen.  
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Die internationale 
Schwäche der Industrie- 
und Investitionskonjunk-
tur dämpfte das Wachs-
tum des Exports von Ma-
schinen und industriellen 
Vorprodukten. Der öster-
reichische Handel mit 
Stahl litt unter dem Auf-
bau neuer Handelsbarri-
eren. Die Exporte von 
pharmazeutischen Pro-
dukten und Pkw expan-
dierten weiterhin lebhaft. 
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Das Wachstum der Importe wurde vor allem 
von der Nachfrage nach Maschinen und 
Autozulieferteilen sowie nach pharmazeuti-
schen Erzeugnissen getragen (Übersicht 3). 
Die Einfuhr von Investitionsgütern (Maschi-
nen und Fahrzeuge) wuchs aufgrund der 
noch regen Investitionsnachfrage Anfang 
2019 noch kräftig, während der Import von 

pharmazeutischen Produkten aus den USA in 
den Sommermonaten aufgrund der oben 
beschriebenen Sondereffekte lebhaft 
wuchs. Der Rückgang der Einfuhr von Vor-
leistungsgütern (bearbeiteten Waren) um 
2,1% spiegelt die Konjunkturschwäche der 
österreichischen Sachgüterproduktion im 
Jahr 2019 wider (Kapitel 3). 

  

Übersicht 3: Entwicklung des Außenhandels nach Warengruppen 2019 
 Export Import Saldo 
 Anteile in % Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Anteile in % Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

Mrd. € Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in 

Mrd. € 
Nahrungsmittel 7,6  + 6,9 7,4  + 4,8   0,0  + 0,2 
Rohstoffe 3,1  – 2,8 3,9  – 4,3  – 1,4  + 0,1 

Holz 1,1  – 3,1 0,9  – 8,9   0,3  + 0,1 
Brennstoffe 2,3  + 9,2 7,8  – 3,1  – 8,8  + 0,7 
Chemische Erzeugnisse 14,1  + 9,0 13,8  + 3,2  – 0,2  + 1,1 
Bearbeitete Waren 20,8  – 3,1 15,5  – 2,1   7,4  – 0,5 

Papier 2,8  – 1,9 1,3  – 0,0   2,1  – 0,1 
Textilien 1,1  + 0,8 1,2  + 1,6  – 0,2  – 0,0 
Eisen, Stahl 5,0  – 7,8 2,6  – 13,4   3,6  – 0,0 

Maschinen, Fahrzeuge 40,2  + 2,5 35,9  + 3,6   5,0  – 0,4 
Maschinen 25,2  + 1,6 18,9  + 1,7   8,9  + 0,1 
Autozulieferindustrie 6,1  + 0,1 5,1  + 4,1   1,3  – 0,3 
Pkw 5,2  + 13,7 5,6  + 6,5  – 0,8  + 0,4 

Konsumnahe Fertigwaren 11,3  + 2,4 15,0  + 3,1  – 6,3  – 0,3 
       
Insgesamt 100,0  + 2,5 100,0  + 1,2  – 4,2  + 1,8 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

2.3 Leichte Marktanteilsgewinne bei 
günstiger preislicher 
Wettbewerbsfähigkeit 

In nomineller Rechnung verzeichnete Öster-
reich 2019 auf dem Weltmarkt leichte Markt-
anteilsverluste von 0,1%. Die Berechnung 
von Marktanteilen anhand der Exportwerte 
auf Dollarbasis kann durch Wechselkurs-
schwankungen etwas verzerrt sein, sodass 
die nominelle und die reale Rechnung kurz-
fristig divergieren. Eine Berechnung realer – 
um Preis- und Wechselkurseffekte bereinigter 
– Marktanteile wäre in solchen Fällen wich-
tig, ist aber mangels regionaler Exportpreis-
statistiken nur sehr eingeschränkt möglich. 
Die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der ös-
terreichischen Unternehmen verbesserte sich 
2019 gemessen am Rückgang des real-ef-
fektiven Wechselkurses (1%). Vergleicht 
man die reale Wachstumsrate der Exporte 
im Jahr 2019 von 2,3% mit dem Wachstum 
der österreichischen Ausfuhrmärkte (Verän-
derung der Gesamtimporte der Handels-
partner, gewichtet mit dem Anteil des öster-
reichischen Exports) von (vorläufig) rund 
1,4%, dann kann aus der Differenz von 
+0,9 Prozentpunkten auf einen Marktanteils-
gewinn Österreichs in realer Rechnung 

geschlossen werden. Die leichte Ausweitung 
von Österreichs Marktanteil am Export des 
Euro-Raumes (Übersicht 4), ein Indikator für 
die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber Han-
delspartnern im selben Währungsraum, um 
0,2% deutet ebenfalls auf allgemeine Markt-
anteilsgewinne im Jahr 2019 hin.  

Österreichs Marktanteile am Export des Euro-
Raumes entwickelten sich allerdings nach 
Regionen sehr unterschiedlich. Leichten Posi-
tionsgewinnen in der EU (+0,3%) und gering-
fügigen Einbußen im Euro-Raum (0,6%) 
standen deutlichere Gewinne in Drittländern 
(+0,7%) gegenüber. Auch innerhalb der 
EU 28 verlief die Entwicklung nicht einheitlich 
mit Positionsgewinnen in Frankreich (+2,2%) 
und Verlusten in Deutschland (1,5%) und 
Italien (0,3%). In den 5 EU-Ländern in Ostmit-
teleuropa verloren die österreichischen Ex-
porteure insgesamt Marktanteile (1,8%). 
Dies war auf die Einbußen in Tschechien 
(4,8%) zurückzuführen, während die öster-
reichische Exportwirtschaft in den anderen 
EU-Ländern der Region Ostmitteleuropa Posi-
tionsgewinne verzeichnete. 

Die österreichische Ex-
portwirtschaft gewann 

Marktanteile insbeson-
dere im Extra-EU-Raum. 
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Übersicht 4: Österreichs Marktanteile im Außenhandel 
 Anteile am Export der Welt Anteile am Export des Euro-Raumes (19 Länder) 
 2019 2018 2019 2019 2018 2019 
 In % Veränderung gegen das Vorjahr in % In % Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Intra-EU 28 2,04  – 0,8  – 0,7 4,16  + 0,4  + 0,3 

Intra-EU 15 1,73  – 0,6  – 0,2 3,58  + 0,5  + 0,8 
Deutschland 4,22  – 0,6  – 2,0 9,33  – 0,8  – 1,5 
Italien  2,25  – 0,2  – 0,3 4,79  + 0,9  – 0,3 
Frankreich 1,16  – 10,8  + 2,6 1,98  – 8,9  + 2,2 

EU-Länder ab 2004 3,76  – 2,8  – 2,5 6,99  – 0,6  – 1,3 
5 EU-Länder1) 4,31  – 3,2  – 3,3 7,72  – 1,0  – 1,8 

Tschechien 3,60  – 1,8  – 6,2 5,98  + 0,7  – 4,8 
Ungarn  5,53  – 1,9  + 4,8 9,65  – 0,1  + 5,2 
Polen 2,21  – 1,3  + 3,0 3,86  + 1,6  + 3,9 

Baltikum 0,89  + 9,1  + 2,6 1,93  + 10,5  + 3,4 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien 3,34  – 1,7  – 1,8 6,49  – 0,5  + 0,1 

Extra-EU 28 0,42  – 0,5  + 1,9 2,94  + 0,3  + 0,7 
Extra-EU 15 0,66  – 0,0  + 0,3 3,85  + 0,4  – 0,5 
EFTA 2,62  + 1,1  – 0,8 5,15  – 1,2  – 2,8 

Schweiz 3,16  + 0,9  – 2,8 5,63  – 2,3  – 5,3 
MOEL2), Türkei 1,15  – 0,6  + 1,6 3,51  + 2,1  + 3,1 

Westbalkanländer3) 3,28  – 5,7  + 5,1 7,36  – 7,5  + 9,5 
GUS-Europa 1,07  – 5,7  + 3,7 3,43  – 2,2  + 4,9 

Russland 1,15  – 4,5  + 4,1 3,39  – 1,8  + 5,5 
Nordafrika4) 0,47  – 2,2  + 5,9 1,27  + 0,6  + 10,2 
NAFTA 0,43  + 2,1  – 2,5 3,01  – 1,2  – 6,7 

USA 0,46  + 1,1  – 3,6 2,84  – 2,1  – 8,4 
Südamerika  0,29  – 1,3  – 4,7 2,12  – 2,2  – 7,2 

Brasilien 0,47  + 9,2  – 13,3 2,59  + 11,7  – 11,2 
Asien  0,24  – 0,2  + 2,8 2,53  + 2,9  + 2,9 

Japan  0,27  + 5,4  + 6,4 2,89  + 5,1  + 0,9 
China 0,29  + 0,1  + 5,7 2,58  + 2,4  + 3,1 
Indien  0,23  + 10,7  + 0,2 2,74  + 12,7  + 4,9 
6 dynamische Volks-
wirtschaften in Asien5) 0,18  + 0,7  + 7,1 2,52  + 2,9  + 7,0 

        
Euro-Raum (19 Länder) 2,08  – 1,8  – 0,9 4,30  – 0,5  – 0,6 
OPEC 0,32  – 1,4  – 9,0 1,73  – 0,8  – 1,7 
BRIC6) 0,36  – 0,5  + 3,8 2,78  + 2,8  + 2,5 
Schwarzmeerregion7) 0,82  + 4,6  – 4,9 2,82  + 10,2  – 3,7 
       
Insgesamt 0,96  – 0,2  – 0,1 3,71  + 0,5  + 0,2 

Q: IWF, DOT (Daten für EU-Länder am Eurostat-Konzept angelehnt); WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. – 2) Westbalkanländer, GUS-Europa. – 3) Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Montenegro, Serbien. – 4) Ägypten, Alge-
rien, Libyen, Marokko, Tunesien. – 5) Hongkong, Malaysia, Singapur, Südkorea, Taiwan, Thailand. – 6) Brasilien, Russland, Indien, China. – 7) Armenien, 
Aserbaidschan, Georgien, Moldawien, Ukraine, Türkei. 

 

Die Marktanteilsgewinne im Extra-EU-Raum 
konzentrierten sich vor allem auf Asien 
(+2,9%) und auf Drittländer in Ostmitteleu-
ropa. Dem stand ein Einbruch auf einigen 
wichtigen Märkten wie den USA (8,4%) und 
der Schweiz (5,3%) gegenüber. 

2.4 Handelsbilanz wesentlich verbessert 

Die österreichische Handelsbilanz verbes-
serte sich 2019 erstmals seit dem Jahr 2014. 
Das Gesamtdefizit lag 2019 mit 4,2 Mrd. € 
um 1,8 Mrd. € unter dem Vorjahresniveau. 
Diese Entwicklung ging besonders auf die 
Verbesserung im Außenhandel mit europäi-
schen Ländern zurück (+3,4 Mrd. €), wäh-
rend im Außenhandel mit Amerika der lang-
anhaltende Trend der Verbesserung der 
Handelsbilanz 2019 erstmals unterbrochen 

wurde (Abbildung 3). Im Außenhandel mit 
Asien verschlechterte sich die Bilanz 2019 
neuerlich (0,7 Mrd. €). 

Im österreichischen Intra-EU-Handel verbes-
serte sich die Handelsbilanz um insgesamt 
1,8 Mrd. €. Den höchsten Beitrag dazu lie-
ferte die Verbesserung des Saldos mit 
Deutschland (um 0,5 Mrd. € auf 10,2 Mrd. €) 
Frankreich (+0,4 Mrd. €) und den EU-Ländern 
Ostmitteleuropas (+0,5 Mrd. €). 

Einer Verbesserung der Salden im Außen-
handel mit chemischen Erzeugnissen 
(+1,1 Mrd. €), Pkw (+0,4 Mrd. €) und Nah-
rungsmitteln (+0,2 Mrd. €) stand eine Ver-
schlechterung im Handel mit bearbeiteten 
Waren (0,5 Mrd. €) und in der Autozuliefer-
industrie (0,3 Mrd. €) gegenüber. Die 

Die Handelsbilanz ver-
besserte sich durch den 
starken Rückgang der 
österreichischen Import-
nachfrage sowie posi-
tive Terms-of-Trade-Ef-
fekte. 
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Energiebilanz wurde um insgesamt 
0,7 Mrd. € entlastet. Dazu trug insbesondere 
der Preisverfall der wichtigsten Energieträger 
bei. Der österreichische Importpreis von 
Erdöl, der wichtigsten Komponente im Ener-
gieimport, fiel 2019 auf Dollarbasis um 9,7% 

auf 66,2 $ je Barrel, auf Euro-Basis um 4,8% 
(Übersicht 5). Die Preiseffekte dominieren die 
Mengeneffekte im gesamten Brennstoffim-
port, insbesondere im Bezug von Erdöl und 
Erdgas. 

 

Abbildung 3: Österreichs Handelsbilanz 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 
  

Übersicht 5: Österreichs Energieimporte 
 

2016 2017 2018 2019 2019  
Absolut Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Erdöl und -produkte      
Menge 1.000 t 14.442,8 14.338,2 15.097,9 15.656,4  + 3,7 
Wert Mrd. € 5,2 6,2 7,9 7,9  + 1,1 
Preis € je t 360,0 429,8 520,6 507,6  – 2,5 

       
Erdöl      

Menge 1.000 t 7.313,8 7.324,0 8.311,3 8.587,8  + 3,3 
Wert Mrd. € 2,2 2,7 3,8 3,8  – 1,6 
Preis € je t 297,8 368,3 461,8 439,8  – 4,8 

       
Erdgas      

Menge 1.000 TJ 551,6 536,9 503,2 546,8  + 8,7 
Wert Mrd. € 2,3 2,6 3,0 2,5  – 15,1 
Preis 1.000 € je TJ 4,2 4,9 6,0 4,6  – 21,9 

       
Brennstoffe, Energie      

Wert Mrd. € 8,9 10,7 12,8 12,4  – 3,1 
 in % des BIP 2,5 2,9 3,3 3,1  
Anteile am Gesamtimport in % 6,6 7,3 8,2 7,8  

       
Importpreis Erdöl $ je Barrel 44,3 55,9 73,4 66,2  – 9,7 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Die positiven Preiseffekte trugen 0,4 Mrd. € 
zur Verbesserung der Handelsbilanz um ins-
gesamt 1,8 Mrd. € bei (Übersicht 6). Den 

größten positiven Beitrag lieferten jedoch 
positive Mengeneffekte im Ausmaß von 
1,4 Mrd. €. 
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Übersicht 6: Beitrag der Mengen- und Preiskomponente von Export und Import zur 
Veränderung der Handelsbilanz 2019 

 
Export Import Handelsbilanz  

Veränderung gegen das Vorjahr in Mrd. € 
Insgesamt  + 3,7  + 1,9  + 1,80 

Preiseffekt  + 0,2  – 0,2  + 0,40 
Mengeneffekt  + 3,5  + 2,1  + 1,39 
Mischeffekt  + 0,0  – 0,0  + 0,01 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

3. Deutliche Abkühlung der Konjunktur in der Herstellung von Waren 

In der Herstellung von Waren erwirtschafte-
ten im Jahr 2019 durchschnittlich 652.000 un-
selbständig Beschäftigte und 18.000 selb-
ständig Beschäftigte 66,8 Mrd. € an Wert-
schöpfung (zu laufenden Preisen). Das ent-
spricht einem Anteil von 18,7% an der nomi-
nellen Bruttowertschöpfung und von 14,8% 
an den Erwerbstätigen insgesamt. Die 
durchschnittliche Wertschöpfung je erwerbs-
tätige Person betrug 99.700 €. 

Nach mehreren Jahren mit geringer Expan-
sion folgte von 2016 bis 2018 in der Herstel-
lung von Waren ein Konjunkturaufschwung 
mit einem durchschnittlichen jährlichen 
Wachstum von rund +4,8% (Übersicht 7). Im 
Jahr 2019 verlangsamte sich die Zunahme 
der Nettoproduktion auf lediglich +1,0%. 
Hatten die Warenexporte vor allem 2017 
und 2018 noch kräftig zur Industriekonjunktur 
beigetragen, so büßten sie zuletzt ebenfalls 
merklich an Schwung ein. Mit +3,0% im Jahr 
2018 reagierte die Zahl der unselbständig 
Beschäftigten erst im dritten Jahr auf die 
gute Industriekonjunktur. Auch die Abküh-
lung der Industriekonjunktur im Jahr 2019 war 
mit einem Anstieg der Beschäftigung um 
1,7% nur mäßig ausgeprägt. In der Folge 
stieg die Stundenproduktivität um nur 0,3%. 
Das war die niedrigste Rate seit der Finanz-
markt- und Wirtschaftskrise 2008/09. Nach 
zwei Jahren des Rückganges nahmen die 
Lohnstückkosten im zuletzt verfügbaren Jahr 
2018 wieder um 1,0% zu.  

Von der Abkühlung der Industriekonjunktur 
waren nicht alle Branchen gleichermaßen 
betroffen (Übersicht 8). Teils wuchs die Wert-
schöpfung weiterhin kräftig, etwa im sonsti-
gen Fahrzeugbau (+16,8%), der Herstellung 
von pharmazeutischen Erzeugnissen 
(+12,6%), der Getränkeherstellung (+9,0%), 
dem Maschinenbau (+6,8%) sowie der Her-
stellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len (+6,5%). Über dem Vorjahresniveau lag 
die Wertschöpfung auch in der Herstellung 
von Nahrungs- und Futtermitteln, von Daten-
verarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen, in der Herstellung 
von Glas und Glaswaren, Keramik, der Ver-
arbeitung von Steinen und Erden, der 

Erzeugung von Gummi- und Kunststoffwaren 
sowie der Herstellung von Möbeln. Einbußen 
von weniger als 5,0% verzeichneten die 
Herstellung von Holzwaren, chemischen Er-
zeugnissen, Papier und Papierwaren, elektri-
schen Ausrüstungen, Textilien sowie die Me-
tallerzeugung und Metallbearbeitung. Grö-
ßer als 5% war der Produktionsrückgang in 
der Herstellung von Bekleidung (5,1%), von 
Metallerzeugnissen (6,0%), der Reparatur 
und Installation von Maschinen und Ausrüs-
tungen (6,6%), im Bereich der Druckerzeug-
nisse einschließlich der Vervielfältigung von 
Ton-, Bild- und Datenträgern (7,9%), in der 
Herstellung von sonstigen Waren (14,2%) so-
wie in der Branche "Leder, Lederwaren und 
Schuhe" (14,6%). 

Die Entwicklung der Beschäftigung folgt in 
der Regel jener der Wertschöpfung. Aller-
dings kann die Anpassung verzögert oder 
gedämpft erfolgen, wenn z. B. trotz 
vorübergehender Auftragslücken die 
Unternehmen ihre (qualifizierten) 
Arbeitskräfte halten bzw. unerwartete 
Auftragszuwächse mit Überstunden und 
zusätzlicher Leiharbeit aufgefangen werden. 
In der Statistik zeigen sich diese Abweichun-
gen vor allem in der Pro-Kopf-Produktivität je 
beschäftigte Person. Im Jahr 2019 waren die 
auffälligsten Abweichungen der Beschäfti-
gungsentwicklung von der Produktionsent-
wicklung in der Herstellung von sonstigen 
Waren, von Leder, Lederwaren und Schuhen 
sowie der Reparatur und Installation von Ma-
schinen und Ausrüstungen zu beobachten. 
In allen drei Branchen ging die Pro-Kopf-Pro-
duktivität um knapp 10% oder mehr zurück, 
wobei hier auch statistische Probleme der 
genauen Erfassung und Abgrenzung eine 
Rolle spielen können. Umgekehrt erzielten ei-
nige Branchen auffallend hohe Zuwächse 
der Pro-Kopf-Produktivität. Mit Ausnahme 
des sonstigen Fahrzeugbaus (+11%) lagen 
diese aber jeweils deutlich unter 10%. Bei-
spiele sind die Getränkeherstellung (+8,5%), 
die Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen (+7,3%), die Herstellung von 
pharmazeutischen Erzeugnissen (+5,4%) 
oder der Maschinenbau (+4,0%). 

Im Jahr 2019 ging in der 
Industrie eine dreijährige 
Phase der Hochkonjunk-
tur zu Ende. Vor allem in 
der Herstellung von In-
vestitionsgütern und 
Vorprodukten sank die 
Kapazitätsauslastung 
deutlich, während sie in 
den Konsumgüterbran-
chen nahezu stabil 
blieb. 
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Übersicht 7: Indikatoren für die Sachgütererzeugung 
 

Nettoproduk-
tionswert real1) 

Unselbständig 
Beschäftigte1) 

Stunden-
produktivität2) 

Lohnstückkosten3) Warenexporte 
(SITC 5 bis 8)   

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
2005  + 4,5  – 0,7  + 5,6  – 1,4  + 3,4 
2006  + 7,9  + 0,0  + 8,0  – 3,8  + 12,3 
2007  + 7,8  + 2,5  + 5,5  – 2,3  + 9,8 
2008  + 1,1  + 1,1  + 0,6  + 3,5  + 1,4 
2009  – 14,7  – 3,6  – 8,0  + 13,4  – 20,9 
2010  + 8,1  – 1,4  + 6,9  – 6,8  + 16,5 
2011  + 7,2  + 1,8  + 5,6  – 1,7  + 11,3 
2012  + 2,0  + 1,1  + 1,3  + 3,3  + 1,2 
2013  + 0,3  – 0,2  + 0,8  + 2,1  + 2,5 
2014  + 2,2  + 0,1  + 2,4  + 0,2  + 2,5 
2015  + 0,9  + 0,5  + 1,0  + 1,2  + 3,2 
2016  + 4,6  + 0,5  + 4,2  – 1,3  – 0,4 
2017  + 4,7  + 1,3  + 3,6  – 2,1  + 8,3 
2018  + 5,1  + 3,0  + 2,3  + 1,0  + 5,5 
2019  + 1,0  + 1,7  + 0,3   + 2,1 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Laut VGR. – 2) Produktion je geleistete Beschäftigtenstunde. – 3) In 
einheitlicher Währung gegenüber Handelspartnern; Minus bedeutet Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit. 

  
  

Übersicht 8: Kennzahlen zur Konjunkturlage der Herstellung von Waren 2019 
 

Produktionswert Beschäftigte Produktion pro Kopf Erzeugerpreisindex  
Mio. € Verände-

rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Personen Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

1.000 € Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

2015 = 100 Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermittel 15.951  + 3,19 60.117  + 2,45 265.333  + 0,73 103,0  + 1,38 
Getränkeherstellung 6.529  + 8,96 8.229  + 0,43 793.355  + 8,49 103,9  + 0,75 
Herstellung von Textilien 1.369  – 3,21 6.426  – 4,29 212.999  + 1,13 101,0  + 0,26 
Herstellung von Bekleidung 565  – 5,05 2.946  – 5,24 191.752  + 0,21 100,5  + 1,34 
Herstellung von Leder, -waren und Schuhen 716  – 14,62 3.148  – 2,81 227.584  – 12,15 100,3  – 1,30 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 8.410  – 0,84 27.867  + 1,69 301.798  – 2,48 101,7  – 0,34 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 6.539  – 1,72 16.627  + 0,38 393.280  – 2,09 101,4  – 0,55 
Herstellung von Druckerzeugnissen, Vervielfältigung 
von Ton-, Bild- und Datenträgern 1.669  – 7,90 7.631  – 8,81 218.774  + 0,99 99,6  – 0,42 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 7.645  – 1,22 17.388  + 1,88 439.653  – 3,04 100,9  – 2,39 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 4.283  + 12,62 17.264  + 6,84 248.093  + 5,41 102,8  + 0,20 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 6.487  + 0,88 28.806  + 1,70 225.183  – 0,80 100,8  – 0,07 
Herstellung von Glas und -waren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 6.818  + 1,64 27.230  + 0,48 250.375  + 1,15 102,0  + 2,15 
Metallerzeugung und -bearbeitung 16.911  – 4,87 37.332  – 1,53 452.984  – 3,39 108,8  – 1,89 
Herstellung von Metallerzeugnissen 14.628  – 5,96 66.890  – 3,83 218.694  – 2,22 104,2  + 0,64 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 7.903  + 2,87 25.148  + 5,84 314.244  – 2,81 102,0  + 1,47 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 12.674  – 1,87 43.732  – 0,40 289.808  – 1,48 103,0  + 1,02 
Maschinenbau 24.620  + 6,80 83.360  + 2,69 295.343  + 4,01 104,2  + 1,38 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 18.852  + 6,54 37.881  – 0,66 497.670  + 7,25 99,7  + 0,08 
Sonstiger Fahrzeugbau 3.855  + 16,76 12.078  + 5,25 319.207  + 10,93 104,7  + 2,71 
Herstellung von Möbeln 2.527  + 0,49 16.564  + 0,55 152.566  – 0,06 103,8  + 1,79 
Herstellung von sonstigen Waren 3.033  – 14,23 12.159  + 0,70 249.462  – 14,82 101,7  + 0,56 
Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 5.020  – 6,59 23.119  + 3,22 217.122  – 9,51 105,4  + 2,07 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Im ungewichteten Mittelwert über alle Bran-
chen stiegen die Erzeugerpreise gegenüber 
dem Vorjahr um nur 0,5%. Lediglich der sons-
tige Fahrzeugbau, die Herstellung von Glas 
und Glaswaren, Keramik, die Verarbeitung 
von Steinen und Erden sowie die Reparatur 
und Installation von Maschinen und Ausrüs-
tungen erzielten Preissteigerungen von mehr 

als 2,0%. Rückläufig waren die Erzeuger-
preise vor allem in der Herstellung von che-
mischen Erzeugnissen (2,4%), der Metaller-
zeugung und Metallbearbeitung (1,9%) so-
wie der Herstellung von Leder, Lederwaren 
und Schuhen (1,3%).  
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Deutlich zeigt sich die allmähliche Konjunk-
turabkühlung in der Herstellung von Waren in 
den Indikatoren aus dem WIFO-Konjunktur-
test. Die Kapazitätsauslastung verringerte 
sich im gesamten Jahresverlauf 2019 (Abbil-
dung 4). Mit rund 83% lag sie Ende 2019 
nach der guten Entwicklung 2018 aber im-
mer noch über dem langjährigen Durch-

schnitt (82,5%). Betroffen waren von diesem 
Rückgang alle Branchen, besonders die Her-
steller von Investitionsgütern und Vorproduk-
ten. Allein in den Konsumgüterbranchen 
blieb die Kapazitätsauslastung über das Jahr 
hinweg nahezu stabil.  

 

Abbildung 4: Kapazitätsauslastung in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

Laut dem Indikator der unternehmerischen 
Unsicherheit aus dem WIFO-Konjunkturtest 
rechneten die Unternehmen 2019 mit höhe-
ren Konjunkturrisiken aufgrund der internatio-
nalen Handelskonflikte und der damit zu-
sammenhängenden Abschwächung der 
Weltkonjunktur. Im Jahresverlauf erhöhte 
sich der Indikator kontinuierlich auf 43 Punk-
te1). Der Jahresdurchschnitt entsprach mit 
42 Punkten aber noch dem Durchschnitt der 
letzten fünf Jahre (42,7 Punkte).  

Ein akzentuiertes Muster zeigen die Bran-
chenkonjunkturindizes, die das WIFO auf Ba-
sis der Unternehmensbefragungen im WIFO-
Konjunkturtest für die Sachgütererzeugung 
insgesamt sowie für die drei Branchengrup-
pen Vorprodukt-, Investitionsgüter- und Kon-
sumgütererzeugung erstellt (Abbildung 5). 
Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen 
ist als gleichlaufender Indikator konzipiert 
und basiert auf den monatlichen Erhebun-
gen zur aktuellen Lage und zur Entwicklung 
in den letzten drei Monaten. Der Index der 
unternehmerischen Erwartungen hingegen 
fasst jene monatlichen Fragen zusammen, 
die sich auf die Entwicklung in den Folge-

                                                               
1)  Der Index der unternehmerischen Unsicherheit aus 
dem WIFO-Konjunkturtest hat einen Wertebereich von 
0 bis 100, wobei 0 keine Unsicherheit und 100 höchste 
Unsicherheit bedeutet.  

monaten der Erhebung beziehen. Er ist somit 
als vorlaufender Indikator konzipiert2).   

Das unterjährige Konjunkturmuster war über 
die Branchengruppen hinweg sehr ähnlich. 
Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen 
erreichte 2019 in allen Branchen im I. Quartal 
seinen Jahreshöchstwert: in der Sachgüter-
erzeugung insgesamt, den Vorproduktbran-
chen und den Investitionsgüterbranchen im 
Jänner, in den Konsumgüterbranchen im 
Februar. In allen Branchen trübte sich die 
Konjunkturbeurteilung im Jahresverlauf ein 
und erreichte die niedrigsten Werte im 
IV. Quartal. Insbesondere die Hersteller von 
Vorprodukten waren in Bezug auf die Kon-
junkturaussichten zu Jahresende sehr skep-
tisch. Auch der Index der unternehmeri-
schen Erwartungen zeichnet über die meis-
ten Branchen hinweg ein Bild der Konjunktur-
abschwächung. Nur die Erwartungen der 
Konsumgüterproduzenten verbesserten sich 
bis ins III. Quartal und verschlechterten sich 
erst im IV. Quartal. Die unterschiedliche Ent-
wicklung zwischen Konsumgüterbranchen 
und den anderen Branchen der Sachgüter-
erzeugung spiegelt die gesamtwirtschaftli-
che Konjunktur wider, die 2019 vor allem 

2)  Beide Indizes umfassen einen Wertebereich 
von 100 (negative Einschätzung durch alle Unterneh-
men) bis +100 (ausschließlich positive Einschätzun-
gen). 
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Die Indikatoren aus dem 
WIFO-Konjunkturtest zei-
gen eine kontinuierliche 
Abflachung der Dyna-
mik im Jahresverlauf 
2019. 
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durch den Konsum gestützt wurde, während 
die anderen Segmente der Sachgütererzeu-
gung von der Schwäche der europäischen 

Autoindustrie und den Auswirkungen der in-
ternationalen Handelskonflikte stärker betrof-
fen waren.  

 

Abbildung 5: Konjunkturbeurteilung durch die Unternehmen 
Indexpunkte 
  
Sachgütererzeugung insgesamt (Industrie und produzierendes Gewerbe) Vorproduktindustrie 

  

Investitionsgüterindustrie Konsumgüterindustrie (Verbrauchs- und Gebrauchsgüter) 

  

 Index der aktuellen Lagebeurteilungen  
 Index der unternehmerischen Erwartungen 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen fasst die Fragen zur Einschätzung der aktuellen und der vergangenen Situation 
aus dem WIFO-Konjunkturtest zusammen, der Index der unternehmerischen Erwartungen jene zur künftigen Entwicklung. –100 . . . pessimistische Mel-
dungen, +100 . . . optimistische Meldungen.  

 

Diese Veränderung der Konjunkturdynamik 
zeigt sich auch in der Beurteilung von Pro-
duktionshemmnissen. Wie in Hochkonjunktur-
perioden üblich, war Anfang 2019 der Anteil 
der Unternehmen, die den Mangel an Ar-
beitskräften als Hemmnis bezeichneten, 
noch sehr hoch, ging aber im Jahresverlauf 
von rund 20% der meldenden Unternehmen 
auf rund 15% Ende 2019 zurück. Auch der 
"Mangel an Material oder Kapazität", der zu 
Jahresbeginn noch von rund 10% der Unter-
nehmen als wichtigstes Hemmnis bezeichnet 
worden war, wurde Ende 2019 nur mehr von 
rund 5% der Unternehmen genannt. Der 
Mangel an Nachfrage, Anfang 2019 für nur 

rund 8% der Unternehmen das wichtigste 
Produktionshemmnis, wurde zu Jahresende 
von rund 17% der Unternehmen hervorgeho-
ben. Dieser Wert lag etwas über dem lang-
jährigen Durchschnitt (rund 15%). Er steigt in 
schwierigen Konjunkturphasen aber auch 
über 30% (Hölzl – Klien – Kügler, 2020). 

Diese Eintrübung der Konjunktur in der Sach-
gütererzeugung zeigte sich aber nicht in 
den Unternehmensinsolvenzen. Laut Insol-
venzstatistik der Creditreform Österreich war 
die Zahl der Unternehmensinsolvenzen in der 
Gesamtwirtschaft 2019 mit 5.235 nahezu 
gleich hoch wie 2018 (5.224; +0,2%). Laut 
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Schätzungen des Kreditschutzverbandes 
von 1870 waren 2019 etwa 17.200 Dienstneh-
mer betroffen (9,5% gegenüber 2018). Das 
damit verbundene Insolvenzvolumen wird 
auf rund 1,7 Mrd. € geschätzt, um 18,1% we-
niger als im Vorjahr. Die Zahl der eröffneten 
Insolvenzen erhöhte sich aber um 2,0% 
(2019: 3.044). Die Zahl der mangels Masse 
nicht eröffneten Insolvenzverfahren sank um 

1,1% auf 1.974 Fälle. Insgesamt waren laut In-
solvenzstatistik der Creditreform Österreich 
212 Fälle der Sachgütererzeugung zuzurech-
nen (5,4% gegenüber 2018). Die meisten In-
solvenzen betrafen den Handel 
(917 Fälle, 8,0% gegenüber dem Vorjahr), 
die unternehmensnahen Dienstleistungen 
(890 Fälle, 0,8%) und das Bauwesen 
(849 Fälle, 2,3%). 

4. Investitionstätigkeit flacht ab 

Auch in der Investitionstätigkeit 2019 spiegelt 
sich das Abflauen der Konjunktur3). 2019 er-
reichten die nominellen Ausrüstungsinvestiti-
onen rund 52,6 Mrd. €. Davon entfielen 
32,3 Mrd. € auf Ausrüstungsinvestitionen (und 
Waffensysteme) und 20,3 Mrd. € auf die 

sonstigen Anlageinvestitionen. Die Investiti-
onsquote des privaten Sektors, definiert als 
Anlageinvestitionen in Prozent des Bruttoin-
landsproduktes, stieg 2019 neuerlich und lag 
bei 13,2%. Sie war damit deutlich höher als 
im langjährigen Durchschnitt. 

 

Abbildung 6: Entwicklung der Investitionen im Jahresvergleich 

 

Q: WIFO-Berechnung, WIFO-Quartalsrechnung. 

 

Real wurden die Ausrüstungsinvestitionen4) 
2019 mit +2,6% weniger dynamisch gestei-
gert als im Vorjahr (+5,3%). Das Wachstum 
der "sonstigen Ausrüstungen und Waffensys-
temen" war mit +1,5% eher verhalten. Diese 
Untergruppe macht den Großteil (56%) der 
Ausrüstungsinvestitionen aus. Mit +2,7% ent-
sprach die Ausweitung der Investitionen in 
Ausrüstungen der Informations- und Kommu-
nikationstechnologien etwa jener der 
                                                               
3)  Die hier dargestellten Bruttoausrüstungsinvestitionen 
berücksichtigen im Gegensatz zu den Bruttoanlagein-
vestitionen den Wohnbau nicht. Sie sind definiert als 
der Erwerb abzüglich der Veräußerungen von Anlage-
gütern durch gebietsansässige Produzenten innerhalb 
einer bestimmten Periode (Jahr oder Quartal). Ab-
schreibungen bleiben aufgrund der Bruttobetrach-
tung unberücksichtigt.  
Etwa die Hälfte der Bruttoanlageinvestitionen (ein-
schließlich Bauwirtschaft) werden laut der Leistungs- 

gesamten Ausrüstungsinvestitionen, auch 
wenn diese Kategorie mit 15% einen eher 
geringen Teil der Ausrüstungsinvestitionen 
ausmacht. Am kräftigsten stiegen die Investi-
tionen in Fahrzeuge (+4,6%); auf sie entfallen 
rund 29% der Ausrüstungsinvestitionen. 

Der Trend zu Investitionen in immaterielle An-
lagegüter setzte sich fort. Die "sonstigen In-
vestitionen", fast ausschließlich Investitionen 

und Strukturerhebung von Statistik Austria in der Sach-
gütererzeugung oder in Sektoren getätigt, die der 
Sachgütererzeugung nahestehen (hier: Bergbau und 
die Gewinnung von Steinen und Erden, Energieversor-
gung, Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen). 
4)  Das Referenzjahr der realen Zeitreihe ist 2015. 
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in das geistige Eigentum (z. B. Forschung und 
Entwicklung, Software, Urheberrechte), 
wuchsen im Jahr 2019 mit +3,4% weiterhin ro-
bust (2018 +3,5%). Die Entwicklung der intan-
giblen Investitionen scheint sich somit von 
der Entwicklung der tangiblen Ausrüstungsin-
vestitionen weitgehend entkoppelt zu ha-
ben5). 

Insgesamt bestimmten somit 2019 im Vorjah-
resvergleich die Investitionen in das sonstige 
Anlagevermögen und in Fahrzeuge die Ent-
wicklung der gesamten Investitionen (Über-
sicht 2). In der unterjährigen Quartalsbe-
trachtung zeigt sich ein etwas anderes Bild: 
Die Eintrübung der Konjunktur spiegelt sich 
vor allem im Rückgang der stark konjunktur-
reagiblen Ausrüstungs- und Fahrzeuginvestiti-
onen, während die intangiblen sonstigen In-
vestitionen sich weitgehend von der Kon-
junktur unbeeinflusst entwickelten. 

Weitere Einblicke in die Investitionsdynamik 
in der Sachgütererzeugung bieten die Er-
gebnisse des WIFO-Investitionstests, der im 
Frühjahr und Herbst 2019 durchgeführt wird 
(Friesenbichler – Hölzl, 2020). Die Investitions-
pläne wurden demnach von den Unterneh-
men im Jahresverlauf leicht nach unten revi-
diert. Mit der Konjunkturabschwächung ver-
lagerten sich die Investitionsmotive zu Er-
satzinvestitionen (42%) und Rationalisierung 
(26%). Nur 20% der Unternehmen investierten 
2019 zur Kapazitätserweiterung.  

67% der Unternehmen bezeichneten tech-
nologische Entwicklungen als ausschlagge-
bend für ihre Investitionsentscheidungen vor 
der Nachfrage (57%). Die Verfügbarkeit fi-
nanzieller Ressourcen nannte lediglich ein 
Drittel der Unternehmen als Auslöser von In-
vestitionen (34%)6). 

5. Ausblick auf 2020 

Die Konjunkturlage erreichte im I. Quartal 
2020 vor der COVID-19-Pandemie ihren Tief-
punkt. Als sich die Konjunktur zu erholen be-
gann und sich die Frühindikatoren des WIFO-
Konjunkturtests nach der Abkühlung stabili-
sierten, brach die Aufwärtstendenz mit In-
krafttreten der gesundheitspolitischen Rest-
riktionen zur Eindämmung der COVID-19-
Pandemie ab. 

In der Folge ist eine tiefe Rezession zu erwar-
ten. In seiner aktuellen mittelfristigen Prog-
nose erwartet das WIFO für 2020 einen BIP-
Rückgang zwischen 5¼% und 8¾%. Die Ex-
porte, Importe und Investitionen in Ausrüs-
tungen (einschließlich sonstiger Anlagen) 
werden voraussichtlich mit zweistelliger Rate 
einbrechen. Auch die Sachgütererzeugung 
ist von diesem negativen Schock betroffen, 
bevor ab dem Jahr 2021 eine Erholung in 
Gang kommt (Baumgartner et al., 2020). 

6. Zusammenfassung 

Im Einklang mit der Schwäche der internati-
onalen Konjunktur und dem Rückgang des 
Welthandels im Jahr 2019 flachte auch das 
Wachstum der österreichischen Warenex-
porte von real 5,7% im Jahr 2018 auf 2,5% im 
Jahr 2019 stark ab. Die Warenimporte wuch-
sen mit real 1,4% deutlich langsamer als die 
Ausfuhr und brachen so wie die heimische 
Produktion und Investitionsnachfrage gegen 
Jahresende ein. Die österreichische Handels-
bilanz verbesserte sich dadurch deutlich um 
insgesamt 1,8 Mrd. €; dazu trugen auch posi-
tive Preiseffekte mit rund +0,4 Mrd. € bei. Vor 
allem aufgrund der erheblichen Verbilligung 
von Energieträgern im Jahresverlauf gaben 
die österreichischen Importpreise stärker 
nach als die Exportpreise und entlasteten 
damit zusätzlich die Außenhandelsbilanz. Bei 
günstiger preislicher Wettbewerbsfähigkeit 
aufgrund des Rückganges des real-effekti-
ven Wechselkurses gewann die österreichi-
sche Exportwirtschaft Marktanteile, insbeson-
dere im Extra-EU-Raum. 

                                                               
5)  Eine Unterkategorie bilden Nutztiere und Nutzpflan-
zungen, sie machen jedoch nur 0,6% der gesamten 
"sonstigen Investitionen" aus. 

Die Ausfuhr in die drei wichtigsten österrei-
chischen Exportmärkte (Deutschland, USA 
und Italien) war 2019 rückläufig, insbeson-
dere die Lieferungen von industriellen Vor-
produkten, Maschinen und Kfz. Wichtige 
Wachstumsimpulse kamen aus Ungarn und 
Polen, China, dem Vereinigten Königreich 
und Frankreich mit einer besonders kräftigen 
Steigerung der Lieferungen von Pkw und 
pharmazeutischen Produkten.  

Die Exportschwäche schlug deutlich auf die 
Produktionstätigkeit in der Sachgütererzeu-
gung durch. Im Jahr 2019 verlangsamte sich 
das Wachstum der Nettoproduktion auf le-
diglich +1,0%. Diese Abkühlung spiegelt sich 
aber nicht in der Beschäftigungsentwick-
lung, 2019 stieg die Zahl der unselbständig 
Beschäftigten um 1,7%. Auch aus diesem 
Grund erhöhte sich die Stundenproduktivität 
in der Herstellung von Waren um nur 0,3%, 
den niedrigsten Wert seit der Finanzmarkt- 
und Wirtschaftskrise 2008/09. Von der Abküh-
lung der Industriekonjunktur waren nicht alle 
Wirtschaftszweige gleichermaßen betroffen: 

6)  Diese Werte sind Überhangsindikatoren, sie werden 
als die Differenz zwischen den positiven und negati-
ven Antworten berechnet. 

Die Investitionen in im-
materielle Anlagegüter 
und in Fahrzeuge stütz-

ten die sich eintrübende 
Konjunktur. Im III. und 

IV. Quartal waren vor al-
lem die Ausrüstungsin-
vestitionen rückläufig. 

Technologische Ent-
wicklungen waren der 

wichtigste Bestimmungs-
faktor für die Investiti-

onstätigkeit. 
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Einige Branchen (z. B. der sonstige Fahrzeug-
bau oder die Herstellung von pharmazeuti-
schen Erzeugnissen) steigerten ihre Wert-
schöpfung weiterhin kräftig. Dennoch zei-
gen die unterjährigen Daten für die meisten 
Branchen einen stetigen Rückgang der Kon-
junkturdynamik im Jahresverlauf.  

Die Investitionen entwickelten sich ebenso 
verhalten. So halbierte sich das reale 
Wachstum der Investitionen in Ausrüstungen, 
die häufig importiert werden, auf +2,6%. Die 
Eintrübung erfolgte schrittweise, im IV. Quar-
tal war eine Stagnation zu beobachten. Das 

Wachstum der gesamten Investitionen 
(+3,4%) wurde insbesondere von den weiter-
hin sehr dynamischen sonstigen Anlagein-
vestitionen getragen, die auch Software um-
fassen. 

Der Konjunkturzyklus, der das Jahr 2019 
prägte, erreichte im I. Quartal 2020 seinen 
Tiefpunkt. Als sich die Vorlaufindikatoren des 
WIFO-Konjunkturtests stabilisierten, brach die 
Aufwärtstendenz mit Inkrafttreten der ge-
sundheitspolitischen Restriktionen zur Ein-
dämmung der COVID-19-Pandemie ab. 
2020 wird eine tiefe Rezession erwartet. 
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Senkung des Eingangssteuersatzes in der Lohn- und 
Einkommensteuer 
Wirkung auf Steuerbelastung, Steueraufkommen und verfügbare 
Einkommen der privaten Haushalte 
Marian Fink, Silvia Rocha-Akis 

 Die Bundesregierung hat in ihrem Regierungsprogramm eine Senkung des Eingangssteuersatzes in der 
Lohn- und Einkommensteuer von 25% auf 20% angekündigt, die insbesondere kleine und mittlere 
Einkommen spürbar entlasten und das verfügbare Einkommen erhöhen soll. 

 Die direkte Betroffenheit von der Reform variiert erheblich über die Einkommensschichten. Unter den 
10% der Bevölkerung mit den geringsten Einkommen sind 7,4% und unter jenen mit den höchsten 
Einkommen 80,1% der Personen betroffen. 

 Das Ausmaß der absoluten individuellen Entlastung steigt mit der Höhe des zu versteuernden 
Einkommens und beträgt bis zu 350 € jährlich. 

 Für die untersten 10% der Einkommen ist der relative Zuwachs des verfügbaren Haushaltseinkommens 
mit +0,2% marginal. Auch in den anderen Einkommenszehnteln beträgt er weniger als 1%. 

 Der jährliche Steuerentfall durch die Reform beträgt 1,46 Mrd. €. Davon entfallen nur 13,9% auf das 
untere Drittel der Einkommen und 50,1% auf das obere Einkommensdrittel. 

 

Reformbedingte Veränderung des jährlichen verfügbaren 
Haushaltsäquivalenzeinkommens der betroffenen Steuerpflichtigen 
2021 

 

Je höher das verfügbare Haushaltsäquivalenzeinkommen der betroffenen 
Steuerpflichtigen, desto höher ist der absolute Einkommenszuwachs infolge der 
Senkung des Eingangssteuersatzes. Die relative Steigerung fällt mit höchstens 
rund 1,1% in allen Einkommensklassen ähnlich gering aus (Q: WIFO-Berech-
nungen). 

 
"Das Ziel der Entlastung vor 
allem niedriger und mittlerer 
Einkommen kann mit einer 
Senkung der Grenzsteuersätze 
der unteren Tarifstufen nicht 
erreicht werden. Der Stufen-
grenzsatztarif bedingt, dass 
auch hohe Einkommen von 
einer Senkung der Steuersätze 
im unteren Bereich des Ein-
kommensteuertarifs profi-
tieren." 
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Senkung des Eingangssteuersatzes in der Lohn- und Einkommensteuer 
Wirkung auf Steuerbelastung, Steueraufkommen und verfügbare Einkommen der privaten 
Haushalte 

Marian Fink, Silvia Rocha-Akis 

 
Senkung des Eingangssteuersatzes in der Lohn- und 
Einkommensteuer. Wirkung auf Steuerbelastung, 
Steueraufkommen und verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte 
Wie die vorliegende Ex-ante-Evaluierung zeigt, werden 
durch die Senkung des Eingangssteuersatzes von 25% auf 
20% breite Bevölkerungsschichten geringfügig entlastet. 
Das Ausmaß der absoluten individuellen Entlastung steigt 
mit dem zu versteuernden Einkommen und ist mit 350 € 
jährlich nach oben hin begrenzt. Der relative Zuwachs des 
verfügbaren Haushaltsäquivalenzeinkommens beträgt im 
Durchschnitt der Gesamtbevölkerung 0,8%. Für die hoch-
gerechnet 4,63 Mio. direkt betroffenen Steuerpflichtigen 
erreicht der relative Zuwachs durchschnittlich 1,0%. Die Re-
form geht mit einer Verringerung der Lohn- und Einkom-
mensteuereinnahmen um 1,46 Mrd. € einher. 13,9% dieses 
Entlastungsvolumens kommen dem Drittel der Bevölkerung 
mit den geringsten, 50,1% dem Drittel der Bevölkerung mit 
den höchsten verfügbaren Haushaltsäquivalenzeinkom-
men zugute. 

 Lowering the Tax Rate for the Lowest Income Tax Bracket in 
Austria. Impact on Tax Burden, Tax Revenues and 
Disposable Income of Private Households 
The present ex-ante evaluation of the reduction in the mar-
ginal tax rate for the lowest income tax bracket from 
25 percent to 20 percent shows that the reform will provide 
slight relief to broad sections of the population. The extent 
of the absolute individual relief increases with taxable in-
come and is capped at 350 € per year. The relative growth 
in equivalised disposable household income averages 
0.8 percent. For the 4.63 million directly affected taxpayers, 
the relative growth amounts to 1.0 percent on average. 
The reform is accompanied by a reduction of wage and 
income tax revenues by 1.46 billion €. 13.9 percent of this 
relief volume benefits the third of the population with the 
lowest equivalised disposable income, 50.1 percent goes 
to the upper third. 

 

 
JEL-Codes: D31, H24, I31 • Keywords: Einkommensteuerreform, Einkommensverteilung, Einkommensteuerbelastung, 
Einkommensteueraufkommen, Wohlfahrt, Armut  
Der vorliegende Beitrag basiert auf hochgerechneten Daten der Bevölkerungs-, Erwerbs- und Einkommensstruktur des Jahres 
2016/17. Aufgrund der gesundheitspolitischen Restriktionen zur Eindämmung der COVID-19-Pandemie schnellten die 
Arbeitslosigkeit und die Zahl der Personen in Kurzarbeit in die Höhe, die Bundesregierung kündigte ein Hilfspaket im Umfang 
von bis zu 38 Mrd. € an (Stand 15. 4. 2020). Bei Redaktionsschluss sind weder die gesamtwirtschaftlichen Folgen absehbar 
noch ob und zu welchem Zeitpunkt die geplante Tarifreform umgesetzt wird. Die Rahmenbedingungen einer Tarifreform 
dürften dann jedoch anders sein als vor der COVID-19-Krise.  
Gefördert aus Mitteln des Jubiläumsfonds der Oesterreichischen Nationalbank (Projektnummer: 16273). Die Analyse 
verwendet Daten aus European Union Statistics on Income and Living Conditions (EU-SILC). 
Begutachtung: Simon Loretz, Margit Schratzenstaller • Abgeschlossen am 9. 3. 2020 

 

 Kontakt: Mag. Marian Fink (marian.fink@wifo.ac.at), Mag. Dr. Silvia Rocha-Akis (silvia.rocha-akis@wifo.ac.at)   

1. Einleitung 

Bereits im Regierungsprogramm der Bundes-
regierung Kurz I war eine Reform der Einkom-
mensteuer geplant. Der Familienbonus Plus 
und der Kindermehrbetrag1) wurden umge-
setzt, weitere angekündigte Reformschritte 
wie die Änderung des Einkommensteuerta-
rifs gerieten durch die frühzeitige Auflösung 
der Regierung im Mai 2019 allerdings ins Sto-
cken. Die Übergangsregierung beschloss 
noch Maßnahmen wie die seit 1. Jänner 

                                                               
1)  Baumgartner et al. (2018) und Fink – Rocha-Akis 
(2018) untersuchen den Effekt der Einführung dieser 
beiden steuerpolitischen Instrumente. 

2020 geltende Anhebung des Pensionisten-
absetzbetrages, die Einführung eines Zu-
schlages zum Verkehrsabsetzbetrag und 
den Sozialversicherungsbonus, einer Tarifän-
derung kam jedoch nicht mehr zustande. 
Auch das Regierungsprogramm der Bundes-
regierung Kurz II sieht eine Tarifreform vor. 
Am 30. Jänner 2020 folgte ein Ministerrats-
vortrag ("Menschen entlasten – Ökologisie-
rung fördern", BMF – BKA – BMöDS, 2020), der 

 

Mit der Senkung des Ein-
gangssteuersatzes sollen 
gemäß Regierungspro-
gramm niedrige Ein-
kommen entlastet wer-
den, sodass "den Men-
schen mehr zum Leben 
bleibt". 
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die Tarifreform ebenfalls umfasst und vom 
Ministerrat beschlossen wurde. Demnach ist 
eine Senkung mehrerer Grenzsteuersätze 
des Steuertarifs bei unveränderten Tarifstu-
fen vorgesehen: Der Eingangssteuersatz, der 
für nach Tarif zu versteuernde laufende Jah-
resbezüge2) zwischen 11.000 € und 18.000 € 
gilt, soll mit 1. Jänner 2021 von 25% auf 20% 
herabgesetzt werden. Als weiterer Schritt sol-
len ab 2022 die Steuersätze der zweiten und 
dritten Stufe des Einkommensteuertarifs ge-
senkt werden: von 35% auf 30% bzw. von 
42% auf 40%3). Der temporäre Spitzensteuer-
satz von 55% für steuerpflichtige Jahresein-
kommen über 1 Mio. €, der anlässlich der 
Steuerreform 2015/16 eingeführt wurde und 
bis 2020 befristet ist, gilt künftig unbefristet4). 
In den anderen Tarifzonen sind keine Ände-
rungen vorgesehen. Das Ziel der Reform des 

Einkommensteuertarifs ist, "Steuern insbeson-
dere für niedrige und mittlere Einkommen 
spürbar [zu] senken" (BMF – BKA – BMöDS, 
2020, S. 1). Der konkrete Gesetzesentwurf 
und die Wirkungsorientierte Folgenabschät-
zung im Rahmen des Begutachtungsent-
wurfs stehen gegenwärtig noch aus. 

Mit dem Mikrosimulationsmodell WIFO-Micro-
mod werden im vorliegenden Beitrag im 
Rahmen einer Ex-ante-Evaluierung die Ef-
fekte der geplanten Senkung des Eingangs-
steuersatzes von 25% auf 20% auf die Ein-
kommensteuerbelastung, das Einkommen-
steueraufkommen und die verfügbaren Ein-
kommen in privaten Haushalten sowie die 
damit verbundenen Verteilungseffekte ana-
lysiert.  

  

Abbildung 1: Einkommensteuertarif mit und ohne Senkung des Eingangssteuersatzes  
2021 

 

Q: WIFO-Darstellung. Zu versteuerndes Einkommen: jährliches zu versteuerndes Einkommen ohne sonstige Be-
züge. 

2. Senkung des Eingangssteuersatzes 

Der österreichische Lohn- und Einkommen-
steuertarif ist ein Stufengrenzsatztarif mit sie-
ben Tarifstufen, in denen jeweils ein konstan-
ter Grenzsteuersatz angewandt wird. Begin-
nend mit 0% für steuerpflichtige Jahresein-
kommen unter der ersten Tarifstufe bzw. für 
die ersten 11.000 € (Grundfreibetrag) fällt in 
jeder nächsthöheren Tarifstufe ein höherer 
Steuersatz in einer Bandbreite zwischen 25% 
und 55% an (Abbildung 1). Die Senkung des 

                                                               
2)  Im Weiteren werden aus Gründen der leichteren 
Lesbarkeit die Ausdrücke "zu versteuerndes Einkom-
men" und "zu versteuerndes Jahreseinkommen" 
gleichbedeutend mit "nach Tarif zu versteuernde lau-
fende Jahresbezüge" verwendet. 
3)  Die zweite Stufe umfasst zu versteuernde Jahresein-
kommen zwischen 18.000 € und 31.000 €, die dritte 
Stufe jene zwischen 31.000 € und 60.000 €. 

Eingangssteuersatzes von 25% auf 20% be-
träfe steuerpflichtige Jahreseinkommensteile 
zwischen 11.000 € und 18.000 €. Laut der 
letztverfügbaren Integrierten Lohn- und Ein-
kommensteuerstatistik (Statistik Austria, 2019) 
bezogen 2,48 Mio. der 7,17 Mio. Einkommen-
steuerpflichtigen im Jahr 2016 zu versteu-
ernde Einkommen unter dem Grundfreibe-
trag. Somit wären 65,4% der Einkommensteu-
erpflichtigen von einer Senkung des Ein-

4)  Die Beibehaltung des Spitzensteuersatzes in der 
Lohn- und Einkommensteuer, von dem in Österreich 
nur wenige Steuerpflichtige betroffen sind, spielt für 
die Analyse mangels Beobachtungen in EU-SILC keine 
Rolle. 
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gangssteuersatzes betroffen. Da je be-
troffene Person eine jährliche Steuerentlas-
tung von höchstens 350 €5) möglich ist, kann 
ein Reformvolumen von höchstens rund 
1,6 Mrd. € als erster quantitativer Richtwert 
angenommen werden6). Einen vorläufigen 
Hinweis auf die individuelle Steuerentlas-
tungswirkung liefert der Vergleich des durch-
schnittlichen Tarifsteuersatzes7) im Status quo 
mit jenem im Reformszenario (Abbildung 2). 
Für zu versteuernde Jahreseinkommen zwi-
schen 11.000 € und 18.000 € steigt die abso-

lute jährliche Entlastung der Einkommensteu-
erpflichtigen schrittweise von 0 € bis 350 € 
und verbleibt für Einkommen über dieser 
Grenze auf diesem Niveau. In Relation zur 
Steuerschuld ist die Entlastung für die Steuer-
pflichtigen im unteren Einkommensbereich 
aufgrund der sehr geringen Steuerschuld im 
Status quo am höchsten und nimmt mit stei-
gendem Einkommen kontinuierlich ab. Ge-
messen am zu versteuernden Einkommen 
fällt die Entlastung jedoch mit höchstens 
knapp 2% deutlich geringer aus. 

  

Abbildung 2: Durchschnittlicher Steuersatz mit und ohne Senkung des Eingangssteuersatzes 

2021 

 

Q: WIFO-Berechnungen. Zu versteuerndes Einkommen: jährliches zu versteuerndes Einkommen ohne sonstige 
Bezüge. 

3. Daten und Methode 

Für die Analyse im vorliegenden Bericht wird 
das Mikrosimulationsmodell WIFO-Micro-
mod8) verwendet. Dieses bildet die wesentli-
chen Teile des Steuer- und Transfersystems 
für die Jahre 2004/2020 ab. Auf Basis von 
Daten zur Einkommens- und Haushaltsstruk-
tur der österreichischen Bevölkerung erlaubt 
das Modell, Änderungen im Steuer- und 
Transfersystem zu analysieren. Sowohl die 
Parameter des Steuer- und Transfersystems 
als auch seine Regelungen können geän-
dert werden, sodass aus der Gegenüberstel-
lung mit der jeweils gültigen Rechtslage eine 
Ex-ante-Evaluierung von Änderungen des 
                                                               
5)  Dies entspricht 5% des gesamten zu versteuernden 
Einkommens im Bereich zwischen 11.000 € und 
18.000 € pro Jahr.  
6)  Dieser Betrag ist als Obergrenze zu verstehen, da 
die Integrierte Lohn- und Einkommensteuerstatistik 
keine Details zur Verteilung der jährlichen Steuerbe-
messungsgrundlagen zwischen 11.000 € und 18.000 € 
angibt und für alle Steuerpflichtigen in dieser Tarifstufe 
eine jährliche Entlastung von 350 € angenommen 
wird. Das Bundesministerium für Finanzen (2020) gab 
diesen Betrag auch in einer Pressemeldung bekannt. 

Systems im Hinblick auf ihre Verteilungs-, Auf-
kommens- und Anreizwirkungen möglich ist. 

Für die hier simulierten Szenarien werden zu-
nächst die Parameter des Steuer- und Trans-
fersystems auf den Stand des Jahres 2021 
gebracht: Bereits beschlossene Maßnahmen 
für 2021 werden ergänzt (Entfall des Sonder-
ausgabenpauschales) und jährlich verän-
derliche Parameter des Systems (Geringfü-
gigkeitsgrenze, Höchstbeitragsgrundlage, 
Grenzbeträge für verminderte Arbeitslosen-
versicherungsbeiträge) werden valorisiert9). 
Das so definierte Steuer- und Transfersystem 

7)  Der durchschnittliche Tarifsteuersatz errechnet sich 
aus der individuellen Steuerschuld in Relation zum zu 
versteuernden Einkommen (ohne Berücksichtigung 
von Absetzbeträgen). 
8)  Zur Struktur des Modells siehe Grünberger (2009) 
und Rabethge (2009). Das Modell wird laufend erwei-
tert und wurde zuletzt etwa in Fink – Rocha-Akis (2018) 
angewandt. 
9)  Für das Jahr 2021 wird eine Aufwertung von 2,1% 
angenommen. Dadurch erhöht sich etwa die monatli-
che Geringfügigkeitsgrenze von 460,66 € im Jahr 2020 
auf 470,33 € im Jahr 2021. 
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dient als Ausgangspunkt (Status quo) der 
Analyse. Für das Alternativszenario wird – bei 
sonst gleichbleibenden Parametern und 

Regelungen – der Eingangssteuersatz des 
Einkommensteuertarifs 2021 von 25% auf 20% 
gesenkt. 

  

Abbildung 3: Jährliche Entlastung durch die Senkung des Eingangssteuersatzes 

2021 

 

Q: WIFO-Berechnungen. Zu versteuerndes Einkommen: jährliches zu versteuerndes Einkommen ohne sonstige 
Bezüge. 

 

WIFO-Micromod basiert auf Daten der EU-
SILC für Österreich, einer jährlichen Erhebung 
der Einkommen und Lebensbedingungen 
von privaten Haushalten. Neben Informatio-
nen zur Haushaltsstruktur bietet EU-SILC die 
für die Simulation von Steuer- und Transfer-
systemen notwendigen Daten zur Beschäfti-
gungssituation und Einkommenskomponen-
ten der befragten Haushalte und ihrer Mit-
glieder (Statistik Austria, 2018). Für die Ana-
lyse werden die Daten der EU-SILC-Welle 
2017 verwendet, die die Einkommen im Jahr 
2016 erfasst. Die Einkommen werden an-
hand der realisierten und prognostizierten10) 
Entwicklung des Verbraucherpreisindex für 
die Jahre 2017 bis 2021 hochgerechnet. 
Diese Fortschreibung impliziert die Annahme 
seit 2016/17 unveränderter Strukturen hin-
sichtlich Demographie, Erwerbsbeteiligung 
und Einkommen. Zudem wird unterstellt, dass 
alle Personen eine Einkommensteuererklä-
rung bzw. Arbeitnehmerveranlagung vor-
nehmen, die simulierte Einkommensteuer-
schuld damit alle Steuerabsetzmöglichkeiten 
berücksichtigt ("full take-up"). 

Für die Analyse der Verteilungswirkungen 
wird neben dem persönlichen Einkommen 

                                                               
10)  Mittelfristige WIFO-Prognose vom Dezember 2019 
(Baumgartner – Kaniovski, 2020). 
11)  Die Gewichtung erfolgt anhand der modifizierten 
OECD-Skala bzw. EU-Skala: Die erste erwachsene Per-
son im Haushalt erhält dabei ein Gewicht von 1, jede 
weitere Person im Haushalt von mindestens 14 Jahren 

das gesamte verfügbare Haushaltseinkom-
men betrachtet, das sich im Wesentlichen 
aus der Summe der Erwerbseinkommen, 
Pensionseinkünfte und Sozialtransfers abzüg-
lich der geleisteten Lohn- und Einkommen-
steuer und Sozialversicherungsbeiträge der 
Haushaltsmitglieder zusammensetzt. Für die 
Vergleichbarkeit von Haushalten unter-
schiedlicher Größe und Struktur wird das 
verfügbare Haushaltseinkommen in Äquiva-
lenzeinkommen bzw. bedarfsgewichtete 
Pro-Kopf-Einkommen umgerechnet11). Das 
so gewichtete Haushaltseinkommen wird 
auch als äquivalisiertes Haushaltseinkom-
men bezeichnet. 

Für die Darstellung der Verteilungswirkungen 
werden die Personen nach ihrem jährlichen 
verfügbaren äquivalisierten Haushaltsein-
kommen im Status quo geordnet und abge-
grenzt nach Einkommensschwellenwerten 
(Dezilen) in zehn Gruppen bzw. Einkom-
mensklassen mit gleicher Personenzahl ge-
teilt. Die Ermittlung der Reformeffekte erfolgt 
durch Gegenüberstellung der Ergebnisse im 
Status quo (Eingangssteuersatz von 25%) und 

erhält ein Gewicht von 0,5 und Kinder unter 14 Jahren 
ein Gewicht von jeweils 0,3. Zur Berechnung des Äqui-
valenzeinkommens eines Haushaltes wird das Haus-
haltseinkommen durch die Summe der Gewichte im 
Haushalt dividiert. 
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im Reformszenario (Eingangssteuersatz von 
20%).  

Mögliche Effekte auf das Arbeitskräfteange-
bot und die Beschäftigung sowie andere 
makroökonomische Wechselwirkungen 

werden in der vorliegenden Analyse nicht 
berücksichtigt. Wie die nachfolgenden Er-
gebnisse zeigen, ergeben sich durch die Re-
form nur marginale Einkommenseffekte, die 
keine relevanten Beschäftigungseffekte er-
warten lassen. 

4. Unterschiedliche Betroffenheit nach Einkommensschichten 

Von der Reform ist rund die Hälfte (53,5%) 
der Bevölkerung direkt im Sinne einer Sen-
kung der individuellen Einkommensteuer-
schuld um mindestens 1 € betroffen (Über-
sicht 1)12). Die Betroffenheitsquote auf indivi-
dueller Ebene unterscheidet sich erheblich 
zwischen den Einkommensschichten und 
steigt mit jedem Einkommenszehntel. Von 
den 10% der Bevölkerung mit den geringsten 
Einkommen sind nur 7,4%, im fünften Einkom-
menszehntel dagegen mehr als die Hälfte 
(57,7%) und unter den 10% mit den höchsten 
Einkommen 80,1% der Personen direkt von 
der Reform betroffen. Die in den unteren Ein-
kommenszehnteln geringere individuelle Be-
troffenheit ist Folge des höheren Anteils der 
Personen ohne oder mit sehr geringem Ein-
kommen. Dazu zählen vor allem geringfügig 

und instabil Beschäftigte, Transfereinkom-
mensbeziehende und Nicht-Erwerbstätige 
(u. a. Kinder und Mütter kleiner Kinder)13). 
Die Unterschiede zwischen den individuellen 
Betroffenheitsquoten nach Einkommens-
klasse können somit weitgehend durch die 
unterschiedliche demographische und Be-
schäftigungsstruktur der Haushalte erklärt 
werden. Während der Anteil der Haushalte 
mit mindestens einer direkt betroffenen Per-
son im untersten Einkommenszehntel nur 
13,8% beträgt, trifft dies für nahezu alle Haus-
halte in der oberen Hälfte der Verteilung zu. 
Im Durchschnitt sind 81,6% der Haushalte 
von der Reform betroffen. Der Anteil der in 
diesen Haushalten direkt betroffenen Perso-
nen steigt von 56,9% im untersten auf 86,8% 
im obersten Zehntel.  

  

Übersicht 1: Betroffene Personen und Haushalte 2021 
Dezileinteilung nach Haushaltsäquivalenzeinkommen aller Personen 

 
Direkt betroffene 

Personen 
Betroffene Haushalte Direkt betroffene 

Personen 
Indirekt und direkt 

betroffene Personen  
 In % aller Personen In % aller Haushalte In % aller Personen in 

betroffenen 
Haushalten 

In % aller Personen 

Insgesamt 53,5 81,6 75,4 83,1 
      
1. Dezil 7,4 13,8 56,9 16,0 
2. Dezil 25,5 52,5 68,2 49,9 
3. Dezil 40,2 80,8 67,7 77,7 
4. Dezil 48,0 92,8 67,2 93,5 
5. Dezil 57,7 98,1 71,5 98,2 
6. Dezil 58,4 97,8 71,6 98,1 
7. Dezil 67,4 97,8 78,2 98,5 
8. Dezil 72,7 99,5 81,7 99,7 
9. Dezil 77,9 99,9 84,4 99,8 
10. Dezil 80,1 100,0 86,6 100,0 

Q: WIFO-Micromod basierend auf EU-SILC 2017. Direkt betroffen: Personen, deren persönliche Einkommensteuer-
schuld sich durch die Reform verändert. Indirekt betroffen: Personen, deren verfügbares Haushaltseinkommen 
sich durch die Reform verändert. Betroffene Haushalte: Haushalte mit mindestens 1 direkt betroffenen Person. 

 

Die Steigerung des individuellen Nettoein-
kommens zieht Änderungen des verfügba-
ren Haushaltseinkommens nach sich, sodass 

                                                               
12)  Der Anteil der von der Reform potentiell betroffe-
nen Personen (zu versteuerndes Jahreseinkommen 
über 11.000 €) ist mit durchschnittlich 56,8% höher. Die 
Senkung des Eingangssteuersatzes kann für einen Teil 
der Personen die nicht-negativsteuerfähigen Absetz-
beträge verringern, sodass die Steuerschuld unverän-
dert bleibt. Die größte Abweichung zwischen dem An-
teil der potentiell und jenem der direkt individuell Be-
troffenen findet sich im 2. Zehntel: Hier wären potenti-
ell 37,3% betroffen, aber nur für 25,5% der Einkommen-
steuerpflichtigen ändert sich die Steuerschuld. Mit stei-

etwa auch Kinder oder andere Personen 
ohne oder mit sehr geringem Einkommen im 
Haushalt indirekt von der Steuerentlastung 

gender Einkommensklasse nähern sich die Quoten der 
potentiellen und direkten Betroffenheit. Im vorliegen-
den Beitrag weisen die Übersichten für jedes Einkom-
menszehntel Durchschnitte und Mediane der jeweili-
gen Untersuchungsgruppe aus. 
13)  Kleine Kinder sind in den unteren Bereichen der 
Einkommensverteilung konzentriert (Rocha-Akis et al., 
2019). 
 

Rund die Hälfte der Be-
völkerung ist direkt im 
Sinne einer Senkung der 
individuellen Einkom-
mensteuerschuld betrof-
fen, während insgesamt 
83,1% der Bevölkerung 
von der Steigerung der 
verfügbaren Einkommen 
profitieren. 



WIFO  ■  Monatsberichte 5/2020, S. 393-402 Einkommensteuerreform 399 
 

anderer Haushaltsmitglieder profitieren14). Im 
untersten Zehntel sind demnach 16,0% und 
in der oberen Hälfte der Verteilung nahezu 
alle Personen von der Senkung des Ein-
gangssteuersatzes betroffen. Insgesamt 

steigt für 83,1% der Bevölkerung das äquiva-
lisierte verfügbare Haushaltseinkommen 
durch die Reform um mindestens 1 € (Über-
sicht 1). 

5. Geringfügige Entlastung breiter Bevölkerungsschichten 

Das jährliche verfügbare Haushaltsäquiva-
lenzeinkommen, das im Status quo im Durch-
schnitt 29.316 € beträgt, steigt durch die Re-
form im Durchschnitt über alle Personen um 
237 € bzw. 0,8% (Übersicht 2). Der relative 
durchschnittliche Zuwachs ist für die 10% der 
Bevölkerung mit den niedrigsten verfügba-
ren Haushaltsäquivalenzeinkommen auf-
grund der geringen direkten Betroffenheit 
marginal (+21 € jährlich bzw. +0,2%). Mehr 
als die Hälfte der Bevölkerung in den unters-
ten zwei Einkommenszehnteln verzeichnet 

keine Einkommenssteigerung. Aber auch in 
allen höheren Einkommensklassen nimmt 
das Haushaltseinkommen trotz relativ deutli-
cher Betroffenheit um höchstens 1% zu, da 
die jährliche Entlastung pro Person mit 350 € 
nach oben hin begrenzt ist. Der absolute 
jährliche Zugewinn des verfügbaren Haus-
haltsäquivalenzeinkommens ist im obersten 
Zehntel, in dem der Anteil der direkt Betroffe-
nen im Haushalt am höchsten ist, mit +381 € 
am größten. 

   

Übersicht 2: Wirkung der Senkung des Eingangssteuersatzes auf die jährlichen verfügbaren 
Haushaltsäquivalenzeinkommen der Gesamtbevölkerung 2021 
Dezileinteilung nach Haushaltsäquivalenzeinkommen aller Personen 

 
Status quo  Reformeffekt  Status quo  Reformeffekt  

  Absolute 
Veränderung 

Relative 
Veränderung 

 Absolute 
Veränderung 

Relative 
Veränderung  

In € In € In % In € In € In % 
 Mittelwert Median 

Insgesamt 29.316  + 237  + 0,8 26.966  + 233  + 0,8 
        
1. Dezil 9.568  + 21  + 0,2 10.749  + 0  + 0,0 
2. Dezil 16.788  + 77  + 0,5 16.729  + 0  + 0,0 
3. Dezil 20.354  + 152  + 0,7 20.368  + 167  + 0,8 
4. Dezil 22.925  + 205  + 0,9 22.899  + 194  + 0,9 
5. Dezil 25.568  + 248  + 1,0 25.541  + 233  + 0,9 
6. Dezil 28.184  + 269  + 1,0 28.137  + 263  + 0,9 
7. Dezil 31.233  + 303  + 1,0 31.138  + 332  + 1,1 
8. Dezil 35.172  + 340  + 1,0 35.140  + 350  + 1,0 
9. Dezil 40.711  + 370  + 0,9 40.731  + 350  + 0,9 
10. Dezil 62.704  + 381  + 0,7 54.304  + 389  + 0,7 

Q: WIFO-Micromod basierend auf EU-SILC 2017. 

 

Auch bei ausschließlicher Betrachtung der 
hochgerechnet 4,63 Mio. direkt betroffenen 
Personen zeigt sich eine äußerst homogene 
Wirkung über die Einkommensschichten: Mit 
Ausnahme des obersten Einkommenszehn-
tels steigt das Haushaltseinkommen dieser 
Personengruppe um rund 1% (Übersicht 3). 
Im obersten Zehntel erhöht sich das verfüg-
bare Haushaltsäquivalenzeinkommen zwar 
mit +408 € absolut am stärksten, in Relation 
zum Haushaltseinkommen fällt der Zuwachs 
aber mit +0,7% etwas geringer aus als in den 
anderen Einkommenszehnteln. Das verfüg-
bare Haushaltsäquivalenzeinkommen steigt 
im Durchschnitt um 325 € bzw. 1,0%.  

Neben der Wirkung auf das Haushaltsein-
kommen interessiert die unmittelbare Wir-
kung auf die persönliche Steuerleistung. Die 
durchschnittliche Steuerlast bzw. der Anteil 

                                                               
14)  Unter der Annahme, dass die Haushaltsmitglieder 
ihr Einkommen miteinander teilen. 

der geleisteten Lohn- und Einkommensteuer 
am zu versteuernden Einkommen variiert im 
Status quo zwischen 6,6% im untersten und 
34,7% im obersten Zehntel der Verteilung der 
zu versteuernden Einkommen der direkt Be-
troffenen (Übersicht 4). Durch die Senkung 
des Eingangssteuersatzes verringert sich die 
durchschnittliche individuelle jährliche Steu-
erschuld im untersten Zehntel um 208 € bzw. 
ab dem 3. Zehntel um rund 350 €. Relativ 
sinkt die Steuerschuld für die Steuerpflichti-
gen im untersten Einkommenszehntel im 
Durchschnitt am stärksten (194%). Da die 
mittlere (mediane) jährliche Steuerschuld im 
untersten Zehntel aber mit 310 € deutlich 
niedriger ist als die durchschnittliche 
(2.945 €), fällt auch die mediane Entlastung 
im untersten Einkommenszehntel mit 20,3% 
wesentlich geringer aus als die durchschnitt-
liche Entlastung. Mit steigender Einkommens-

Der durch die Steuerre-
form verursachte rela-
tive Zuwachs des ver-

fügbaren Haushaltsäqui-
valenzeinkommens fällt 

in allen Einkommens-
klassen mit höchstens 

+1% gering aus. 

Die Steuerpflichtigen 
werden in Relation zur 

Steuerschuld im unters-
ten Einkommenszehntel 

am stärksten entlastet. In 
Relation zum zu versteu-
ernden Einkommen ver-

ringert sich die Belas-
tung aber unabhängig 
von der Einkommens-

schicht nur geringfügig. 
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klasse schwächt sich der Entlastungseffekt 
ab. Im obersten Zehntel beträgt die Entlas-
tung 1,4% der geleisteten Lohn- und Einkom-
mensteuer im Status quo. Bezogen auf das 
zu versteuernde Einkommen nimmt die 

Belastung durch die Lohn- und Einkommens-
teuer für die direkt Betroffenen unabhängig 
von der Einkommensklasse nur geringfügig 
ab (0,4% bis 1,5%, durchschnittlich 1,1%).  

  

Übersicht 3: Wirkung der Senkung des Eingangssteuersatzes auf die jährlichen verfügbaren 
Haushaltsäquivalenzeinkommen der direkt betroffenen Personen 2021 
Dezileinteilung nach Haushaltsäquivalenzeinkommen aller Personen 

 
Status quo in € Absolute 

Veränderung 
in € 

Relative 
Veränderung 

in % 

Status quo in € Absolute 
Veränderung 

in € 

Relative 
Veränderung 

in % 
 Mittelwert Median 

Insgesamt 34.270  + 325  + 1,0 31.024  + 350  + 1,0 
        
1. Dezil 12.486  + 131  + 1,1 12.864  + 126  + 1,1 
2. Dezil 17.077  + 179  + 1,0 17.161  + 180  + 1,1 
3. Dezil 20.405  + 231  + 1,1 20.489  + 233  + 1,1 
4. Dezil 22.956  + 257  + 1,1 22.936  + 233  + 1,0 
5. Dezil 25.582  + 282  + 1,1 25.571  + 286  + 1,1 
6. Dezil 28.208  + 305  + 1,1 28.197  + 316  + 1,1 
7. Dezil 31.283  + 338  + 1,1 31.191  + 350  + 1,1 
8. Dezil 35.187  + 367  + 1,0 35.185  + 350  + 1,0 
9. Dezil 40.705  + 395  + 1,0 40.696  + 393  + 1,0 
10. Dezil 61.614  + 408  + 0,7 54.287  + 467  + 0,7 

Q: WIFO-Micromod basierend auf EU-SILC 2017. 

  
  

Übersicht 4: Wirkung der Senkung des Eingangssteuersatzes auf die individuelle jährliche Steuerlast der direkt betroffenen 
Personen 2021 
Dezileinteilung nach dem zu versteuernden Einkommen der direkt betroffenen Personen 

 Status quo Reformeffekt  
Zu versteuerndes 

Einkommen 
Steuerschuld Veränderung der Steuerschuld 

 In € In € In % In € In % In % des zu versteu-
ernden Einkommens 

 Durch-
schnitt 

Median Durch-
schnitt 

Median Durch-
schnitt 

Median Durch-
schnitt 

Median Durch-
schnitt 

Median Durch-
schnitt 

Median 

Insgesamt 33.803 26.932 7.692 4.424 15,9 16,5  – 317  – 350  – 50,1  – 7,6  – 1,1  – 1,2 
              
1. Dezil 21.834 14.625 2.945 310 6,6 2,2  – 208  – 179  – 194,0  – 20,3  – 1,0  – 1,0 
2. Dezil 23.901 17.529 3.500 1.075 9,9 6,2  – 301  – 323  – 35,9  – 28,3  – 1,4  – 1,5 
3. Dezil 26.344 20.095 4.452 1.967 12,5 10,0  – 350  – 350  – 48,8  – 17,8  – 1,5  – 1,7 
4. Dezil 28.200 22.811 5.129 3.086 14,9 13,7  – 348  – 350  – 15,9  – 11,3  – 1,4  – 1,5 
5. Dezil 29.484 25.750 5.584 4.358 17,2 16,9  – 345  – 350  – 9,9  – 8,0  – 1,3  – 1,4 
6. Dezil 32.583 29.138 6.743 5.574 19,1 19,3  – 349  – 350  – 9,0  – 6,3  – 1,1  – 1,2 
7. Dezil 37.308 33.001 8.725 7.049 21,6 21,6  – 350  – 350  – 5,2  – 5,0  – 1,0  – 1,1 
8. Dezil 42.588 38.598 10.732 9.227 23,8 24,4  – 350  – 350  – 4,1  – 3,8  – 0,9  – 0,9 
9. Dezil 54.048 47.546 15.824 12.812 27,5 27,7  – 350  – 350  – 2,7  – 2,7  – 0,7  – 0,7 
10. Dezil 101.967 75.886 39.463 25.544 34,7 33,9  – 350  – 350  – 1,4  – 1,4  – 0,4  – 0,5 

Q: WIFO-Micromod basierend auf EU-SILC 2017. Zu versteuerndes Einkommen: jährliches zu versteuerndes Einkommen ohne sonstige Bezüge. 

6. Ungleichheit und Armut 

Die Ungleichheit der Verteilung der verfüg-
baren Haushaltsäquivalenzeinkommen der 
Bevölkerung verändert sich durch die Sen-
kung des Eingangssteuersatzes erwartungs-
gemäß kaum, der Gini-Koeffizient liegt un-
verändert bei 0,26. Auch die Ungleichheit 

                                                               
15)  Auch andere gängige Streuungsmaße verändern 
sich nicht. 

der lohn- und einkommensteuerpflichtigen 
Einkommen der direkt Betroffenen nach Be-
rücksichtigung der Sozialversicherungsbei-
träge und der Einkommensteuer bleibt von 
der Senkung des Eingangssteuersatzes un-
berührt15). Ebenso hat die Reform kaum 

 

Die Reform hat keinen 
nennenswerten Einfluss 
auf die Ungleichheit der 
Verteilung der verfügba-
ren Einkommen und auf 
die Armutsgefährdung. 
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Einfluss auf die Armutsgefährdung16) der Be-
völkerung: Der Anteil der Armutsgefährde-
ten steigt durch die leichte Erhöhung des 
Medianeinkommens von 13,5% auf 14,0%; 
wird die Armutsgefährdungsschwelle bei 

dem Betrag vor der Reform verankert, bleibt 
die Armutsgefährdungsquote aber unverän-
dert. Die Armutsgefährdung der direkt Be-
troffenen (5,8%) wird ebenfalls nicht beein-
flusst. 

7. Lohn- und Einkommensteueraufkommen  

Die Reform des Einkommensteuertarifs geht 
laut Simulation mit einem Entgang an Lohn- 
und Einkommensteuereinnahmen von 
1,46 Mrd. € einher. Davon sind 11,2% der Ent-
lastung direkt Betroffener in den untersten 
drei Einkommenszehnteln zuzurechnen, 
45,5% den Mindereinnahmen aus den obers-

ten drei Zehnteln der Einkommensverteilung. 
Der Steuerentfall ist im untersten Einkom-
menszehntel mit 13 Mio. € am geringsten 
und steigt über die Einkommensklasse schritt-
weise auf 237 Mio. € im obersten Einkom-
menszehntel.  

 

Übersicht 5: Wirkung der Senkung des Eingangssteuersatzes auf das Lohn- und 
Einkommensteueraufkommen 2021 
Dezileinteilung nach Haushaltsäquivalenzeinkommen aller Personen 

 
Status quo  Reformeffekt Entlastung 

 Anteile in % Veränderung in 
Mio. € 

Veränderung in % Anteile in % Anteile in %, 
kumuliert 

Insgesamt 100,0  – 1.466  – 4,2 100,0 
 

       
1. Dezil  – 0,3  – 13  – 11,3 0,9 0,9 
2. Dezil 0,3  – 51  – 47,7 3,5 4,4 
3. Dezil 1,6  – 100  – 17,8 6,8 11,2 
4. Dezil 3,2  – 130  – 11,6 8,9 20,0 
5. Dezil 5,1  – 157  – 8,8 10,7 30,8 
6. Dezil 6,1  – 161  – 7,5 11,0 41,7 
7. Dezil 8,6  – 187  – 6,2 12,8 54,5 
8. Dezil 11,2  – 206  – 5,3 14,0 68,6 
9. Dezil 17,0  – 224  – 3,8 15,3 83,9 
10. Dezil 47,1  – 237  – 1,4 16,1 100,0 

Q: WIFO-Micromod basierend auf EU-SILC 2017. 

8. Zusammenfassung  

Die im Regierungsprogramm vorgesehene 
Reform des Einkommensteuertarifs soll insbe-
sondere Personen mit niedrigem und mittle-
rem Einkommen spürbar entlasten. Als erster 
Schritt in diese Richtung ist die Senkung des 
Eingangssteuersatzes geplant, der eine Sen-
kung weiterer Stufen des Tarifs folgen soll. 
Wie die vorliegende Ex-ante-Evaluierung 
zeigt, werden durch die Senkung des Ein-
gangssteuersatzes breite Bevölkerungs-
schichten geringfügig entlastet. Das Ausmaß 
der absoluten individuellen Entlastung hängt 
von der Höhe des individuellen zu versteu-
ernden Einkommens ab und ist mit 350 € 
jährlich nach oben hin begrenzt.  

Da der Reformvorschlag darauf ausgerich-
tet ist, die Konsummöglichkeiten insbeson-
dere der unteren und mittleren Einkommens-
gruppen zu erweitern, stehen in der vorlie-
genden Analyse die Auswirkungen auf die 
Haushaltseinkommen im Mittelpunkt. Die Ef-
fekte auf das verfügbare Einkommen hän-
gen entscheidend von der Haushaltszusam-
                                                               
16)  Die Armutsgefährdungsschwelle wird bei 60% des 
Medians der verfügbaren Haushaltsäquivalenzein-

mensetzung und der Beschäftigungsintensi-
tät der Haushaltsmitglieder ab. Der relative 
Zuwachs des verfügbaren Haushaltsäquiva-
lenzeinkommens ist für die 10% der Bevölke-
rung mit den niedrigsten verfügbaren Haus-
haltsäquivalenzeinkommen gering (+20,9 € 
jährlich bzw. +0,17%), aber auch in den obe-
ren Einkommensklassen steigt das Haushalts-
einkommen um weniger als 1%. Der absolute 
Zugewinn ist im obersten Zehntel, in dem der 
Anteil der direkt Betroffenen im Haushalt am 
höchsten ist, mit +381 € am größten.  

Für die direkt Betroffenen ist die Entlastung 
bezogen auf die individuelle Steuerschuld im 
Status quo im untersten Einkommenszehntel 
am höchsten, sie verringert sich durch-
schnittlich um 194% bzw. im Median um 
20,3%. Bezogen auf das zu versteuernde Ein-
kommen nimmt die Belastung durch die 
Lohn- und Einkommensteuer allerdings un-
abhängig von der Einkommensklasse nur 

kommen angenommen und beträgt für 2021 1.348 € 
monatlich (Jahreszwölftel). 

11,2% des gesamten 
Lohn- und Einkommen-

steuerentfalls von 
1,46 Mrd. € entstehen in 

den untersten drei Ein-
kommenszehnteln, wäh-

rend 45,5% der Entlas-
tung den obersten drei 
Zehnteln zuzurechnen 

sind. 
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geringfügig ab (0,6% bis 1,1%, durch-
schnittlich 0,9%).  

Die Reform verursacht laut der vorliegenden 
Schätzung Mehrkosten von 1,5 Mrd. €. Der 
absolute Steuerentfall steigt mit jeder Ein-
kommensklasse. Die Hälfte (50,1%) des Steu-
erentfalls ist auf Mindereinnahmen von direkt 
betroffenen Personen im oberen Einkom-
mensdrittel der Verteilung zurückzuführen, 
während 13,9% des Steuerentfalls der Entlas-
tung im unteren Einkommensdrittel zuzurech-
nen sind. 

Wie auch die jüngste große Tarifreform 
2015/16, im Rahmen derer die Grenzsteuer-
sätze in den unteren Tarifstufen gesenkt wur-
den, erreicht die geplante Senkung des Ein-
gangssteuersatzes das Ziel der Entlastung vor 

allem niedriger und mittlerer Einkommen 
nicht (Rocha-Akis, 2015). Der Stufengrenz-
satztarif bedingt, dass auch hohe Einkom-
men von einer Senkung der Steuersätze im 
unteren Bereich des Einkommensteuertarifs 
profitieren. Wenngleich die Senkung des 
Eingangssteuersatzes als Einzelmaßnahme 
nicht geeignet ist, gezielt Haushalte mit 
kleinen und mittleren Einkommen zu ent-
lasten, trägt sie doch dazu bei, die hohe 
Grenzbelastung persönlicher Einkommen zu 
verringern. Eingebettet in die Gesamtreform 
(etwa weitere Tarifreformschritte, ökosoziale 
Elemente), die im vorliegenden Beitrag nicht 
untersucht wurde, könnte die Senkung des 
Eingangssteuersatzes eine stimmige Ergän-
zung zu den bereits umgesetzten und noch 
geplanten Reformschritten sein. 
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Unter den genannten Bedingungen einer 
tieferen internationalen Rezession mit einer 
schwächeren Erholung würde sich diese Ent-
wicklung über einen noch deutlicheren Ex-
portausfall als in der Hauptvariante auf die 
heimische Wirtschaft übertragen. Die Wirt-
schaftsleistung würde dadurch stärker ein-
brechen mit entsprechenden negativen 
Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt. Um 
diesen Effekt zu verringern, werden in die-
sem Szenario die budgetrelevanten Subven-

tionen auf 20½ Mrd. € ausgeweitet. Die Un-
terstützungsmaßnahmen für unselbständige 
Beschäftigte (Kurzarbeitsbeihilfe) betragen 
dann 8 Mrd. €, und die Mittel für den Härte- 
und Notfallfonds für Selbständige und Unter-
nehmen werden mit 12½ Mrd. € dotiert. Ge-
mäß dieser Simulationsrechnung würde die 
Wirtschaftsleistung 2020 um 7½% und die Be-
schäftigung um 2½% sinken. Die Arbeitslo-
senquote würde auf 9,1% und das Budget-
defizit auf 10% des BIP steigen (Übersicht 9).  

  

Übersicht 9: Hauptergebnisse der mittelfristigen Prognose für Österreich – Pessimistischeres Szenario 
 

Ø 2009/ 
2014 

Ø 2014/ 
2019 

Ø 2019/ 
2024 

2019  2020  2021  2022  2023  2024  
 

Veränderung in % p. a. 
Bruttoinlandsprodukt 

         

Real  + 1,2  + 1,9  – 0,3  + 1,6  – 7,5  + 1,2  + 2,3  + 1,7  + 1,4 
Verbraucherpreise  + 2,3  + 1,5  + 1,1  + 1,5  + 0,5  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 1,4 
Lohn- und Gehaltssumme1)  + 3,1  + 4,0  + 2,3  + 4,3  – 1,3  + 1,4  + 3,9  + 3,9  + 3,6 

Pro Kopf, real2)  – 0,4  + 0,8  + 0,6  + 1,2  + 0,7  – 0,8  + 0,9  + 1,2  + 1,1 
Unselbständig Beschäftigte laut VGR3)  + 1,2  + 1,7  + 0,5  + 1,6  – 2,5  + 1,1  + 1,7  + 1,3  + 1,0 
Unselbständig aktiv Beschäftigte4)  + 1,1  + 1,7  + 0,5  + 1,6  – 2,5  + 1,0  + 1,8  + 1,4  + 1,1 
  

         
 

Ø 2010/ 
2014 

Ø 2015/ 
2019 

Ø 2020/ 
2024 

2019  2020  2021  2022  2023  2024  

  In % 
Arbeitslosenquote 

         

In % der Erwerbspersonen5) 5,1 5,3 5,6 4,5 5,7 5,8 5,5 5,4 5,4 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen6) 7,3 8,3 8,8 7,4 9,1 9,1 8,7 8,6 8,5 

  
         

 
In % des BIP 

Außenbeitrag 3,0 3,6 1,4 3,6 0,8 1,0 1,4 1,8 1,9 
           
Finanzierungssaldo des Staates laut Maastricht-Definition  – 2,8  – 0,5  – 5,6  + 0,7  –10,0  – 5,5  – 4,6  – 4,1  – 3,6 
Staatsschuld 82,5 78,1 90,0 70,4 84,5 89,1 91,0 92,2 93,2 
  

         
 

In % des verfügbaren Einkommens 
Sparquote der privaten Haushalte 8,1 7,6 7,8 8,3 9,7 6,2 7,0 7,8 8,2 

Q: Dachverband der österreichischen Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 2) Be-
schäftigungsverhältnisse laut VGR, deflationiert mit dem VPI. – 3) Beschäftigungsverhältnisse. – 4) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die 
Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 5) Laut Eurostat (Labour Force Survey). – 6) Arbeitslose laut Arbeitsmarktservice. 
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Regulierungslasten 
Vorgangsweise – Aufbau und Gestaltung des strukturierten 
Fragebogens – Rücklauf und Auswertung  

Hochrechnung der zusätzlichen Regulierungskosten für die 
Versicherungswirtschaft in Österreich 
Gesamtschätzung staatlicher Regulierungskosten: 
Hauptergebnisse – Solvency II – Beaufsichtigung – IDD und 
PRIIP – Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) – 
Rechnungslegungsvorschriften: IFRS 9 und IFRS 17 – Diverse 
Meldevorschriften und Abschlussprüferverordnung – 
Einschätzungen des Nutzens neuer Regularien 

Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Die Erhaltung des Vertrauens zwischen Kunden und Finanzdienstleistern ist das zentrale wirtschaftspolitische Ziel der Beauf-
sichtigung. In den letzten Jahren bzw. Jahrzehnten führte der Gesetzgeber mehrere zusätzliche regulatorische Vorgaben für 
die Versicherungswirtschaft ein. Diese Studie untersucht die Zusatzkosten dieser Maßnahmen für die Versicherungswirtschaft 
anhand einer Erhebung unter österreichischen Versicherungsunternehmen. Zur Vorbereitung war ein zusätzlicher Personalbe-
darf von jährlich 920 Personen in Vollzeitäquivalenten notwendig. Die kumulierten Anlaufkosten betrugen – bereinigt um So-
wieso-Kosten – rund 450 Mio. €. Das entsprach 45% der Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb im Jahr 2018. Im laufen-
den Betrieb wurden zusätzlich 490 Personen in Vollzeitäquivalenten (2018) beschäftigt, und es entstanden Regulierungskos-
ten von über 120 Mio. € (ebenfalls korrigiert um Sowieso-Kosten). Die zusätzlichen Ausgaben für neue Regularien umfassten 
damit etwa ein Achtel der Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb. Die meisten regulatorischen Vorgaben verletzen 
das Prinzip der Proportionalität von Regulierungskosten. 

Im Auftrag des Verbandes der Versicherungsunternehmen Österreichs • Februar 2020 • 86 Seiten • 40 € • Kostenloser 
Download: https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/65933  
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Langfristige Perspektiven der öffentlichen Finanzen 
in Österreich 
Stefan Schiman 

 

Makroökonomische Rahmenbedingungen 

Wirtschaftswachstum – Zinssatz 

Öffentliche Einnahmen 

Sozialversicherungsbeiträge – Direkte Steuern – Indirekte 
Steuern – Vermögenseinkommen und Sonstige Einnahmen 

Öffentliche Ausgaben 

Pensionen der gesetzlichen Pensionsversicherung – 
Pensionen des öffentlichen Sektors – Familienlasten-
ausgleichsfonds (FLAF) – Arbeitslosenunterstützung – 
Gesundheitsversorgung – Pflege – Bildung – Ausgaben 
gemäß VGR-Gliederung 

Szenarien und Sensitivitätsanalysen 

Basisszenario – Szenario 1: Geringeres Produktivitäts-
wachstum ("Secular Stagnation") – Szenario 2: Höheres 
Produktivitätswachstum ("New Growth") – Szenario 3: 
Geringere Migration – Szenario 4: Höhere Lebenserwartung 
– Szenario 5: Höhere Einkommenselastizität bei Gesundheits- 
und Pflegeausgaben – Szenario 6: BIP-Indexierung der 
monetären Sozialleistungen 

Vergleich mit der langfristigen Prognose 2016 

Künftige demographische Veränderungen, insbesondere die Zunahme der älteren Bevölkerung, haben bedeutende Auswir-
kungen auf den Staatshaushalt. Die vorliegende Studie untersucht den Einfluss des demographischen Wandels auf die öf-
fentlichen Ausgaben in den Bereichen Pensionen, Gesundheit, Bildung, Pflege und Familie unter Berücksichtigung bestehen-
der gesetzlicher Regelungen. Die Ergebnisse hängen erheblich von bestimmten Rahmenbedingungen ab, wie etwa der 
künftigen Entwicklung der Produktivität. Jedenfalls werden der Wechsel geburtenstarker Kohorten ("Babyboomer") von der 
Erwerbstätigkeit in das Pensionsalter sowie der Anstieg der Lebenserwartung und die damit verbundene stärkere Inanspruch-
nahme von Gesundheits- und Pflegeleistungen eine Zunahme der (öffentlichen) Sozialausgaben zur Folge haben. Das aktu-
elle Niedrigzinsumfeld, das wohl noch einige Jahre anhalten wird, hilft die Belastung des Staatshaushaltes durch den Anstieg 
der Sozialausgaben zu dämpfen. Mittelfristig wird die Staatsschuldenquote weiter sinken, langfristig dürften Primärdefizite, 
Zinsausgaben und Staatsschulden wieder zunehmen. 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Finanzen • Dezember 2019 • 46 Seiten • 50 € • Kostenloser Download: 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/62243 
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 1. Internationale Konjunkturindikatoren 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
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1.1 Wechselkurse 
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1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 

 

 2. Kennzahlen für Österreich 
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2.4 Außenhandel 
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2.5 Landwirtschaft 
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2.6 Herstellung von Waren 
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Sachgütererzeugung 

2.7 Bauwirtschaft 
Übersicht 16: Bauwesen 
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Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 

2.9 Private Haushalte 
Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 

2.10 Verkehr 
Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 

  
2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
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Übersicht 25: Tariflöhne 
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Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
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Der Tabellensatz "Kennzahlen zur Wirtschaftslage" bietet monatlich einen Überblick über die wichtigsten Indikatoren zur Ent-
wicklung der österreichischen und internationalen Wirtschaft. Die Daten werden unmittelbar vor Redaktionsschluss aus der 
Volkswirtschaftlichen Datenbank des WIFO abgefragt. Täglich aktuelle Informationen enthalten die "WIFO-Wirtschaftsdaten" 
auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/daten/wifo-wirtschaftsdaten). 

 

1. Internationale Konjunkturindikatoren 

Übersicht 1: Standardisierte Arbeitslosenquote 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
In % der Erwerbspersonen (saisonbereinigt) 

OECD insgesamt 5,9 5,5 5,4 5,4 5,4 5,3 5,3 5,3 5,3 5,2 5,3 5,2 5,6 
USA 4,3 3,9 3,7 3,6 3,6 3,5 3,8 3,6 3,5 3,5 3,6 3,5 4,4 
Japan 2,8 2,4 2,4 2,4 2,3 2,3 2,4 2,4 2,2 2,2 2,4 2,4 2,5 
Euro-Raum 9,1 8,2 7,6 7,6 7,5 7,4 7,3 7,4 7,4 7,3 7,3 7,3 7,4 

Belgien 7,1 6,0 5,4 5,5 5,2 5,2 5,2 5,2 5,2 5,2 5,2 5,2 5,3 
Deutschland 3,8 3,4 3,2 3,1 3,1 3,2 3,4 3,2 3,2 3,2 3,2 3,4 3,5 
Irland 6,7 5,8 5,0 5,2 5,0 4,7 5,0 4,7 4,7 4,7 4,8 4,8 5,4 
Griechenland 21,5 19,3 17,3 17,3 17,0 16,6 . 16,7 16,7 16,4 16,4 . . 
Spanien 17,2 15,3 14,1 14,2 14,2 13,8 14,0 14,0 13,8 13,7 13,8 13,6 14,5 
Frankreich 9,4 9,0 8,5 8,5 8,5 8,2 8,1 8,3 8,2 8,2 8,1 7,9 8,4 
Italien 11,3 10,6 9,9 10,0 9,8 9,6 9,1 9,6 9,5 9,6 9,5 9,3 8,4 
Luxemburg 5,6 5,5 5,6 5,7 5,6 5,6 5,9 5,5 5,6 5,6 5,6 5,7 6,5 
Niederlande 4,9 3,8 3,4 3,3 3,5 3,4 2,9 3,5 3,5 3,2 3,0 2,9 2,9 
Österreich 5,5 4,9 4,5 4,6 4,5 4,3 4,4 4,3 4,2 4,2 4,3 4,5 4,5 
Portugal 9,0 7,0 6,6 6,6 6,5 6,6 . 6,5 6,7 6,7 6,8 6,4 . 
Slowakei 8,1 6,5 5,8 5,8 5,8 5,6 5,5 5,7 5,6 5,6 5,4 5,5 5,6 
Finnland 8,6 7,4 6,7 6,7 6,8 6,7 6,5 6,7 6,7 6,6 6,6 6,5 6,5 

Tschechien 2,9 2,2 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 2,1 1,9 2,0 1,9 2,0 
Ungarn 4,2 3,7 3,5 3,4 3,5 3,5 . 3,6 3,4 3,4 3,4 3,6 . 
Polen 4,9 3,8 3,3 3,3 3,1 2,9 3,0 3,0 2,9 2,9 2,9 3,0 3,0 
Schweiz 4,8 4,7 4,4 4,5 4,4 4,1 . . . . . . . 

Q: OECD; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreisindex 
             

OECD insgesamt  + 2,3  + 2,6  + 2,1  + 2,3  + 1,9  + 1,9  + 2,1  + 1,7  + 1,9  + 2,2  + 2,4  + 2,3  + 1,7 
USA  + 2,1  + 2,4  + 1,8  + 1,8  + 1,8  + 2,0  + 2,1  + 1,8  + 2,1  + 2,3  + 2,5  + 2,3  + 1,5 
Japan  + 0,5  + 1,0  + 0,5  + 0,8  + 0,3  + 0,5  + 0,5  + 0,2  + 0,5  + 0,8  + 0,7  + 0,5  + 0,4 

               
Harmonisierter VPI              
Euro-Raum  + 1,5  + 1,8  + 1,2  + 1,4  + 1,0  + 1,0  + 1,1  + 0,7  + 1,0  + 1,3  + 1,4  + 1,2  + 0,7 

Belgien  + 2,2  + 2,3  + 1,2  + 1,7  + 0,9  + 0,5  + 1,0  + 0,2  + 0,4  + 0,9  + 1,4  + 1,0  + 0,4 
Deutschland  + 1,7  + 1,9  + 1,4  + 1,7  + 1,0  + 1,2  + 1,6  + 0,9  + 1,2  + 1,5  + 1,6  + 1,7  + 1,3 
Irland  + 0,3  + 0,7  + 0,9  + 1,3  + 0,6  + 0,8  + 0,8  + 0,6  + 0,8  + 1,1  + 1,1  + 0,9  + 0,5 
Griechenland  + 1,1  + 0,8  + 0,5  + 0,6  + 0,2  + 0,4  + 0,6  – 0,3  + 0,5  + 1,1  + 1,1  + 0,4  + 0,2 
Spanien  + 2,0  + 1,7  + 0,8  + 1,1  + 0,4  + 0,5  + 0,7  + 0,2  + 0,5  + 0,8  + 1,1  + 0,9  + 0,1 
Frankreich  + 1,2  + 2,1  + 1,3  + 1,3  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 0,9  + 1,2  + 1,6  + 1,7  + 1,6  + 0,8 
Italien  + 1,3  + 1,2  + 0,6  + 0,9  + 0,3  + 0,3  + 0,2  + 0,2  + 0,2  + 0,5  + 0,4  + 0,2  + 0,1 
Luxemburg  + 2,1  + 2,0  + 1,6  + 2,0  + 1,4  + 1,2  + 1,6  + 0,8  + 1,0  + 1,8  + 2,5  + 1,8  + 0,3 
Niederlande  + 1,3  + 1,6  + 2,7  + 2,7  + 2,8  + 2,7  + 1,3  + 2,8  + 2,6  + 2,8  + 1,7  + 1,3  + 1,1 
Österreich  + 2,2  + 2,1  + 1,5  + 1,7  + 1,3  + 1,4  + 2,0  + 1,0  + 1,2  + 1,8  + 2,2  + 2,2  + 1,6 
Portugal  + 1,6  + 1,2  + 0,3  + 0,6  – 0,3  + 0,2  + 0,5  – 0,1  + 0,2  + 0,4  + 0,8  + 0,5  + 0,1 
Slowakei  + 1,4  + 2,5  + 2,8  + 2,6  + 3,0  + 3,1  + 2,9  + 2,9  + 3,2  + 3,2  + 3,2  + 3,1  + 2,4 
Finnland  + 0,8  + 1,2  + 1,1  + 1,3  + 1,1  + 0,9  + 1,1  + 0,9  + 0,8  + 1,1  + 1,2  + 1,1  + 0,9 

Tschechien  + 2,4  + 2,0  + 2,6  + 2,4  + 2,6  + 3,0  + 3,7  + 2,6  + 3,0  + 3,2  + 3,8  + 3,7  + 3,6 
Ungarn  + 2,4  + 2,9  + 3,4  + 3,8  + 3,1  + 3,5  + 4,4  + 3,0  + 3,4  + 4,1  + 4,7  + 4,4  + 3,9 
Polen  + 1,6  + 1,2  + 2,1  + 2,2  + 2,5  + 2,6  + 3,9  + 2,3  + 2,4  + 3,0  + 3,8  + 4,1  + 3,9 
Schweiz  + 0,6  + 0,9  + 0,4  + 0,8  + 0,3  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,3  – 0,1  + 0,2  – 0,2  – 0,4 

Q: Statistik Austria; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 

 

Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020     
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezember Jänner Februar März April  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Europa, MSCI Europa  + 13,0  – 0,7  + 0,8  – 1,4  – 1,2  + 12,2  + 5,6  + 19,8  + 19,3  + 13,8  – 15,3  – 16,3 

Euro-Raum, STOXX 50  + 16,2  – 3,0  + 1,4  – 1,9  + 1,1  + 15,1  + 6,8  + 22,0  + 21,8  + 15,9  – 15,3  – 17,8 
Deutschland, DAX 30  + 22,0  – 1,3  – 1,3  – 4,5  – 2,2  + 14,5  + 8,5  + 22,4  + 22,0  + 18,2  – 13,1  – 14,0 
Österreich, ATX  + 34,9  + 7,6  – 9,0  – 10,1  – 10,8  + 1,1  – 6,2  + 9,8  + 8,5  + 2,8  – 28,6  – 34,7 

Vereinigtes Königreich, FTSE 100  + 14,0  – 0,2  – 1,2  – 2,6  – 2,5  + 4,6  – 3,0  + 9,0  + 10,1  + 2,3  – 20,3  – 22,9 
Ostmitteleuropa,  
CECE Composite Index  + 29,6  + 1,1  – 3,1  – 0,3  – 2,3  – 1,0  – 13,6  – 1,9  – 2,1  – 5,9  – 31,9  – 36,6 

Tschechien, PX 50  + 14,3  + 8,0  – 3,2  – 3,2  – 3,6  + 0,4  – 3,5  + 7,0  + 10,6  + 2,1  – 21,9  – 23,3 
Ungarn, BUX Index  + 31,5  + 5,4  + 10,0  + 11,9  + 11,9  + 11,6  + 1,0  + 13,6  + 9,7  + 9,4  – 15,0  – 22,2 
Polen, WIG Index  + 30,1  – 2,6  – 1,3  + 0,5  – 0,7  + 0,4  – 12,6  – 2,2  – 2,0  – 6,3  – 28,4  – 27,3 

Russland, RTS Index  + 19,8  + 5,6  + 12,7  + 11,2  + 19,4  + 27,2  + 16,0  + 34,8  + 37,1  + 26,0  – 12,6  – 12,9 
              
Amerika             

USA, Dow Jones Industrial 
Average   + 21,4  + 15,2  + 5,3  + 6,3  + 4,2  + 10,4  + 5,6  + 18,6  + 19,6  + 11,5  – 12,0  – 11,7 
USA, S&P 500 Index  + 16,9  + 12,1  + 6,1  + 6,6  + 3,8  + 14,2  + 12,3  + 23,7  + 25,7  + 19,0  – 5,4  – 4,9 
Brasilien, BM&FBOVESPA  + 27,7  + 20,0  + 23,3  + 20,1  + 32,6  + 25,6  + 7,8  + 30,1  + 23,9  + 17,1  – 15,2  – 18,5 

              
Asien             

Japan, Nikkei 225  + 19,5  + 10,4  – 2,7  – 4,2  – 6,0  + 5,0  + 4,0  + 13,0  + 16,0  + 10,1  – 11,9  – 12,5 
China, Shanghai Index  + 8,2  – 9,4  – 0,8  – 2,4  + 5,7  + 13,2  + 5,3  + 15,1  + 20,3  + 5,3  – 6,4  – 11,9 
Indien, Sensex 30 Index  + 17,3  + 14,4  + 8,3  + 11,7  + 1,6  + 13,8  + 4,7  + 14,4  + 14,7  + 12,9  – 12,7  – 21,6 

Q: Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
 2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020     

II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar März April 
 

In % 
USA 1,3 2,4 2,3 2,5 2,2 1,9 1,5 1,9 1,9 1,8 1,7 1,1 1,0 
Japan 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Kanada 1,1 1,8 1,9 1,9 1,8 1,9 1,7 1,9 1,9 1,9 1,8 1,3 0,5 
Euro-Raum  – 0,3  – 0,3  – 0,4  – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,3 
Tschechien 0,4 1,3 2,1 2,1 2,1 2,2 2,2 2,2 2,2 2,2 2,3 2,0 1,0 
Dänemark  – 0,3  – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,1 
Ungarn 0,2 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,4 0,5 1,1 
Polen 1,7 1,7 1,7 1,7 1,7 1,7 1,5 1,7 1,7 1,7 1,7 1,2 0,7 
Schweden  – 0,7  – 0,7  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,2  – 0,5  – 0,5  – 0,2  – 0,2  – 0,2  – 0,2 
Vereinigtes Königreich 0,4 0,7 0,8 0,8 0,8 0,8 0,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,5 0,7 
Norwegen 0,9 1,1 1,6 1,5 1,6 1,8 1,7 1,9 1,9 1,8 1,8 1,4 0,8 
Schweiz  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,8  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,6 

Q: OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, nathalie.fischer@wifo.ac.at 
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Übersicht 5: Sekundärmarktrendite 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020 
  

   
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % 

USA 2,3 2,9 2,1 2,3 1,8 1,8 1,4 1,8 1,9 1,8 1,5 0,9 0,7 
Japan 0,0 0,1  – 0,1  – 0,1  – 0,2  – 0,1  – 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,0 
Kanada 1,8 2,3 1,6 1,6 1,4 1,5 1,2 1,5 1,6 1,5 1,3 0,8 0,7 
Euro-Raum 1,2 1,3 0,6 0,8 0,2 0,3 0,3 0,3 0,4 0,3 0,1 0,4 0,6 

Belgien 0,7 0,8 0,2 0,3  – 0,2  – 0,1  – 0,1  – 0,0 0,0  – 0,0  – 0,1  – 0,0 0,1 
Deutschland 0,3 0,4  – 0,3  – 0,2  – 0,5  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,3  – 0,3  – 0,5  – 0,5  – 0,5 
Irland 0,8 1,0 0,3 0,4 0,0 0,0  – 0,0 0,1 0,0 0,0  – 0,1 0,1 0,2 
Griechenland 6,0 4,2 2,6 3,2 1,9 1,4 1,5 1,4 1,4 1,3 1,1 2,0 2,1 
Spanien 1,6 1,4 0,7 0,8 0,2 0,3 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,5 0,8 
Frankreich 0,8 0,8 0,1 0,3  – 0,2  – 0,0  – 0,1  – 0,0 0,0  – 0,0  – 0,2  – 0,1 0,1 
Italien 2,1 2,6 2,0 2,5 1,3 1,2 1,3 1,3 1,4 1,3 1,0 1,6 1,8 
Luxemburg 0,5 0,6  – 0,1  – 0,0  – 0,4  – 0,3  – 0,3  – 0,3  – 0,2  – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,3 
Niederlande 0,5 0,6  – 0,1 0,1  – 0,4  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,1  – 0,2  – 0,3  – 0,3  – 0,2 
Österreich 0,6 0,7 0,1 0,2  – 0,3  – 0,1  – 0,1  – 0,1  – 0,0  – 0,1  – 0,3  – 0,1 0,0 
Portugal 3,1 1,8 0,8 0,9 0,3 0,3 0,4 0,4 0,4 0,4 0,3 0,7 1,0 
Finnland 0,5 0,7 0,1 0,2  – 0,2  – 0,1  – 0,1  – 0,1  – 0,0  – 0,1  – 0,2  – 0,1 0,0 

Dänemark 0,5 0,5  – 0,2  – 0,0  – 0,5  – 0,3  – 0,4  – 0,3  – 0,3  – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,2 
Schweden 0,7 0,7 0,0 0,1  – 0,2  – 0,0  – 0,0 0,0 0,1 0,1  – 0,1  – 0,2  – 0,1 
Vereinigtes Königreich 1,2 1,4 0,9 1,0 0,6 0,7 0,5 0,7 0,8 0,7 0,6 0,4 0,3 
Norwegen 1,6 1,9 1,5 1,6 1,3 1,4 1,2 1,5 1,5 1,4 1,4 0,9 0,7 
Schweiz  – 0,1 0,0  – 0,5  – 0,4  – 0,8  – 0,5  – 0,6  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,7  – 0,6  – 0,4 

Q: OeNB; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Rendite langfristiger staatlicher Schuldverschreibungen. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, 
nathalie.fischer@wifo.ac.at 

 

1.1 Wechselkurse 

Übersicht 6: Referenzkurse der wichtigsten Währungen zum Euro 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Fremdwährung je Euro 

Dollar 1,13 1,18 1,12 1,14 1,12 1,11 1,11 1,10 1,11 1,11 1,09 1,11 1,09 
Yen 126,65 130,41 122,06 125,10 123,49 119,28 120,36 120,10 121,24 121,36 120,03 118,90 116,97 
Schweizer Franken 1,11 1,15 1,11 1,13 1,13 1,10 1,10 1,07 1,09 1,08 1,06 1,06 1,05 
Pfund Sterling 0,88 0,88 0,88 0,87 0,87 0,90 0,86 0,86 0,85 0,85 0,84 0,89 0,88 
Schwedische Krone 9,64 10,26 10,59 10,42 10,62 10,66 10,64 10,67 10,48 10,55 10,57 10,88 10,88 
Dänische Krone 7,44 7,45 7,47 7,46 7,47 7,46 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,47 7,46 
Norwegische Krone 9,33 9,60 9,85 9,74 9,72 9,85 10,09 10,46 10,04 9,94 10,13 11,29 11,34 
Tschechische Krone 26,33 25,64 25,67 25,68 25,68 25,74 25,57 25,61 25,50 25,22 25,05 26,58 27,26 
Russischer Rubel 65,89 74,06 72,46 74,88 72,56 71,84 70,55 73,70 69,99 68,77 69,91 82,43 81,75 
Ungarischer Forint 309,27 318,83 325,23 317,88 322,91 328,21 331,93 339,08 330,71 334,38 337,17 345,68 356,69 
Polnischer Zloty 4,26 4,26 4,30 4,30 4,28 4,32 4,29 4,32 4,27 4,25 4,28 4,44 4,54 
Neuer Rumänischer Leu 4,57 4,65 4,75 4,74 4,75 4,73 4,77 4,80 4,78 4,78 4,78 4,83 4,84 
Bulgarischer Lew 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 
Chinesischer Renminbi 7,63 7,81 7,73 7,66 7,67 7,80 7,80 7,69 7,80 7,68 7,63 7,77 7,69 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Effektiver Wechselkursindex 

             

Nominell  + 0,5  + 1,8  – 0,7  – 0,4  – 0,4  – 1,0  – 0,9  – 0,2  – 0,9  – 0,8  – 0,8  + 1,0  + 1,1 
Industriewaren  + 0,7  + 1,7  – 0,7  – 0,5  – 0,3  – 1,0  – 0,9  – 0,2  – 0,8  – 0,8  – 0,7  + 0,9  + 1,0 

Real  + 0,8  + 1,7  – 1,0  – 0,7  – 0,8  – 1,4  – 1,2  – 0,2  – 1,1  – 0,8  – 0,7  + 1,0   . 
Industriewaren  + 1,0  + 1,7  – 1,0  – 0,7  – 0,7  – 1,3  – 1,3  – 0,2  – 1,0  – 0,8  – 0,7  + 0,9   . 

Q: OeNB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, nathalie.fischer@wifo.ac.at 

 

1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020  
   II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auf Dollarbasis  + 20,5  + 23,5  – 12,2  – 11,4  – 19,4  – 11,2  – 19,8  – 9,2  + 2,7  – 1,1  – 15,7  – 41,6  – 56,6 
Ohne Energierohstoffe  + 11,2  + 1,8  – 2,2  – 5,5  + 1,6  + 2,2  – 0,9  + 0,7  + 6,7  + 6,0  – 3,8  – 4,5  – 10,4 

Auf Euro-Basis  + 18,0  + 18,0  – 7,5  – 6,1  – 15,7  – 8,5  – 17,4  – 6,6  + 5,2  + 1,7  – 12,2  – 40,4  – 55,1 
Ohne Energierohstoffe  + 9,1  – 3,0  + 3,3  + 0,2  + 6,3  + 5,3  + 2,1  + 3,5  + 9,2  + 9,1  + 0,2  – 2,5  – 7,3 
Nahrungs- und Genussmittel  – 4,6  – 9,2  – 0,1  – 6,1  + 2,5  + 5,5  + 7,9  + 5,5  + 10,0  + 8,8  + 8,0  + 6,9  + 5,4 
Industrierohstoffe  + 19,1  + 0,7  + 5,0  + 3,5  + 8,3  + 5,2  – 0,7  + 2,4  + 8,9  + 9,2  – 3,5  – 6,9  – 13,3 
Energierohstoffe  + 19,7  + 21,6  – 8,9  – 6,9  – 18,3  – 10,3  – 20,4  – 8,0  + 4,6  + 0,5  – 14,1  – 46,0  – 61,9 
Rohöl  + 19,5  + 23,7  – 5,3  – 3,8  – 14,5  – 3,2  – 16,4  + 0,1  + 18,7  + 11,3  – 9,2  – 47,6  – 66,2 

Q: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Jahreswerte auf Basis von Monatswerten berechnet. •  
Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 
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2. Kennzahlen für Österreich 
2.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung laut ESVG 2010 
Übersicht 8: Verwendung des Bruttoinlandsproduktes und Herstellung von Waren  

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2018 2019   
      III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu.  

Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 
Verwendung des Bruttoinlandsproduktes 

           

Bruttoinlandsprodukt  + 1,0  + 2,1  + 2,5  + 2,4  + 1,6   .   .  + 1,6  + 2,5  + 1,9  + 1,8  + 1,7  + 1,0 
Exporte  + 3,0  + 3,1  + 5,0  + 5,9  + 2,7   .   .  + 6,5  + 4,6  + 4,1  + 2,2  + 3,0  + 1,6 
Importe  + 3,6  + 3,7  + 5,0  + 4,6  + 2,8   .   .  + 3,9  + 5,6  + 5,1  + 1,7  + 3,7  + 0,8 
Inländische Verwendung1)  + 1,2  + 2,3  + 2,4  + 1,6  + 1,6   .   .  + 0,1  + 2,9  + 2,3  + 1,5  + 2,0  + 0,6 
Konsumausgaben insgesamt  + 0,6  + 1,7  + 1,3  + 1,1  + 1,3   .   .  + 0,1  + 1,3  + 0,6  + 1,2  + 1,7  + 1,4 

Private Haushalte2)  + 0,5  + 1,6  + 1,4  + 1,1  + 1,4   .   .  + 0,1  + 1,2  + 0,3  + 1,9  + 1,8  + 1,6 
Staat  + 0,9  + 1,8  + 1,1  + 0,9  + 0,9   .   .  + 0,2  + 1,6  + 1,6  – 0,5  + 1,5  + 1,1 

Bruttoinvestitionen3)  + 3,2  + 3,9  + 4,5  + 3,6  + 2,5   .   .  + 1,5  + 7,7  + 7,5  + 2,1  + 2,1  – 0,8 
Bruttoanlageinvestitionen  + 2,3  + 4,1  + 4,0  + 3,9  + 2,9   .   .  + 2,7  + 4,6  + 5,7  + 2,9  + 2,3  + 1,3 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme  + 3,9  + 9,3  + 6,3  + 4,3  + 3,4   .   .  + 0,7  + 5,3  + 8,2  + 3,7  + 2,7  – 0,6 
Bauten  + 0,1  + 0,5  + 3,3  + 3,7  + 2,4   .   .  + 3,8  + 4,0  + 5,1  + 2,4  + 1,5  + 1,5 
Sonstige Anlagen4)  + 4,8  + 4,0  + 1,7  + 3,9  + 3,1   .   .  + 3,0  + 4,9  + 3,0  + 2,8  + 3,3  + 3,4                

Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 
           

Herstellung von Waren  + 0,9  + 4,6  + 4,7  + 5,1  + 1,0   .   .  + 2,0  + 3,7  + 3,3  + 1,4  + 0,8  – 1,3 
    

Trend-Konjunktur-Komponente, Veränderung gegen das Vorquartal in %, real 
(berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes            
Bruttoinlandsprodukt         + 0,5  + 0,6  + 0,4  + 0,2  + 0,2  + 0,3 

Exporte         + 1,1  + 0,8  + 0,7  + 0,3  + 0,3  + 0,2 
Importe         + 1,0  + 0,9  + 0,7  + 0,5  + 0,3  + 0,1 
Inländische Verwendung1)         + 0,2  + 0,7  + 0,4  + 0,3  + 0,2  + 0,0 
Konsumausgaben insgesamt         + 0,2  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,3 

Private Haushalte2)         + 0,2  + 0,3  + 0,4  + 0,3  + 0,3  + 0,3 
Staat         + 0,2  + 0,2  + 0,2  + 0,2  + 0,3  + 0,4 

Bruttoinvestitionen3)         + 1,0  + 1,6  + 0,7  + 0,2  + 0,1  + 0,1 
Bruttoanlageinvestitionen         + 0,9  + 1,1  + 0,9  + 0,2  + 0,1  + 0,4 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme         + 0,7  + 1,8  + 1,4  – 0,3  – 0,8  – 0,1 
Bauten         + 1,0  + 0,8  + 0,6  + 0,4  + 0,4  + 0,5 
Sonstige Anlagen4)         + 0,8  + 0,9  + 0,7  + 0,8  + 0,9  + 1,0                

Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 
           

Herstellung von Waren         + 0,5  + 0,5  + 0,4  – 0,3  – 0,7  – 0,6 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2020 und 2021: Prognose. Im März 2020 wurde eine Einschätzung zu den Auswirkungen der COVID-19-
Pandemie auf die Konjunktur veröffentlicht. Die nächste vollständige WIFO-Prognose wird am 26. Juni 2020 vorgelegt. Zu aktuellen Zahlen zur Wirtschaftsentwick-
lung siehe die mittelfristige WIFO-Prognose vom April 2020.  1) Einschließlich statistischer Differenz.  2) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbs-
zweck.  3) Einschließlich Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen.  4) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und Entwicklung, Computerpro-
gramme, Urheberrechte). • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
Übersicht 9: Einkommen und Produktivität  

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2018 2019   
      III. Qu. IV. Qu I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu.  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Bruttonationaleinkommen, nominell  + 2,2  + 4,8  + 2,7  + 4,8   .   .   .       

Arbeitnehmerentgelte  + 3,1  + 3,9  + 3,5  + 5,1  + 4,3   .   .  + 5,2  + 4,9  + 4,8  + 4,5  + 4,1  + 3,9 
Betriebsüberschuss und 
Selbständigeneinkommen  + 3,1  + 4,3  + 4,2  + 3,9  + 2,3   .   .  + 1,5  + 4,7  + 2,5  + 2,5  + 2,8  + 1,4                

Gesamtwirtschaftliche Produktivität              
BIP real pro Kopf (Erwerbstätige)  + 0,3  + 0,6  + 0,8  + 0,6  + 0,3   .   .  – 0,2  + 0,8  + 0,3  + 0,5  + 0,6  – 0,0                

BIP nominell  Mrd. € 344,27 357,30 370,30 385,71 398,52   .   . 96,38 100,88 97,04 98,24 99,65 103,60 
Pro Kopf (Bevölkerung) in € 39.894 40.882 42.103 43.644 44.901   .   . 10.899 11.395 10.951 11.074 11.221 11.654                
Arbeitsvolumen Gesamtwirtschaft1)  – 0,4  + 2,1  + 1,0  + 2,0  + 1,1   .   .  + 2,1  + 2,1  + 1,5  + 1,0  + 1,0  + 0,8 
Stundenproduktivität Gesamt-
wirtschaft2)   + 1,4  – 0,0  + 1,4  + 0,4  + 0,5   .   .  – 0,5  + 0,4  + 0,4  + 0,8  + 0,7  + 0,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2020 und 2021: Prognose. Im März 2020 wurde eine Einschätzung zu den Auswirkungen der COVID-19-
Pandemie auf die Konjunktur veröffentlicht. Die nächste vollständige Prognose wird am 26. Juni 2020 vorgelegt. Zu aktuellen Zahlen zur Wirtschafsentwicklung siehe 
die mittelfristige WIFO-Prognose vom April 2020.  1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden.  2) Produktion je geleistete Arbeitsstunde. • Rückfragen: 
christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
2.2 Konjunkturklima 
Übersicht 10: WIFO-Konjunkturklimaindex und WIFO-Frühindikator  

2019 2020 2019 2020  
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. November Dezember Jänner Februar März April  

Indexpunkte (saisonbereinigt) 
Konjunkturklimaindex Gesamt-
wirtschaft   + 13,7  + 11,1  + 10,0  + 7,9  + 7,8  + 8,6  + 7,1  + 10,2  + 10,5  + 2,6  – 32,2 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen   + 16,8  + 12,8  + 11,8  + 8,7  + 11,0  + 9,5  + 8,1  + 11,3  + 12,7  + 8,9  – 28,2 
Index der unternehmerischen  
Erwartungen   + 10,6  + 9,2  + 8,1  + 7,2  + 4,6  + 7,9  + 6,1  + 9,0  + 8,3  – 3,6  – 36,2             

Konjunkturklimaindex Wirtschaftsbereiche           
Sachgütererzeugung  + 6,9  + 3,9  + 2,1  – 2,2  – 1,9  – 0,9  – 2,7  – 1,7  + 1,8  – 5,8  – 32,9 
Bauwirtschaft  + 25,1  + 21,3  + 20,1  + 19,6  + 24,0  + 21,5  + 20,7  + 23,7  + 25,3  + 22,9  – 11,0 
Dienstleistungen  + 15,8  + 13,7  + 13,1  + 12,4  + 10,7  + 12,5  + 10,9  + 15,1  + 13,2  + 4,0  – 36,0              

WIFO-Frühindikator1)   .   .   .   .   .  – 0,37  – 0,39  – 0,32  – 0,19  – 0,72  – 2,12 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond, https://konjunktur.wifo.ac.at/. WIFO-Konjunkturklimaindex: Werte zwischen 100 (pessimistisches 
Konjunkturklima) und +100 (optimistisches Konjunkturklima).  1) Monatlicher Sammelindikator, der Konjunkturwendepunkte der österreichischen Gesamtwirtschaft 
zeitnah anzeigt (standardisierte Werte, saisonbereinigt). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at, astrid.czaloun@wifo.ac.at 
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2.3 Tourismus 

Übersicht 11: Tourismusentwicklung in der laufenden Saison 
 

Wintersaison 2018/19 November 2019 bis Februar 2020  
Umsätze im 

Gesamtreise-
verkehr 

Übernachtungen Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr2) 

Übernachtungen1)  
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 5,5  + 1,5  + 0,5  + 1,8  + 8,7  + 7,1  + 2,0  + 8,6 
          
Wien  + 17,6  + 13,9  + 2,4  + 16,9  + 9,0  + 5,8  + 0,2  + 7,1 
Niederösterreich  + 5,7  + 3,6  + 0,9  + 9,8  + 3,7  + 2,4  + 0,8  + 6,0 
Burgenland  + 2,6  + 0,7  – 0,7  + 9,9  + 6,9  + 5,9  + 4,8  + 14,4 
Steiermark  + 3,3  – 0,1  – 2,1  + 0,1  + 7,6  + 6,7  + 2,6  + 11,8 
Kärnten  + 3,4  + 0,1  – 0,2  + 0,3  + 8,6  + 7,6  + 4,3  + 9,6 
Oberösterreich  + 7,6  + 5,8  + 3,6  + 9,4  + 4,8  + 3,8  + 3,5  + 4,2 
Salzburg  + 4,2  + 0,0  + 0,8  – 0,1  + 9,6  + 8,3  + 0,7  + 10,4 
Tirol  + 3,8  – 0,4  – 0,2  – 0,2  + 9,7  + 7,9  + 2,3  + 8,3 
Vorarlberg  + 3,4  – 1,3  – 2,3  – 1,2  + 7,3  + 5,7  – 0,1  + 6,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Unbereinigte Werte. Wintersaison: 1. November bis 30. April des Folgejahres, Sommersaison: 1. Mai bis 
31. Oktober. Umsätze einschließlich des internationalen Personentransportes.  1) Februar 2020: Hochrechnung.  2) Schätzung. • Rückfragen: sabine.ehn-
fragner@wifo.ac.at, susanne.markytan@wifo.ac.at 
 

2.4 Außenhandel 

Übersicht 12: Warenexporte und Warenimporte 
 

2019 2020 2019 2020 2017 2018 2019 2020 2019 2020 
  

 
Jänner 

bis 
Februar  

 
Jänner 

bis 
Februar 

 
  Jänner 

bis 
Februar 

Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar 

 
Mrd. € Anteile in % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Warenexporte insgesamt 153,8 24,4 100,0 100,0  + 8,2  + 5,7  + 2,5  – 4,9  + 4,5  – 4,2  + 2,3  – 3,8  – 5,9 
               
Intra-EU 28 102,7 16,7 66,8 68,3  + 9,3  + 5,9  + 2,0  – 4,9  + 2,4  – 4,4  + 0,1  – 2,9  – 6,9 

Intra-EU 15 45,1 7,4 29,4 30,1  + 7,0  + 5,5  – 0,2  – 1,9  – 1,3  – 5,9  + 3,3  – 2,7  – 1,1 
Deutschland 9,8 1,6 6,3 6,5  + 8,7  + 7,2  – 0,0  – 0,6  – 1,6  – 6,6  + 1,1  – 0,3  – 0,9 
Italien 6,7 1,1 4,4 4,4  + 31,5  – 8,5  + 4,9  – 35,0  + 38,7  + 3,5  – 25,1  – 12,5  – 50,4 
EU-Länder seit 2004 28,0 4,7 18,2 19,1  + 8,8  + 7,8  + 3,2  + 0,5  + 2,3  – 0,8  – 0,8  – 0,3  + 1,3 
5 EU-Länder1) 22,6 3,8 14,7 15,5  + 9,4  + 7,5  + 3,5  + 0,6  + 3,9  – 0,1  – 2,0  – 0,4  + 1,6 

Tschechien 5,4 0,9 3,5 3,6  + 10,0  + 7,6  – 4,2  – 2,0  – 7,0  – 5,5  + 2,8  – 4,8  + 1,0 
Ungarn 5,6 0,9 3,7 3,8  + 10,1  + 6,1  + 9,8  – 2,5  + 9,1  + 1,9  – 7,3  – 3,8  – 1,2 

Baltische Länder 5,2 1,0 3,4 4,0  + 11,0  + 9,8  + 8,4  + 8,9  + 16,0  + 13,8  + 2,6  + 8,6  + 9,3 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien 51,1 7,7 33,2 31,7  + 6,2  + 5,5  + 3,5  – 4,8  + 8,6  – 3,9  + 6,6  – 5,9  – 3,8 

Extra-EU 28 7,3 1,2 4,7 5,1  – 2,3  + 0,2  + 3,6  – 0,4  – 9,0  – 15,5  + 12,4  – 9,4  + 10,1 
Schweiz 4,5 0,7 2,9 2,8  – 4,8  + 7,5  + 7,2  – 16,7  + 7,5  – 15,0  + 4,1  – 11,2  – 21,7 
Westbalkanländer 1,5 0,2 1,0 0,9  + 7,7  + 2,9  + 12,8  + 0,4  + 11,3  + 9,0  + 16,7  + 1,7  – 0,8 
GUS-Europa 2,6 0,4 1,7 1,5  + 15,9  – 3,6  + 11,5  – 6,5  + 46,5  – 3,9  + 27,3  – 17,0  + 5,3 
Russland 2,4 0,3 1,5 1,4  + 16,1  – 3,7  + 12,3  – 6,8  + 52,3  – 4,3  + 31,2  – 16,7  + 4,3 
Industrieländer in Übersee 17,4 2,6 11,3 10,6  + 13,4  + 9,0  + 0,4  – 5,1  + 18,0  – 7,8  + 0,9  – 3,6  – 6,4 
USA 10,2 1,6 6,7 6,4  + 10,7  + 9,7  – 3,4  – 6,2  – 12,0  – 15,4  – 2,0  – 3,4  – 8,7 
China 4,5 0,5 2,9 2,2  + 11,7  + 9,6  + 10,0  – 17,1  – 8,8  + 28,0  + 16,5  – 13,2  – 21,1 
Japan 1,6 0,3 1,0 1,1  + 3,7  + 10,7  + 5,5  + 5,4  – 9,1  – 2,2  + 3,1  – 3,5  + 14,6 

               
Agrarwaren 11,7 2,0 7,6 8,1  + 6,6  + 3,7  + 6,9  + 7,7  + 5,8  + 2,7  + 15,3  + 6,9  + 8,5 
Roh- und Brennstoffe 8,3 1,4 5,4 5,6  + 14,5  + 12,2  + 2,0  – 3,2  – 4,4  – 9,7  – 5,8  – 4,0  – 2,3 
Industriewaren 133,8 21,1 87,0 86,3  + 8,0  + 5,5  + 2,1  – 6,0  + 4,9  – 4,5  + 1,8  – 4,7  – 7,3 

Chemische Erzeugnisse 21,7 3,5 14,1 14,4  + 11,9  + 0,3  + 9,0  – 14,1  + 21,6  + 4,5  – 0,8  – 8,1  – 19,6 
Bearbeitete Waren 31,9 5,1 20,8 21,0  + 9,8  + 6,5  – 3,1  – 6,7  – 3,1  – 11,3  – 4,3  – 8,4  – 4,9 
Maschinen, Fahrzeuge 61,8 9,5 40,2 38,8  + 7,8  + 6,2  + 2,5  – 4,6  + 5,4  – 5,1  + 2,9  – 3,0  – 6,2 
Konsumnahe Fertigwaren 17,4 2,7 11,3 11,0  + 3,2  + 7,2  + 2,4  – 2,0  + 1,3  – 2,4  + 6,8  – 3,4  – 0,5 

               
Warenimporte insgesamt 158,0 24,9 100,0 100,0  + 8,8  + 5,8  + 1,2  – 6,3  – 2,4  – 8,0  – 2,4  – 5,1  – 7,4 
               
Intra-EU 28 108,0 17,0 68,3 68,3  + 8,3  + 5,3  + 0,5  – 4,7  – 2,8  – 7,0  – 0,9  – 6,3  – 3,2 

Intra-EU 15 55,3 8,7 35,0 35,0  + 7,9  + 2,7  – 1,0  – 4,6  – 2,6  – 7,6  – 0,4  – 5,0  – 4,1 
Deutschland 10,4 1,6 6,6 6,3  + 8,3  + 9,5  + 4,3  – 3,9  + 1,0  – 5,4  + 5,4  – 8,1  + 0,5 
Italien 4,2 0,7 2,7 2,7  + 8,2  + 8,4  – 1,7  – 8,5  – 11,4  – 14,4  + 9,5  – 11,5  – 5,5 
EU-Länder seit 2004 24,2 3,9 15,3 15,6  + 9,5  + 8,8  + 1,4  – 4,1  – 4,5  – 8,2  – 5,4  – 6,3  – 1,8 
5 EU-Länder1) 21,1 3,4 13,4 13,6  + 9,4  + 9,2  + 1,4  – 4,7  – 4,9  – 8,8  – 4,5  – 6,5  – 3,0 

Tschechien 6,7 1,1 4,2 4,4  + 8,3  + 6,9  – 1,6  – 3,0  – 6,0  – 11,9  – 3,9  – 5,0  – 0,9 
Ungarn 4,3 0,7 2,7 2,8  + 12,4  + 5,9  + 2,6  – 3,3  + 1,8  – 6,1  – 4,1  – 5,5  – 1,1 

Baltische Länder 4,7 0,7 3,0 2,8  + 14,1  + 10,3  + 11,2  – 10,7  – 0,6  – 13,8  – 7,1  – 12,7  – 8,7 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien 50,0 7,9 31,7 31,7  + 9,7  + 6,9  + 2,9  – 9,4  – 1,5  – 10,0  – 5,7  – 2,8  – 16,0 

Extra-EU 28 6,1 1,3 3,8 5,2  + 7,4  – 10,8  – 10,7  + 30,5  – 20,7  – 24,6  – 20,8  + 9,6  + 66,1 
Schweiz 2,8 0,4 1,8 1,5  – 8,5  + 16,3  – 2,1  – 26,5  – 14,9  – 23,0  – 13,6  – 16,8  – 34,1 
Westbalkanländer 1,5 0,2 0,9 0,9  + 14,5  + 9,2  + 16,0  – 2,7  + 14,9  + 8,8  + 11,3  – 5,3  + 0,1 
GUS-Europa 2,8 0,5 1,8 1,9  + 12,5  + 19,0  – 15,9  – 2,7  – 37,1  – 8,7  – 8,9  – 17,8  + 20,1 
Russland 2,8 0,5 1,7 1,8  + 12,3  + 19,0  – 16,1  – 3,3  – 38,4  – 8,9  – 9,1  – 18,7  + 20,1 
Industrieländer in Übersee 11,1 1,5 7,0 5,9  + 14,1  + 1,3  + 10,8  – 31,3  + 18,6  – 10,5  – 2,6  + 1,0  – 48,8 
USA 7,1 0,8 4,5 3,3  + 16,2  + 2,9  + 18,8  – 45,3  + 27,7  – 18,2  + 0,4  – 2,0  – 63,0 
China 9,8 1,6 6,2 6,3  + 6,7  + 7,1  + 7,8  – 7,4  + 3,2  – 4,1  + 8,0  – 0,8  – 14,7 
Japan 2,2 0,4 1,4 1,5  + 8,9  + 4,2  + 0,3  + 1,6  + 5,4  – 0,9  + 0,8  + 2,3  + 0,9 

               
Agrarwaren 11,7 2,0 7,4 7,9  + 5,0  + 1,2  + 4,8  + 5,8  + 7,2  + 1,6  + 7,5  + 4,2  + 7,5 
Roh- und Brennstoffe 18,5 2,9 11,7 11,8  + 16,6  + 15,3  – 3,5  – 6,5  – 13,9  – 13,6  – 7,8  – 7,5  – 5,3 
Industriewaren 127,8 20,0 80,9 80,3  + 8,1  + 4,9  + 1,6  – 7,3  – 1,4  – 8,0  – 2,5  – 5,6  – 8,9 

Chemische Erzeugnisse 21,9 3,3 13,8 13,5  + 8,7  + 4,5  + 3,2  – 15,0  + 2,8  – 13,0  – 1,2  – 3,0  – 24,6 
Bearbeitete Waren 24,5 3,8 15,5 15,4  + 10,3  + 6,9  – 2,1  – 6,0  – 7,7  – 6,7  – 2,6  – 6,0  – 6,0 
Maschinen, Fahrzeuge 56,8 8,6 35,9 34,7  + 8,4  + 4,4  + 3,6  – 9,3  + 2,3  – 8,1  – 3,9  – 9,2  – 9,4 
Konsumnahe Fertigwaren 23,7 3,7 15,0 15,0  + 4,3  + 4,6  + 3,1  – 2,3  + 5,0  – 4,9  + 2,0  – 3,4  – 1,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Monatsdaten für das aktuelle Jahr werden laufend revidiert.  1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. • Rückfragen: irene.langer@wifo.ac.at 
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2.5 Landwirtschaft 

Übersicht 13: Markt- und Preisentwicklung von Agrarprodukten 
 

2016 2017 2018 2019 2018 2019 2019 2020   
   IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar 

 
1.000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Marktentwicklung             
 

    
 

        
Milchanlieferung1) 3.197 3.313 3.391 3.378  – 2,4  – 2,4  – 0,3  + 0,5  + 0,8  + 0,5  + 1,7  + 2,1  + 5,7 
Marktleistung Getreide insgesamt2) 2.819 2.459 2.493 2.612   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
BEE3) Rindfleisch 213 213 218 216  – 1,4  – 4,0  – 2,3  + 0,7  + 2,3  – 4,0  + 8,5  – 3,2  – 10,0 
BEE3) Kalbfleisch 7 7 7 7  – 11,5  – 3,4  – 4,3  + 5,7  – 7,3  – 9,8  + 3,4  + 2,8  – 6,0 
BEE3) Schweinefleisch 475 467 468 470  + 0,7  + 0,2  + 1,9  + 1,9  – 2,4  – 8,3  + 1,3  – 8,3  – 4,7 
Geflügelschlachtungen4) 107 108 110 116  + 3,2  + 7,3  + 5,8  + 1,4  + 7,4  + 2,4  + 18,1  + 8,5  + 2,6 
     

€ je t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Erzeugerpreise (ohne Umsatzsteuer)  

            

Milch (4% Fett, 3,3% Eiweiß) 303 364 352 349  – 9,3  – 2,7  + 4,7  – 0,3  – 4,9  – 5,1  – 5,3  – 4,6  – 2,1 
Qualitätsweizen5) 149 156 159 162  + 3,6  + 14,7  + 2,1  – 1,5  – 7,2  – 3,9  – 2,5  – 8,2  – 8,4 
Körnermais5) 143 144 149 143  – 1,2  + 5,3  – 4,9  – 7,2  – 11,5  – 11,3  – 3,7  – 11,7  – 5,8 
Jungstiere (Handelsklasse R3)6)7) 3.753 3.861 3.868 3.708  – 2,8  – 3,7  – 5,9  – 3,0  – 3,9  – 3,8  – 4,5  – 3,1  – 3,6 
Schweine (Handelsklasse E)6) 1.501 1.668 1.487 1.757  – 7,2  – 2,9  + 17,6  + 21,0  + 37,6  + 36,9  + 44,0  + 35,7  + 35,9 
Masthühner bratfertig, lose8) 2.093 2.082 2.731 2.665  + 41,8  + 40,2  – 10,0  – 14,4  – 13,5  – 17,4  – 8,0  – 18,2  – 19,0 

Q: Agrarmarkt Austria; Statistik Austria; Bundesanstalt für Agrarwirtschaft; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Milchanlieferung an die Be- und 
Verarbeitungsbetriebe.  2) Wirtschaftsjahre, Summe der Marktleistung von Juli bis Juni des nächsten Jahres, Körnermais von Oktober bis September (Wirtschaftsjahr 
2019/20 = Jahr 2019).  3) Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Fleisch: untersuchte Schlachtungen in Österreich einschließlich Exporte und abzüglich Importe von 
lebenden Tieren.  4) Schlachtungen von Brat-, Back- und Suppenhühnern in Betrieben mit mindestens 5.000 Schlachtungen im Vorjahr.  5) Preise der ersten 
Handelsstufe; für das laufende Wirtschaftsjahr Mischpreise aus A-Konto-Zahlungen und zum Teil endgültigen Preisen.  6) € je t Schlachtgewicht.  7) Preis frei Rampe 
Schlachthof, gemäß Viehmeldeverordnung.  8) Verkaufspreis frei Filiale. • Rückfragen: dietmar.weinberger@wifo.ac.at 
 

2.6 Herstellung von Waren 

Übersicht 14: Produktion, Beschäftigung und Auftragslage 
 

2017 2018 2019 2019 2019 2020    
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionsindex (arbeitstägig bereinigt) 
           

Insgesamt  + 5,4  + 4,2  – 0,2  + 5,0  – 0,5  – 0,8  – 4,1  + 0,1  – 2,5  – 4,7  – 5,1  + 0,6  – 4,3 
Vorleistungen  + 7,1  + 0,7  – 6,2  + 2,3  – 2,2  – 0,3  – 6,2  – 0,3  – 3,7  – 6,7  – 6,2  + 0,2  – 0,9 
Investitionsgüter  + 11,5  + 4,9  – 6,7  + 14,8  + 2,2  – 0,8  – 6,7  – 0,8  – 1,5  – 3,1  – 6,7  + 1,4  – 9,9 

Kfz  + 4,7  + 10,3  + 5,2  + 13,5  + 6,2  + 5,4  – 3,7  + 2,4  + 1,7  – 3,1  – 10,8  + 6,2  – 11,9 
Konsumgüter  + 1,5  + 2,0  – 1,6  – 1,7  – 0,3  + 1,4  – 1,6  + 1,4  – 1,8  – 3,3  – 1,6  + 0,3  – 0,1 

Langlebige Konsumgüter  – 2,9  + 14,0  – 15,8  + 2,5  – 2,0  – 4,8  – 15,8  – 4,8  – 2,7  – 8,5  – 15,8  + 8,9  – 5,9 
Kurzlebige Konsumgüter  + 2,8  – 0,9  + 2,4  – 2,3  + 0,9  + 2,8  + 2,4  + 2,8  – 1,5  – 1,9  + 2,4  – 1,5  + 1,0 

               
Arbeitsmarkt   

           

Beschäftigte  + 3,1  + 2,8  + 1,0  + 2,1  + 1,8  + 1,3  + 1,0  + 1,3  + 1,0  + 0,7  + 1,0  + 0,7   . 
Geleistete Stunden  + 1,7  + 2,6  – 0,2  + 1,3  + 1,0  + 0,8  + 0,7  + 2,3  + 2,3  – 1,0  + 0,7  – 3,6   . 
Produktion pro Kopf (Beschäftigte)  + 3,9  + 0,0  – 6,0  + 3,7  – 1,9  – 1,2  – 6,0  – 1,2  – 3,5  – 5,4  – 6,0  – 0,1   . 
Produktion (unbereinigt) je 
geleistete Stunde  – 1,0  – 0,9  – 3,2  + 0,7  – 9,8  + 1,6  – 2,9  + 0,1  – 1,8  – 6,0  – 2,9  + 1,0   . 
               
Aufträge   

           

Auftragseingänge  + 11,1  + 7,1  – 2,0  + 3,0  – 4,3  + 1,8  – 8,1  – 0,7  – 3,5  – 17,3  – 2,4  – 3,5   . 
Inland  + 15,6  – 0,2  + 0,7  + 4,2  – 0,4  – 2,4  + 1,2  – 13,9  – 3,2  + 1,8  + 5,8  – 2,6   . 
Ausland  + 9,7  + 9,4  – 2,8  + 2,6  – 5,4  + 3,1  – 10,7  + 4,0  – 3,6  – 22,1  – 4,6  – 3,8   . 

Auftragsbestand  + 21,3  + 7,7  – 1,7  + 6,5  + 1,4  + 1,5  – 1,7  + 1,5  + 0,8  – 1,9  – 1,7  – 2,7   . 
Inland  + 21,6  – 1,5  + 8,0  + 3,6  + 4,5  + 2,7  + 8,0  + 2,7  + 1,4  + 4,1  + 8,0  + 8,8   . 
Ausland  + 21,2  + 9,7  – 3,6  + 7,1  + 0,8  + 1,2  – 3,6  + 1,2  + 0,7  – 3,1  – 3,6  – 5,1   . 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2019: vorläufig. • Rückfragen: anna.strauss-kollin@wifo.ac.at 
 

Übersicht 15: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für die Sachgütererzeugung 
 2019 2020 2019 2020 
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. November Dezember Jänner Februar März April 
 Indexpunkte (saisonbereinigt)1) 
Konjunkturklimaindex Sachgüter-
erzeugung  + 6,9  + 3,9  + 2,1  – 2,2  – 1,9  – 0,9  – 2,7  – 1,7  + 1,8  – 5,8  – 32,9 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen  + 10,1  + 6,4  + 3,7  – 2,1  + 0,2  – 0,3  – 3,1  – 2,7  + 2,3  + 0,9  – 23,5 
Index der unternehmerischen 
Erwartungen  + 3,7  + 1,4  + 0,4  – 2,4  – 4,0  – 1,6  – 2,4  – 0,7  + 1,2  – 12,5  – 42,3 

   
 In % der Unternehmen (saisonbereinigt) 
Auftragsbestände zumindest 
ausreichend 78,4 76,0 74,3 70,4 71,4 70,9 69,8 69,1 72,5 72,6 49,2 
Auslandsauftragsbestände 
zumindest ausreichend 71,9 69,8 68,4 64,3 64,1 67,5 64,7 62,3 65,5 64,4 46,8 
   
 Salden aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Fertigwarenlager zur Zeit  + 6,4  + 8,3  + 7,9  + 11,4  + 7,8  + 11,2  + 12,3  + 9,3  + 8,6  + 5,4  + 10,9 
Produktion in den nächsten 
3 Monaten  + 7,6  + 3,8  + 4,9  + 2,7  – 0,4  + 3,9  + 3,3  + 3,9  + 5,0  – 10,2  – 45,5 
Geschäftslage in den nächsten 
6 Monaten  + 1,0  – 0,2  – 2,1  – 4,8  – 4,7  – 4,7  – 4,0  – 0,1  + 1,5  – 15,4  – 51,0 
Verkaufspreise in den nächsten 
3 Monaten  + 12,2  + 6,5  + 3,1  + 2,6  + 3,3  + 2,2  + 4,3  + 4,1  + 5,5  + 0,4  – 8,4 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Werte zwischen 100 (pessimistisches Konjunkturklima) und +100 (optimistisches 
Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.7 Bauwirtschaft 

Übersicht 16: Bauwesen 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Konjunkturdaten1) 
             

Produktion2) 
             

Bauwesen insgesamt  + 5,5  + 6,3  + 6,2  + 6,3  + 5,4  + 4,9   .  + 2,6  + 6,5  + 5,6   .   .   . 
Hochbau  + 4,0  + 9,1  + 7,2  + 8,7  + 6,4  + 3,2   .  + 4,7  – 2,0  + 8,3   .   .   . 
Tiefbau  + 7,8  – 3,7  + 4,7  + 2,8  + 3,5  + 6,4   .  + 0,0  + 14,8  + 2,3   .   .   . 
Baunebengewerbe3)  + 5,7  + 7,7  + 6,0  + 5,9  + 5,5  + 5,6   .  + 2,0  + 9,6  + 4,8   .   .   . 

               
Auftragsbestände  + 16,2  + 16,3  + 6,3  + 9,9  + 4,2  – 3,8   .  – 3,7  – 3,8  – 3,5   .   .   . 
Auftragseingänge  + 15,9  + 11,4  – 2,2  – 0,1  + 2,6  – 5,9   .  + 8,4  + 8,3  + 10,6   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 1,7  + 3,4  + 3,8  + 3,6  + 2,4  + 2,6  – 1,0  + 1,8  + 3,7  + 5,2  + 3,3  – 10,0  – 5,4 
Arbeitslose  – 7,7  – 9,8  – 8,6  – 8,2  – 4,9  – 4,1  + 14,3  – 7,2  – 3,1  – 7,8  – 6,6  + 103,5  + 111,9 
Offene Stellen  + 41,3  + 48,0  + 10,5  + 4,9  + 5,3  + 15,5  + 6,0  + 18,0  + 20,4  + 28,6  + 16,9  – 16,5  – 10,3 
               
Baupreisindex              
Hoch- und Tiefbau  + 2,1  + 2,8  + 3,1  + 3,2  + 3,0  + 2,8   .   .   .   .   .   .   . 
Hochbau  + 2,7  + 3,8  + 3,4  + 3,5  + 3,2  + 3,1   .   .   .   .   .   .   . 

Wohnhaus-, Siedlungsbau  + 2,7  + 3,7  + 3,3  + 3,4  + 3,2  + 3,1   .   .   .   .   .   .   . 
Sonstiger Hochbau  + 2,7  + 3,9  + 3,4  + 3,5  + 3,3  + 3,1   .   .   .   .   .   .   . 

Tiefbau  + 1,3  + 1,5  + 2,7  + 2,7  + 2,7  + 2,4   .   .   .   .   .   .   . 

Q: Statistik Austria; Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Konjunkturerhebung 
(Grundgesamtheit). 2019: vorläufig.  2) Abgesetzte Produktion nach Aktivitätsansatz.  3) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges 
Ausbaugewerbe. • Rückfragen: michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.8 Binnenhandel 

Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 
 

2017 2018 2019 2019 2019 2020     
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nettoumsätze nominell  + 5,1  + 3,7  + 1,2  + 1,5  + 0,7  + 2,6  + 0,2  + 3,2  + 0,7  – 2,1  + 2,0  – 0,3  + 2,1 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 7,5  + 2,1  + 0,6  – 1,4  – 2,7  + 3,9  + 3,3  + 8,2  + 5,0  – 1,9  + 7,5  + 0,9  – 2,3 
Großhandel  + 5,7  + 4,9  + 0,9  + 2,8  + 0,6  + 1,8  – 1,3  + 2,8  – 0,8  – 4,2  + 1,3  – 2,1  – 0,1 
Einzelhandel  + 3,0  + 2,4  + 2,1  + 0,9  + 2,6  + 3,5  + 1,4  + 1,9  + 1,4  + 1,7  + 1,2  + 1,9  + 8,1 

Nettoumsätze real1)  + 2,1  + 1,3  + 0,6  + 0,1  – 0,5  + 2,2  + 0,4  + 3,2  + 1,1  – 1,6  + 1,7  – 1,2  + 1,6 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 6,3  + 0,7  – 1,2  – 3,3  – 4,3  + 1,9  + 1,6  + 6,1  + 3,4  – 3,7  + 5,9  – 1,4  – 4,7 
Großhandel  + 1,8  + 2,1  + 0,6  + 1,2  – 0,5  + 2,0  – 0,2  + 3,3  + 0,6  – 2,8  + 1,6  – 2,3  + 0,6 
Einzelhandel  + 0,7  + 0,3  + 1,2  – 0,3  + 1,5  + 2,7  + 1,0  + 1,4  + 1,0  + 1,6  + 0,3  + 0,6  + 6,4 

Beschäftigte2)  + 0,6  + 1,3  + 0,2  + 0,6  + 0,4  – 0,0  – 0,3  + 0,1  – 0,3  – 0,4  – 0,3  ± 0,0  – 0,1 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 1,3  + 2,2  + 0,9  + 1,8  + 1,5  + 0,4  + 0,2  + 0,5  + 0,3  – 0,1  + 0,3  + 0,5  + 0,1 
Großhandel  + 0,8  + 2,0  + 0,9  + 1,4  + 1,1  + 0,8  + 0,4  + 1,0  + 0,4  + 0,5  + 0,4  + 0,5  + 0,3 
Einzelhandel  + 0,5  + 0,8  – 0,4  ± 0,0  – 0,2  – 0,7  – 0,8  – 0,5  – 0,8  – 0,9  – 0,8  – 0,3  – 0,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. ÖNACE 2008, 2015 = 100.  1) Die Preisbereinigung der nominellen Umsatzindizes erfolgt mit den 
Messzahlen jener Waren des Großhandelspreisindex und des Verbraucherpreisindex, die den einzelnen Gliederungsbereichen entsprechen.  2) Unselbständige 
und selbständige Beschäftigungsverhältnisse. • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 

 

2.9 Private Haushalte 

Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020     
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Privater Konsum  + 1,4  + 1,1  + 1,4  + 1,9  + 1,8  + 1,6   .       
Dauerhafte Konsumgüter  + 2,2  + 0,4  – 1,6  – 3,3  + 1,3  + 0,1   .       
    

In % des persönlichen verfügbaren Einkommens 
Sparquote1) 7,3 7,7 8,3 8,0 8,2 8,3 .       
    

Saldo aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Konsumklimaindikator  – 1,1  + 0,9  – 2,7  – 2,3  – 3,2  – 3,6  – 4,4  – 4,3  – 3,6  – 2,8  – 3,0  – 7,5  – 18,4 

Finanzielle Situation in den 
letzten 12 Monaten  – 1,5  – 1,2  + 1,9  + 1,8  + 3,1  + 3,2  + 4,1  + 2,9  + 3,6  + 4,4  + 3,9  + 4,0  + 3,3 
Finanzielle Situation in den 
nächsten 12 Monaten  + 1,8  + 3,4  + 6,2  + 5,6  + 6,8  + 8,3  + 5,9  + 7,2  + 8,3  + 7,1  + 5,8  + 4,8  – 7,8 
Allgemeine Wirtschaftslage in 
den nächsten 12 Monaten  + 7,9  + 13,0  – 4,9  – 3,2  – 7,5  – 11,3  – 12,8  – 12,2  – 12,7  – 9,7  – 9,1  – 19,5  – 43,8 
Größere Anschaffungen in den 
nächsten 12 Monaten  – 12,6  – 11,5  – 14,0  – 13,6  – 15,0  – 14,7  – 15,0  – 15,3  – 13,3  – 13,2  – 12,6  – 19,1  – 25,3 

Q: Statistik Austria; Europäische Kommission; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Gleitende Summen über jeweils vier Quartale ("rolling years" bzw. 
"gleitende Jahre"). • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 
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2.10 Verkehr 

Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März  April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Güterverkehr 
             

Verkehrsleistung 
             

Straße  + 1,7  + 1,1   .  – 2,0  + 3,6   .   .   .   .   .   .   .   . 
Schiene  + 17,9  – 1,9   .  + 0,8  + 1,5   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftfahrt1)  + 2,3  + 4,6   .  – 7,5   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Binnenschifffahrt  + 4,8  – 28,4   .  + 3,7  + 49,6   .   .   .   .   .   .   .   . 

               
Lkw-Fahrleistung2)   + 3,4  + 5,6  + 0,9  + 0,1  + 1,4  – 0,6  – 1,5  – 3,5  + 1,6  – 1,6  + 2,3  – 4,9  – 23,9 
Neuzulassungen Lkw3)  + 16,2  + 10,6  + 12,0  + 23,2  + 26,2  – 8,6  – 27,0  – 18,2  + 0,1  – 13,3  – 5,4  – 53,2   . 
               
Personenverkehr              
Straße (Pkw-Neuzulassungen)  + 7,2  – 3,5  – 3,4  – 7,2  – 0,6  + 8,9  – 32,4  – 1,4  + 18,2  – 9,1  – 10,9  – 66,7   . 
Bahn (Personenkilometer)  + 0,6  + 4,7   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftverkehr (Passagiere)4)  + 4,4  + 9,7   .  + 18,3   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt Verkehr und Lagerei              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 2,5  + 3,1  + 1,6  + 2,1  + 1,2  + 0,7  – 2,1  + 0,6  + 0,8  + 0,3  + 0,3  – 6,9  – 6,3 
Arbeitslose  – 2,4  – 6,8  – 1,0  – 3,2  + 1,2  + 3,4  + 29,7  + 2,7  + 3,5  + 1,4  + 3,0  + 93,7  + 95,4 
Offene Stellen  + 67,6  + 34,6  + 6,0  + 6,3  + 0,9  – 1,5  – 15,0  – 1,8  – 4,3  – 6,1  – 6,5  – 32,2  – 39,3 
               
Kraftstoffpreise              
Dieselkraftstoff  + 7,4  + 10,5  – 1,4  + 1,0  – 3,8  – 6,8  – 3,3  – 8,6  – 3,6  + 2,3  – 1,8  – 10,2   . 
Normalbenzin  + 6,0  + 7,5  – 2,0  + 0,8  – 3,6  – 4,5  + 0,2  – 5,9  – 0,5  + 5,5  + 2,4  – 7,1   . 

Q: Statistik Austria; BMWFW; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Aufkommen im Fracht- und Postverkehr.  2) Lkw mit einem höchstzulässigen 
Gesamtgewicht von 3,5 t oder mehr im hochrangigen mautpflichtigen Straßennetz.  3) Lkw mit einer Nutzlast von 1 t oder mehr.  4) Ankünfte und Abflüge. • 
Rückfragen: michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % 

Geld- und Kapitalmarktzinssätze 
             

Basiszinssatz  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6 
Taggeldsatz  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,4  – 0,5  – 0,5  – 0,5  – 0,4  – 0,5 
Dreimonatszinssatz  – 0,3  – 0,3  – 0,4  – 0,3  – 0,3  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,4  – 0,3 
Sekundärmarktrendite Bund              

Benchmark 0,6 0,7 0,1 0,4 0,0  – 0,3  – 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,1  – 0,3  – 0,1 0,0 
Umlaufgewichtete 
Durchschnittsrendite 0,2 0,3  – 0,1 0,2  – 0,1  – 0,4  – 0,2  – 0,3  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,3  – 0,1 

  
             

Soll-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 
           

An private Haushalte 
             

Für Konsum: 1 bis 5 Jahre 4,1 4,0 4,0 3,9 4,0 4,1 4,0 4,1 4,0 4,0 4,0 4,1 . 
Für Wohnbau: über 10 Jahre 2,2 2,3 1,9 2,1 2,0 1,8 1,6 1,6 1,6 1,6 1,5 1,6 . 

An nichtfinanzielle Unternehmen              
Bis 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,7 1,7 1,7 1,8 1,8 1,6 1,6 1,9 1,6 1,7 1,7 1,9 . 
Über 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,4 1,3 1,2 1,3 1,3 1,1 1,3 1,3 1,3 1,1 1,2 1,3 . 

An private Haushalte und nicht-
finanzielle Unternehmen              

In Yen 1,3 1,5 1,5 1,5 1,5 1,4 1,2 1,4 1,2 1,5 1,2 1,4 . 
In Schweizer Franken 1,2 1,0 1,0 1,2 1,1 1,1 1,2 1,1 1,2 0,7 0,9 1,1 . 

               
Haben-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

Einlagen von privaten Haushalten 
             

Bis 1 Jahr 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 . 
Über 2 Jahre 0,7 0,6 0,5 0,6 0,6 0,5 0,7 0,5 0,7 0,4 0,5 0,5 . 

Spareinlagen von privaten Haushalten             
Bis 1 Jahr 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 . 
Über 2 Jahre 0,6 0,6 0,5 0,5 0,5 0,5 0,6 0,5 0,6 0,4 0,4 0,5 . 

    
Veränderung der Endstände gegen das Vorjahr in % 

Einlagen und Kredite 
             

Einlagen insgesamt  + 3,0  + 5,4  + 3,7  + 4,0  + 3,5  + 3,5  + 3,7   .      
Spareinlagen  + 5,2  – 0,0  + 0,3  + 0,5  + 0,5  + 0,6  + 0,3   .      
Einlagen ohne Bindung   .   .  + 6,4  + 4,8  + 5,7  + 6,1  + 6,4   .      
Einlagen mit Bindung   .   .  – 1,8  + 2,3  – 0,7  – 1,4  – 1,8   .      

Forderungen an inländische 
Nichtbanken  + 0,7  + 4,9  + 4,4  + 5,0  + 4,6  + 4,9  + 4,4   .      

Q: OeNB; EZB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, nathalie.fischer@wifo.ac.at 
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2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
 

2018 2019 2020 2019 2020  
III. Qu. IV. Qu. I. Qu.  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen die Vorperiode in % 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  + 0,5  + 0,5  + 0,5  + 0,2  + 0,1  + 0,4   .  + 0,2  + 0,1  + 0,1  + 0,2  + 0,1   . 
Arbeitslose  – 0,7  – 1,7  – 1,5  + 0,5  – 0,5  – 1,2   .  – 0,3  – 0,6  – 1,0  – 0,8  – 0,4   . 
Offene Stellen  + 5,8  + 1,9  + 1,1  + 0,5  + 0,4  + 1,4   .  + 1,0  – 0,2  – 0,4  + 0,6  + 0,8   . 
Arbeitslosenquote              

In % der unselbständigen 
Erwerbspersonen  7,7 7,5 7,4 7,4 7,4 7,3 . 7,3 7,3 7,2 7,1 7,1 . 
In % der Erwerbspersonen 
(laut Eurostat)  4,9 4,8 4,7 4,6 4,5 4,3 4,4 4,3 4,2 4,2 4,3 4,5 4,5 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Eurostat; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. Aufgrund der aktuellen Randwerte im Zuge der Corona-Krise liefert die 
Saisonbereinigung keine interpretierbaren Ergebnisse und wird daher bis auf Weiteres ausgesetzt. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 
 

Übersicht 22: Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
  2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   

  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar März April 
 

In 1.000 
Unselbständig Beschäftigte 3.655 3.741 3.797 3.798 3.853 3.791 3.708 3.792 3.769 3.759 3.777 3.589 3.583 

Männer 1.950 2.000 2.034 2.043 2.074 2.028 1.966 2.038 1.991 1.988 2.003 1.908 1.927 
Frauen  1.706 1.741 1.763 1.755 1.779 1.763 1.742 1.755 1.778 1.772 1.773 1.682 1.655 

               
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  3.573 3.661 3.720 3.719 3.778 3.716 3.634 3.718 3.695 3.685 3.701 3.515 3.507 

Männer  1.942 1.992 2.026 2.035 2.067 2.021 1.959 2.031 1.985 1.980 1.996 1.901 1.919 
Frauen 1.631 1.669 1.694 1.684 1.711 1.695 1.675 1.686 1.710 1.704 1.706 1.614 1.588 

               
Ausländische Arbeitskräfte 699 753 799 797 823 801 775 800 795 805 815 705 707 

               
Herstellung von Waren 601 619 629 628 636 629 621 630 624 622 624 618 614 
Bauwesen  253 261 271 283 289 271 241 283 239 236 248 239 265 
Private Dienstleistungen 1.708 1.751 1.781 1.766 1.816 1.775 1.732 1.764 1.790 1.786 1.788 1.620 1.592 
Öffentliche Dienstleistungen2)  939 955 963 963 956 970 970 968 974 971 972 966 961 

               
Arbeitslose 340 312 301 280 274 312 398 300 350 355 334 504 522 

Männer 193 175 167 148 143 175 235 161 213 219 201 285 276 
Frauen 147 137 135 132 132 137 163 139 137 136 133 219 246 

               
Personen in Schulung 72 69 62 63 56 63 63 66 58 65 65 58 49 
               
Offene Stellen  57 72 77 82 83 71 69 71 65 72 75 61 54 
   
  Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Unselbständig Beschäftigte + 68,4 + 86,2 + 55,8 + 62,9 + 45,0 + 40,2 – 38,8 + 33,0 + 43,5 + 42,7 + 28,0 – 187,0 – 188,9 

Männer + 40,7 + 50,5 + 33,9 + 37,3 + 26,6 + 22,1 – 24,1 + 16,0 + 25,6 + 26,1 + 15,0 – 113,4 – 101,8 
Frauen + 27,7 + 35,7 + 22,0 + 25,6 + 18,5 + 18,0 – 14,6 + 16,9 + 17,9 + 16,6 + 13,0 – 73,6 – 87,1 

                
Unselbständig aktiv Beschäftigte1) + 70,7 + 88,0 + 58,9 + 65,3 + 48,7 + 44,9 – 33,1 + 37,8 + 48,2 + 48,3 + 34,0 – 181,8 – 185,9 

Männer + 41,4 + 50,4 + 34,1 + 37,7 + 26,9 + 22,8 – 23,5 + 16,8 + 26,1 + 26,7 + 15,7 – 112,9 – 103,2 
Frauen + 29,3 + 37,6 + 24,8 + 27,6 + 21,8 + 22,1 – 9,6 + 21,0 + 22,1 + 21,6 + 18,4 – 68,8 – 82,7 

                
Ausländische Arbeitskräfte + 46,8 + 54,4 + 46,6 + 48,0 + 44,8 + 40,9 – 1,8 + 37,3 + 42,2 + 41,7 + 35,1 – 82,3 – 71,9 

                
Herstellung von Waren + 18,9 + 18,6 + 9,9 + 11,5 + 9,1 + 4,7 – 2,5 + 3,6 + 3,9 + 1,1 – 0,1 – 8,5 – 13,7 
Bauwesen + 4,3 + 8,5 + 9,9 + 9,9 + 6,8 + 7,0 – 2,3 + 5,1 + 8,6 + 11,7 + 7,9 – 26,6 – 15,2 
Private Dienstleistungen + 27,6 + 43,4 + 29,9 + 34,4 + 26,6 + 23,4 – 35,1 + 20,4 + 24,6 + 24,2 + 16,6 – 146,2 – 152,5 
Öffentliche Dienstleistungen2)  + 19,6 + 16,1 + 7,8 + 8,8 + 4,9 + 8,1 + 5,9 + 7,6 + 9,5 + 9,3 + 7,9 + 0,4 – 2,7 

                
Arbeitslose – 17,3 – 27,9 – 10,8 – 10,0 – 9,2 – 7,3 + 59,3 – 7,8 – 5,8 – 12,6 – 9,4 +199,9 +226,0 

Männer – 11,6 – 18,0 – 8,2 – 8,2 – 5,6 – 2,9 + 33,9 – 3,3 – 2,5 – 8,1 – 5,5 +115,4 +119,5 
Frauen – 5,7 – 9,9 – 2,6 – 1,8 – 3,6 – 4,4 + 25,4 – 4,5 – 3,4 – 4,5 – 3,9 + 84,5 +106,5 

                
Personen in Schulung + 4,9 – 3,4 – 6,8 – 8,9 – 4,1 – 2,2 – 2,7 – 2,9 – 0,2 ± 0,0 – 1,6 – 6,4 – 15,7 
                
Offene Stellen + 16,6 + 14,7 + 5,5 + 7,1 + 3,2 + 1,9 – 3,3 + 3,3 + 0,1 + 2,8 + 3,1 – 15,7 – 26,4 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  2) ÖNACE 2008 Abschnitte O bis Q. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 
 

Übersicht 23: Arbeitslosenquote und Stellenandrang 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020 
  

 
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 8,5 7,7 7,4 6,9 6,6 7,6 9,7 7,3 8,5 8,6 8,1 12,3 12,7 
Männer 9,0 8,0 7,6 6,8 6,4 7,9 10,7 7,3 9,7 9,9 9,1 13,0 12,5 
Frauen 7,9 7,3 7,1 7,0 6,9 7,2 8,6 7,3 7,1 7,1 7,0 11,5 12,9 

Erweiterte Arbeitslosenquote1) 10,1 9,2 8,7 8,3 7,9 9,0 11,1 8,8 9,8 10,1 9,6 13,5 13,8 
    

In % der Arbeitslosen insgesamt 
Unter 25-jährige Arbeitslose 11,1 10,4 10,0 9,7 10,4 10,2 10,5 10,1 10,3 9,9 9,7 11,4 11,7 
Langzeitbeschäftigungslose2) 35,1 33,9 32,7 35,5 34,9 30,6 25,1 31,2 28,4 27,4 29,2 20,9 22,0 
    

Arbeitslose je offene Stelle 
Stellenandrang 6,0 4,4 3,9 3,4 3,3 4,4 5,7 4,2 5,3 5,0 4,4 8,3 9,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Einschließlich Personen in 
Schulung.  2) Geschäftsfalldauer über 365 Tage. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 
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2.13 Preise und Löhne 

Übersicht 24: Verbraucherpreise und Großhandelspreise 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Harmonisierter VPI  + 2,2  + 2,1  + 1,5  + 1,7  + 1,3  + 1,4  + 2,0  + 1,2  + 1,8  + 2,2  + 2,2  + 1,6  + 1,5 
Verbraucherpreisindex  + 2,1  + 2,0  + 1,5  + 1,7  + 1,4  + 1,3  + 1,9  + 1,1  + 1,7  + 2,0  + 2,2  + 1,6  + 1,5 

Ohne Saisonwaren  + 2,1  + 2,0  + 1,6  + 1,7  + 1,4  + 1,4  + 2,0  + 1,2  + 1,9  + 2,2  + 2,2  + 1,6  + 1,5 
Nahrungsmittel, alkoholfreie 
Getränke  + 2,4  + 1,5  + 1,0  + 1,0  + 1,1  + 0,7  + 1,6  + 0,5  + 0,9  + 1,2  + 1,8  + 1,8  + 2,6 
Alkoholische Getränke, Tabak  + 3,2  + 3,9  + 1,0  + 1,1  + 0,5  + 0,6  + 1,3  + 0,9  + 0,5  + 1,5  + 1,7  + 0,8  + 1,8 
Bekleidung und Schuhe  + 1,5  + 0,5  + 0,8  + 0,4  + 1,5  + 1,1  + 1,3  + 0,6  + 0,9  + 2,1  + 1,6  + 0,3  ± 0,0 
Wohnung, Wasser, Energie  + 1,7  + 2,3  + 2,7  + 3,0  + 3,0  + 2,2  + 2,7  + 2,1  + 2,5  + 3,0  + 2,8  + 2,4  + 2,3 
Hausrat und laufende 
Instandhaltung  + 0,7  + 2,2  + 1,1  + 1,0  + 0,8  + 1,3  + 1,6  + 1,2  + 1,4  + 1,1  + 1,6  + 1,9  + 0,8 
Gesundheitspflege  + 1,3  + 2,2  + 1,1  + 1,3  + 0,7  + 0,9  + 1,6  + 0,9  + 1,0  + 1,4  + 1,7  + 1,7  + 2,3 
Verkehr  + 2,9  + 2,9  + 0,2  + 1,0  – 0,3  – 0,5  + 1,3  – 0,9  + 0,8  + 2,4  + 1,8  – 0,4  – 1,6 
Nachrichtenübermittlung  – 1,4  – 2,8  – 3,1  – 2,1  – 4,3  – 4,0  – 4,6  – 3,6  – 4,3  – 4,6  – 4,4  – 4,6  – 4,2 
Freizeit und Kultur  + 2,4  + 0,5  + 1,4  + 1,3  + 0,8  + 1,7  + 2,1  + 1,2  + 2,5  + 1,9  + 2,7  + 1,7  + 2,2 
Erziehung und Unterricht  + 1,9  + 2,4  + 2,6  + 2,5  + 2,4  + 2,4  + 2,3  + 2,4  + 2,3  + 2,3  + 2,2  + 2,2  + 2,3 
Restaurants und Hotels  + 2,9  + 3,1  + 3,0  + 2,8  + 3,1  + 3,1  + 3,2  + 3,0  + 3,4  + 3,1  + 3,4  + 3,2  + 3,1 
Verschiedene Waren und 
Dienstleistungen  + 1,5  + 2,1  + 1,7  + 1,8  + 1,4  + 2,0  + 2,0  + 1,9  + 2,3  + 2,1  + 2,1  + 2,0  + 2,1 

               
Großhandelspreisindex  + 4,6  + 4,2  ± 0,0  + 0,9  – 1,0  – 2,0  – 1,8  – 2,7  – 0,4  + 0,7  – 1,2  – 4,7  – 6,9 

Ohne Saisonprodukte  + 4,7  + 4,3  – 0,1  + 0,8  – 1,1  – 2,0  – 1,8  – 2,8  – 0,4  + 0,7  – 1,2  – 4,8  – 7,1 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 25: Tariflöhne 
 2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020 
    II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

   Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Beschäftigte  + 1,5  + 2,6  + 3,1  + 3,0  + 3,0  + 3,1  + 2,7  + 3,1  + 3,1  + 2,7  + 2,6  + 2,6  + 2,4 

Ohne öffentlichen Dienst  + 1,5  + 2,6  + 3,0  + 3,1  + 3,1  + 3,0  + 2,6  + 3,0  + 3,0  + 2,6  + 2,6  + 2,6  + 2,4 
Arbeiter und Arbeiterinnen  + 1,7  + 2,6  + 3,1  + 3,1  + 3,2  + 3,0  + 2,8  + 3,0  + 3,0  + 2,7  + 2,8  + 2,8  + 2,7 
Angestellte  + 1,4  + 2,6  + 3,1  + 3,0  + 3,1  + 3,0  + 2,5  + 3,0  + 3,0  + 2,5  + 2,5  + 2,5  + 2,2 
Bedienstete               

Öffentlicher Dienst  + 1,4  + 2,4  + 2,9  + 3,1  + 3,1  + 3,1  + 2,5  + 3,1  + 3,1  + 2,6  + 2,4  + 2,4  + 2,4 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Die Werte in den Spalten 2017 und 2018 beruhen auf dem Tariflohnindex 2006, alle anderen auf dem 
Tariflohnindex 2016. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at, anna.brunner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 26: Effektivverdienste  
 2017 2018 2019 2019 2019 2020 
 

 
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Gesamtwirtschaft1) 

             

Lohn- und Gehaltssumme, brutto  + 3,5  + 5,0  + 4,3  + 4,8  + 4,6  + 4,1  + 3,9       
Lohn- und Gehaltssumme, netto  + 3,4  + 4,6            
Pro-Kopf-Einkommen der unselbständig Beschäftigten           

Brutto  + 1,6  + 2,7  + 2,8  + 2,8  + 2,9  + 2,7  + 2,6       
Netto  + 1,4  + 2,2            
Netto, real2)  – 0,7  + 0,2            

               
Herstellung von Waren3)              
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 3,8  + 6,3  + 4,1  + 5,2  + 4,5  + 4,0  + 3,1  + 3,7  + 3,7  + 3,1  + 3,6  + 2,5  + 2,2 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 1,6  + 2,7  + 2,5  + 2,9  + 2,4  + 2,7  + 2,2  + 2,9  + 2,4  + 2,0  + 2,8  + 1,5  + 1,4 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 1,9  + 2,9  + 2,8  + 4,0  + 2,8  + 2,3  + 2,5  + 4,8  + 0,9  + 2,2  + 5,3  – 0,2  + 2,6 
               
Bauwesen3)               
Lohn- und Gehaltssumme, brutto  + 3,9  + 7,3  + 8,3  + 10,2  + 8,4  + 8,3  + 7,0  + 5,7  + 9,1  + 7,3  + 5,4  + 9,3  + 8,3 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten5)  + 0,9  + 2,6  + 3,1  + 2,6  + 3,5  + 4,1  + 2,5  + 2,0  + 4,6  + 3,2  + 2,1  + 3,1  + 2,1 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf5)  + 1,3  + 2,4  + 3,5  + 3,4  + 3,7  + 3,8  + 3,2  + 4,8  + 3,0  + 3,3  + 3,7  + 3,2  + 3,4 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.   1) Laut ESVG 2010.  2) Referenzjahr 2015.  3) Konjunkturerhebung (Primärerhebung).  4) Einschließlich Sonderzahlungen. 
• Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at, anna.brunner@wifo.ac.at  
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2.14 Soziale Sicherheit 

Übersicht 27: Pensionen nach Pensionsversicherungsträgern 
 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2014 2015 2016 2017 2018 2019  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.311 2.305 2.324 2.341 2.364 2.380 1.078 1.102 1.124 1.143 1.175 1.212 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 1.915 1.912 1.929 1.945 1.966 1.980 1.091 1.114 1.136 1.155 1.187 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 1.070 1.062 1.066 1.069 1.073 1.076 846 862 878 892 917 945 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 845 850 864 877 893 904 1.392 1.420 1.443 1.464 1.500 1.543 
Selbständige 358 357 359 360 362 364 1.006 1.034 1.057 1.079 1.110 1.145 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen 
Wirtschaft 179 181 185 188 193 196 1.246 1.274 1.296 1.315 1.344 1.377 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern und 
Bäuerinnen  179 176 174 171 170 168 758 777 795 811 835 863 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 111 100 115 117 123 132 1.089 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 93 84 96 97 102 111 1.092 1.072 1.027 1.128 1.162 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 52 47 53 54 56 58 831 824 797 877 902 943 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 41 36 43 44 47 52 1.398 1.372 1.317 1.427 1.472 1.543 
Selbständige 17 15 18 18 19 20 1.070 1.077 1.058 1.098 1.108 1.154 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen 
Wirtschaft 10 10 11 12 12 13 1.236 1.233 1.191 1.222 1.230 1.268 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern und 
Bäuerinnen 7 5 6 6 6 6 777 832 810 884 856 938 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats. • Rückfragen: 
stefan.weingaertner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 28: Pensionen nach Pensionsarten 
 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2014 2015 2016 2017 2018 2019  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.311 2.305 2.324 2.341 2.364 2.396 1.078 1.102 1.124 1.143 1.175 1.212 
Direktpensionen 1.803 1.801 1.822 1.841 1.867 1.902 1.196 1.222 1.244 1.265 1.298 1.338 
Invaliditätspensionen1) 188 170 165 159 153 147 1.104 1.133 1.150 1.158 1.179 1.197 
Alle Alterspensionen2) 1.615 1.631 1.656 1.682 1.714 1.755 1.207 1.231 1.254 1.275 1.309 1.349 

Normale Alterspensionen 1.504 1.534 1.569 1.603 1.639 1.680 1.162 1.194 1.219 1.242 1.276 1.317 
Vorzeitige Alterspensionen 111 97 88 79 74 75 1.809 1.820 1.871 1.933 2.026 2.080 

Bei langer Versicherungsdauer 5 4 3 2 2 2 1.627 1.809 2.022 2.275 2.340 2.400 
Korridorpensionen 16 16 17 18 20 21 1.515 1.596 1.717 1.869 1.890 1.924 
Für Langzeitversicherte3) 84 67 53 39 25 21 1.880 1.875 1.915 1.990 2.224 2.345 
Schwerarbeitspensionen4) 6 7 9 11 14 18 1.759 1.829 1.932 2.004 1.658 2.135 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 460 456 455 452 449 447 688 725 738 747 742 762 
Waisenpensionen 48 47 48 47 47 47 352 361 368 373 382 393 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 111 100 115 117 123 132 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 1.275 

Direktpensionen 81 70 84 86 91 101 1.032 1.201 1.300 1.329 1.194 1.453 
Invaliditätspensionen1) 20 15 19 17 16 17 848 1.123 1.137 1.122 1.155 1.162 
Alle Alterspensionen2) 61 55 65 69 75 84 1.092 1.223 1.347 1.382 1.452 1.514 

Normale Alterspensionen 30 32 37 42 46 56 502 933 984 1.035 1.098 1.232 
Vorzeitige Alterspensionen 31 23 28 27 29 28 1.676 1.632 1.833 1.916 2.020 2.078 

Bei langer Versicherungsdauer 4 3 3 1 0 0 1.389 1.421 1.491 1.694 2.376 2.432 
Korridorpensionen 6 6 7 8 9 9 1.538 1.626 1.803 1.838 1.879 1.919 
Für Langzeitversicherte3) 18 9 12 11 11 9 1.769 1.612 1.900 2.001 2.197 2.300 
Schwerarbeitspensionen4) 2 2 3 4 5 6 1.847 1.942 2.032 2.061 1.645 2.181 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 25 25 26 26 26 26 693 710 725 732 745 769 
Waisenpensionen 5 5 5 5 5 5 282 294 297 300 286 305 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats.  1) Vor dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebens-
jahr.  2) Einschließlich Invaliditätspensionen (Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunfähigkeitspensionen) ab dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebensjahr. Einschließlich 
Knappschaftssold.  3) Langzeitversichertenregelung ("Hacklerregelung").  4) Schwerarbeitspension gemäß Allgemeinem Pensionsgesetz. • Rückfragen: 
stefan.weingaertner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 29: Durchschnittsalter bei Neuzuerkennung der Pension in Jahren 
 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2014 2015 2016 2017 2018 2019  
Männer Frauen 

Alle Pensionsversicherungsträger, Direktpensionen 60,8 61,3 60,9 61,1 61,5 61,3 58,6 59,2 59,1 59,2 59,4 59,5 
Invaliditätspensionen 55,7 56,0 55,4 55,1 55,7 55,0 52,8 52,8 52,5 51,9 52,2 51,4 
Alle Alterspensionen 63,2 63,6 63,3 63,3 63,2 63,3 59,8 60,2 60,3 60,4 60,4 60,5 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Alle Pensionsversicherungsträger. • Rückfragen: stefan.weingaertner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 30: Beiträge des Bundes zur Pensionsversicherung 
  2013 2014 2015 2016 2017 2018 2013 2014 2015 2016 2017 2018  

Ausfallhaftung des Bundes in Mio. € In % des Pensionsaufwandes 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 4.957,8 4.968,6 4.752,6 4.665,7 3.515,1 4.055,0 17,6 17,0 15,9 15,3 11,3 12,5 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen 
Wirtschaft 1.045,5 1.309,2 1.272,2 1.230,6 1.251,4 1.279,2 36,2 42,9 40,2 37,6 37,0 36,1 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern und 
Bäuerinnen 1.387,8 1.437,6 1.464,1 1.496,7 1.495,5 1.496,6 84,8 86,1 86,3 87,0 86,2 84,1 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: stefan.weingaertner@wifo.ac.at  
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2.15 Entwicklung in den Bundesländern 

Übersicht 31: Tourismus – Übernachtungen  
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020 
  

 
  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 2,6  + 3,7  + 1,9  + 6,7  + 1,9  + 5,2  – 12,7  + 5,9  + 1,4  + 6,5  + 5,8  + 10,5  – 59,1 
               
Wien   + 3,7  + 6,3  + 6,8  + 9,1  + 4,6  + 3,5  – 22,9  + 3,5  + 1,4  + 5,3  + 12,0  + 6,9  – 72,5 
Niederösterreich  + 4,0  + 3,3  + 3,5  + 4,0  + 3,9  + 3,2  – 19,0  + 5,0  + 2,9  + 1,0  + 4,3  + 2,2  – 58,1 
Burgenland  + 0,3  – 1,4  + 3,1  + 4,7  + 2,7  + 5,9  – 19,3  + 3,7  + 5,4  + 10,0  + 1,9  + 7,7  – 61,0 
Steiermark  + 3,5  + 1,9  + 1,7  + 4,6  + 2,5  + 3,9  – 11,1  + 3,7  + 1,9  + 5,4  + 8,4  + 8,6  – 57,2 
Kärnten  + 2,4  + 2,3  + 0,2  + 3,2  – 1,0  + 5,8  – 8,6  + 11,4  – 1,2  + 4,6  + 3,7  + 15,5  – 58,0 
Oberösterreich  + 4,2  + 5,8  + 4,6  + 7,6  + 3,4  + 4,5  – 16,4  + 6,9  + 3,3  + 2,6  + 4,2  + 5,3  – 57,8 
Salzburg  + 2,9  + 4,2  + 1,6  + 8,5  + 2,1  + 7,4  – 10,3  + 8,3  + 1,6  + 8,6  + 7,0  + 10,4  – 56,4 
Tirol  + 2,0  + 3,6  + 0,5  + 7,9  + 0,8  + 6,3  – 11,9  + 6,8  + 0,5  + 7,5  + 4,7  + 11,8  – 58,0 
Vorarlberg  – 0,1  + 2,8  + 0,5  + 2,7  + 5,7  + 3,2  – 15,0  + 3,0  – 4,6  + 5,3  + 3,4  + 9,8  – 61,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 32: Abgesetzte Produktion der Sachgütererzeugung 
 

2017 2018 2019 2019 2019 2020   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 6,3  + 6,7  + 0,6  + 5,0  + 1,5  + 0,3  – 3,8  – 4,7  + 1,6  – 2,4  – 7,4  – 1,4  – 2,3 
               
Wien   + 1,5  + 0,9  – 2,6  – 4,0  + 1,1  – 1,8  – 5,3  – 9,9  + 3,1  + 1,3  – 12,1  – 4,3  + 1,9 
Niederösterreich  + 7,2  + 9,1  – 1,6  + 5,2  + 0,5  – 5,0  – 6,4  – 10,4  – 5,7  – 7,1  – 8,3  – 3,4  – 0,7 
Burgenland  + 7,2  + 2,2  – 1,0  – 2,6  – 1,5  + 4,1  – 3,6  – 0,8  + 13,0  – 6,2  – 3,6  + 0,1  – 3,6 
Steiermark  + 7,7  + 11,5  + 3,9  + 7,9  + 6,6  + 5,9  – 4,1  + 6,8  + 4,2  – 1,4  – 7,9  – 3,0  – 0,4 
Kärnten  + 9,7  + 9,5  – 2,1  + 5,0  + 1,0  – 3,8  – 9,4  – 11,4  – 0,6  – 8,6  – 14,2  – 5,2  – 5,9 
Oberösterreich  + 7,2  + 4,9  + 0,4  + 4,4  – 0,1  – 0,3  – 2,2  – 7,3  + 3,2  – 0,3  – 6,4  + 0,5  – 4,4 
Salzburg  + 3,3  + 5,3  + 3,6  + 7,1  + 5,4  + 5,1  – 2,7  + 1,9  + 4,6  – 1,5  – 5,0  – 1,5  – 1,3 
Tirol  + 6,4  + 5,5  + 1,6  + 4,0  – 0,3  + 3,7  – 0,6  – 1,9  + 4,0  – 1,2  – 5,8  + 6,0  – 5,5 
Vorarlberg  + 1,4  + 4,8  + 2,6  + 11,6  – 2,3  + 1,0  + 0,5  – 2,7  + 1,1  + 1,2  – 0,4  + 0,7  – 0,9 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung (Grundgesamtheit). 2019: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 33: Abgesetzte Produktion im Bauwesen 
 

2017 2018 2019 2019 2019 2020     
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  + 5,5  + 6,3  + 6,2  + 9,5  + 6,3  + 5,4  + 4,9  + 2,9  + 4,9  + 5,6  + 2,6  + 6,5  + 5,6 
               
Wien   + 3,1  + 6,2  + 6,1  + 12,4  + 5,1  + 2,1  + 6,6  – 0,7  + 7,0  + 2,2  + 12,6  + 5,2  + 8,1 
Niederösterreich  + 6,9  + 6,6  + 7,3  + 15,6  + 5,7  + 6,4  + 5,1  + 3,2  + 4,2  + 5,6  + 3,3  + 6,3  + 12,3 
Burgenland  + 16,3  – 2,4  + 16,6  + 18,9  + 7,9  + 9,8  + 29,3  + 13,6  + 8,5  + 5,4  + 5,9  + 85,7  + 15,1 
Steiermark  + 3,3  + 5,4  + 6,5  + 14,9  + 7,5  + 5,0  + 2,7  + 2,0  + 4,6  + 10,9  – 5,6  + 2,9  + 5,0 
Kärnten  + 7,5  + 3,9  + 4,7  + 4,9  + 11,1  + 5,8  – 1,1  + 3,8  + 0,8  + 0,8  – 5,4  + 1,1  – 1,6 
Oberösterreich  + 6,3  + 9,1  + 4,3  + 2,6  + 6,4  + 4,1  + 3,9  + 3,1  + 2,8  + 3,3  + 1,1  + 7,5  – 0,2 
Salzburg  + 0,2  + 8,3  + 5,2  + 3,7  + 8,1  + 8,4  + 0,9  + 8,7  + 1,2  + 5,6  – 1,8  – 0,9  + 6,4 
Tirol  + 8,8  + 2,7  + 11,1  + 13,9  + 10,8  + 10,2  + 10,6  + 2,5  + 10,7  + 16,9  + 5,8  + 9,3  – 3,4 
Vorarlberg  + 5,7  + 8,7  – 1,9  – 3,4  – 7,5  + 5,0  – 1,9  + 2,1  + 7,6  – 2,1  + 1,9  – 4,9  + 18,5 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung (Grundgesamtheit). 2019: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 34: Beschäftigung  
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In 1.000 

Österreich 3.573 3.661 3.720 3.719 3.778 3.716 3.634 3.718 3.695 3.685 3.701 3.515 3.507 
              
Wien  816 836 852 853 859 857 832 862 846 842 844 811 805 
Niederösterreich 591 605 615 620 626 615 601 619 602 605 608 592 593 
Burgenland 100 102 104 106 107 103 100 104 100 100 101 98 99 
Steiermark 497 512 520 523 530 519 504 521 509 510 513 491 493 
Kärnten 205 209 211 214 220 208 200 208 204 203 205 192 194 
Oberösterreich 634 650 660 663 670 661 644 664 651 648 649 635 635 
Salzburg 248 253 256 252 260 256 253 251 264 262 263 235 234 
Tirol 323 331 336 327 341 334 334 326 351 348 350 302 299 
Vorarlberg 158 162 165 162 166 164 165 163 168 168 168 158 155 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich  + 70,7  + 88,0  + 58,9  + 65,3  + 48,7  + 44,9  – 33,1  + 37,8  + 48,2  + 48,3  + 34,0  –181,8  –185,9 
              
Wien   + 16,0  + 19,6  + 15,9  + 16,7  + 14,3  + 14,3  – 6,2  + 13,2  + 15,1  + 9,2  + 6,6  – 34,4  – 46,3 
Niederösterreich  + 10,6  + 13,4  + 10,1  + 10,7  + 8,0  + 7,7  + 2,6  + 6,3  + 8,2  + 13,3  + 11,3  – 16,7  – 24,2 
Burgenland  + 1,9  + 2,0  + 1,5  + 1,3  + 1,0  + 1,1  – 0,4  + 0,9  + 1,3  + 1,6  + 1,3  – 4,2  – 5,4 
Steiermark  + 12,1  + 15,7  + 8,0  + 9,2  + 5,6  + 4,2  – 5,8  + 2,8  + 5,2  + 5,1  + 3,1  – 25,7  – 26,9 
Kärnten  + 3,0  + 3,9  + 2,2  + 2,7  + 1,4  + 0,7  – 4,4  + 0,2  + 0,8  + 0,8  + 0,4  – 14,2  – 15,4 
Oberösterreich  + 11,9  + 15,9  + 10,4  + 12,6  + 8,7  + 7,0  – 2,4  + 5,6  + 7,2  + 7,6  + 3,9  – 18,6  – 26,2 
Salzburg  + 4,3  + 5,2  + 3,1  + 3,4  + 3,2  + 3,2  – 4,9  + 2,6  + 3,6  + 3,7  + 2,8  – 21,2  – 13,3 
Tirol  + 7,7  + 8,4  + 5,4  + 6,3  + 4,6  + 5,0  – 9,8  + 4,5  + 5,2  + 5,3  + 3,7  – 38,4  – 23,1 
Vorarlberg  + 3,2  + 4,0  + 2,2  + 2,5  + 1,8  + 1,7  – 1,9  + 1,6  + 1,6  + 1,6  + 1,0  – 8,3  – 5,2 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
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Übersicht 35: Arbeitslosigkeit  
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In 1.000 

Österreich 340 312 301 280 274 312 398 300 350 355 334 504 522 
              
Wien  124 119 115 111 110 114 136 108 126 122 120 165 179 
Niederösterreich 58 52 51 46 47 52 67 48 61 63 59 78 80 
Burgenland 10 9 8 7 7 9 12 8 11 11 11 14 14 
Steiermark 40 35 34 30 31 36 50 33 44 45 41 64 63 
Kärnten 24 22 21 18 17 23 30 22 27 28 25 37 36 
Oberösterreich 40 35 34 29 32 36 47 33 43 44 41 58 58 
Salzburg 14 14 13 13 10 14 19 15 13 15 13 29 30 
Tirol 20 18 16 17 12 19 25 22 16 18 15 43 45 
Vorarlberg 10 9 9 9 9 10 12 10 10 10 10 16 18 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich  – 17,3  – 27,9  – 10,8  – 10,0  – 9,2  – 7,3  + 59,3  – 7,8  – 5,8  – 12,6  – 9,4  +199,9  +226,0 
               
Wien   – 4,3  – 5,6  – 3,6  – 2,3  – 5,2  – 5,5  + 11,1  – 5,8  – 5,5  – 7,5  – 5,6  + 46,3  + 64,3 
Niederösterreich  – 1,9  – 5,5  – 1,7  – 1,7  – 1,0  – 0,6  + 7,9  – 0,6  – 0,9  – 1,8  – 1,0  + 26,4  + 33,0 
Burgenland  – 0,7  – 0,9  – 0,3  – 0,2  – 0,1  – 0,1  + 1,5  – 0,1  – 0,1  – 0,6  – 0,3  + 5,3  + 6,2 
Steiermark  – 4,2  – 5,2  – 1,0  – 0,8  + 0,1  + 0,6  + 10,4  + 0,8  + 0,7  + 0,1  + 0,5  + 30,5  + 31,5 
Kärnten  – 1,6  – 2,2  – 0,9  – 1,1  – 0,4  – 0,2  + 4,6  – 0,4  + 0,2  – 0,4  – 1,0  + 15,0  + 15,9 
Oberösterreich  – 2,0  – 4,5  – 1,1  – 1,5  – 0,7  + 0,5  + 7,8  + 0,6  + 1,1  – 0,5  – 0,1  + 24,0  + 27,7 
Salzburg  – 0,6  – 0,8  – 0,8  – 0,9  – 1,0  – 1,0  + 5,0  – 1,0  – 0,7  – 0,9  – 1,1  + 16,9  + 15,1 
Tirol  – 1,9  – 2,8  – 1,2  – 1,6  – 0,9  – 1,1  + 8,6  – 1,2  – 0,9  – 1,3  – 1,4  + 28,7  + 24,4 
Vorarlberg  – 0,1  – 0,5  – 0,0  – 0,1  + 0,0  + 0,1  + 2,5  – 0,1  + 0,3  + 0,2  + 0,4  + 7,0  + 7,9 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: 
regional@wifo.ac.at 

 

Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
 

2017 2018 2019 2019 2020 2019 2020   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Österreich 8,5 7,7 7,4 6,9 6,6 7,6 9,7 7,3 8,5 8,6 8,1 12,3 12,7 
               
Wien  13,0 12,3 11,7 11,4 11,2 11,6 13,8 11,0 12,8 12,5 12,3 16,7 17,9 
Niederösterreich 8,7 7,8 7,5 6,7 6,8 7,6 9,8 7,1 9,0 9,2 8,7 11,5 11,7 
Burgenland 8,6 7,7 7,3 6,2 6,3 7,6 10,5 7,0 9,5 10,0 9,4 12,1 11,8 
Steiermark 7,3 6,3 6,0 5,3 5,3 6,4 8,8 5,9 7,8 8,0 7,3 11,3 11,1 
Kärnten 10,2 9,2 8,8 7,5 7,1 9,7 12,7 9,3 11,4 11,7 10,6 15,9 15,4 
Oberösterreich 5,8 5,0 4,8 4,1 4,4 5,0 6,7 4,6 6,1 6,2 5,8 8,2 8,2 
Salzburg 5,3 5,0 4,6 4,7 3,8 5,0 6,9 5,5 4,6 5,2 4,7 10,8 11,1 
Tirol 5,8 4,9 4,5 4,9 3,3 5,4 7,0 6,1 4,2 4,8 4,1 12,2 12,8 
Vorarlberg 5,8 5,4 5,3 5,3 5,1 5,7 6,6 5,9 5,5 5,6 5,4 8,9 10,1 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: 
regional@wifo.ac.at 

 

2.16 Staatshaushalt 

Übersicht 37: Staatsquoten 
  2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019  

In % des Bruttoinlandsproduktes 
Staatsquoten 

             

Staatsausgabenquote 49,2 49,9 54,1 52,8 50,9 51,2 51,6 52,4 51,1 50,1 49,1 48,7 48,2 
Staatseinnahmenquote 47,9 48,4 48,8 48,4 48,3 49,0 49,7 49,7 50,1 48,6 48,4 48,8 49,0 
Abgabenquote Staat und EU               

Indikator 4 41,6 42,4 42,0 41,9 42,0 42,6 43,4 43,5 43,9 42,5 42,4 42,8 43,0 
Indikator 2 40,7 41,5 41,1 41,1 41,2 41,9 42,7 42,8 43,2 41,9 41,8 42,3 42,5 

               
Budgetsalden              
Finanzierungssaldo (Maastricht) 
Gesamtstaat  – 1,4  – 1,5  – 5,3  – 4,4  – 2,6  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 1,0  – 1,5  – 0,8   0,2   0,7 

Bund  – 1,1  – 1,3  – 4,3  – 3,3  – 2,3  – 2,1  – 2,0  – 2,8  – 1,2  – 1,2  – 0,9  – 0,1   0,5 
Länder   .   .   .   .   .   .   .   .   0,1  – 0,4   0,1   0,1   0,1 
Gemeinden   .   .   .   .   .   .   .   .   0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 
Wien   .   .   .   .   .   .   .   .  – 0,0  – 0,1  – 0,0   0,0   0,1 
Sozialversicherungsträger  – 0,1   0,1   0,1   0,2   0,2   0,2   0,1   0,1   0,1   0,1   0,1   0,1   0,1 

Struktureller Budgetsaldo laut 
Europäischer Kommission1)  – 2,6  – 2,6  – 3,7  – 3,1  – 2,5  – 1,7  – 0,9  – 0,5   0,1  – 1,1  – 1,2  – 1,0  – 0,8 
Primärsaldo   1,8   1,5  – 2,2  – 1,5   0,2   0,5   0,7  – 0,3   1,3   0,5   1,0   1,8   2,2 
               
Schuldenstand (Maastricht)              
Gesamtstaat 65,0 68,7 79,9 82,7 82,4 81,9 81,3 84,0 84,9 82,9 78,3 74,0 70,4 

Bund . . . . . 70,9 70,6 73,5 74,2 72,0 67,8 63,8 60,7 
Länder . . . . . . . . . 6,3 5,9 5,6 5,3 
Gemeinden . . . . . . . . . 2,3 2,3 2,3 2,3 
Wien . . . . . . . . . 1,9 2,0 1,9 1,9 
Sozialversicherungsträger . . . . . 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Daten gemäß Maastricht-Notifikation. Indikator 2 ohne, Indikator 4 einschließlich imputierter 
Sozialbeiträge. Länder und Gemeinden ohne Wien.  1) WIFO-Schätzung auf Basis der mittelfristigen WIFO-Prognose, Parametrisierung gemäß der Prognose der 
Europäischen Kommission. • Rückfragen: andrea.sutrich@wifo.ac.at 
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